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Einleitung. 


His  werden  bald  anderthalb  Jahrhunderte  vergangen  sein,  seit  drei  deutsche 
Dichter  in  ihrer  Begeisterung  fiir  Macphersons  'Ossian'  sich  bemühten,  die 
Gesetze  der  altgälischen  Metrik  zu  erforschen.  Klopstock,  Herder  und  Goethe 
suchten  jeder  auf  seine  Weise  dem  1 7  7  i  von  Macpherson  gedruckten  an- 
geblichen Urtext  sein  metrisches  Geheimnis  abzugewinnen.  Während  Klop- 
stock sich  an  Macpherson  selber  wandte,  um  von  ihm  die  Melodien  zu  er- 
halten, nach  denen  die  Lieder,  wie  er  annahm,  gesungen  wurden,  und  so 
den  Rhj'thmus  der  Metren  festzustellen,  verschaffte  Goethe  sich  gälische 
Wörterbücher  und  Grammatiken,  um  danach  Macphersons  englische  Über- 
setzung zu  kontrollieren  und  aus  dem  Rhythmus  der  Sprache  Schlüsse  auf  die 
Metrik  zu  ziehen'.  Vergebliches  Bemühen!  Macpherson  hatte  einen  Text 
in  moderner  Sprache  zusammengestoppelt,  mit  dem  metrisch  nichts  anzu- 
fangen ist.  Das  wissen  wir  jetzt*  und  wissen  femer  seit  langem,  daß  die 
älteste  ossianische  und  gälische  Dichtung  überhaupt  nicht  in  Schottland, 
sondern  in  Irland  zu  suchen  ist.  Aber  es  ist  ein  beschämendes  Geständnis, 
welches  die  keltische  Philologie  abzulegen  hat,  daß  sie  nach  so  vielen  Jahren 

'  Von  diesen  Studien  der  drei  Diclitcr  handelt  O.  Ileuers  Aufsatz  ni)er  eine  unbe- 
kannte Ossianübersetznng  Goethes  im  ilahrbtich  des  freien  deutschen  Ilochstifls.  1908,  S.  261 
bis  273.  Ms  einen  weiteren  Beleg  fiir  die  Ossianstudien  Goetlies  kann  ich  noch  die  folgen- 
den Kx/.cr|)te  in  den  Straßhurger  Ephemeriden  (1770)  (Weim.  Ausg.  Hd.  37,  8.97)  anfTlhren: 
Mag«;;',  üaath,  Finiiisa  P'arsu,  Uadel,  son  of  Katiieoir  of  ihe  Fosterity  of  Gonier,  Caoih  lar 
soll  (>r  Neanilia  thc  Ilebrew.  Diese  Notizen  sind  offenbar  irgendeiner  englischen  Bearl>ei- 
ttnig  von  0"Flaljertys  Ogygia  (1685,  S.  63)  entnommen.  Sie  beziehen  sich  auf  die  fabelhafte 
Abkunft  der  (üilen  von  Magng. 

'  Sieiic  darüber  besonders  L.  C.  Stern,  Die  ossianischen  Heldenlieder  (ZeiLschrift  f. 
vergl.  Lit.  Gesch.  1895)  und  Alex.  Macbain,  Mac[)lierson.s  Ossian  (Thc  Coltir  Maga/iiie. 
vol.  XII,  1887). 
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4  K.  Meyer: 

in  betreff  der  ältesten  gälischen  Poesie  und  Metrik  noch  ebenso  im  Dunkeln 
tappt  wie  unsere  großen  Dichter. 

Zwar  die  große  Masse  altirisclier  Dichtung,  die  uns  in  zahlreichen  Denk- 
mälern vorliegt,  deren  älteste  ins  7.  Jahrhundert  zurückgehen,  ist  dank  be- 
sonders Thurneysens  grundlegenden  Untersuchungen  dem  Ursprung  und 
der  Form  nach  klar.  Die  in  ihr  herrschende  Metrik,  deren  Hauptprinzipien 
Silbenzählung  und  Endreim  sind,  beruht  auf  Nachahmung  und  Weiterbildung 
der  gereimten  lateinischen  Hymnenpoesie  des  vierten  und  der  folgenden 
Jalirhunderte'.  Aber  neben  und  vor  dieser  entlehnten  Metrik  liegt  eine 
ältere  ganz  anders  gestaltete,  die  noch  kaum  erforscht  ist.  Denn  wenn 
auch  Windisch^,  Thurneysen^,  Rhys*  und  ich  selbst^  uns  gelegentlich 
mit  ihr  beschäftigt  haben,  so  bezogen  sich  unsere  Bemerkungen  doch  immer 
nur  auf  eine  oder  die  andere  Gattung  derselben.  Die  Metrik  dieser  älteren 
Periode  ist  aber  höchst  mannigfacher  Art  und  scheidet  sich  in  viele  Gruppen 
von  ganz  verschiedenem  Bau.  Auch  glaube  ich,  daß  wir  die  Entwicklung 
einer  Form  aus  der  andern  erkennen  können,  so  daß  wir  hoffen  dürfen,  zu 
chronologischen  Ergebnissen  zu  gelangen.  Damit  soll  in  dieser  Studie 
der  Anfang  gemacht  werden. 

So  vielgestaltig  nun  der  metrische  Bau  dieser  älteren  und  ältesten 
Dichtungen  ist,  ein  Prinzip  ist  ihnen  allen  gemeinsam  und  unterscheidet 
sie  auf  den  ersten  Blick  von  den  silbenzählenden  Gedichten.  Es  läßt  sich  in 
ihnen  eine  durchaus  rhythmische  Gliederung  erkennen",  während  bekanntlich 

'  S.  Thurneysen,  Zwr  irischen  Akzent-  und  Verslehre,  Rev.  Celt.  VI,  S.  309 — 347; 
derselbe,  Irische  Texte  III,  S.  166 — 168;  K.  Meyer,  A  Prinier  of  Irish  Metrics,  S.  5.  Wenn 
Thomas  Fitzhugh,  'Tripudic  Accent  and  Rhythni  and  Italico-Keltic  Speech  Unity' (1909) 
und 'Indoeuropean  Rhythm' (1912)  in  diesen  entlehnten  Metren  den  Saturnius  wieder  finden 
will,  so  ist  er  über  Zeuß  und  Zimmer  nicht  hinausgekommen  und  seine  Theorie  zwingt 
ihn,  in  jedem  Verse  gegen  die  Wortbetonung  zu  skandieren. 

'    Rev.  Celt.  V,  S.  389  ff.;  478  ff. 

=    Ebenda  VI,  S.  347. 

*  Y  Cymmrodor  XVIII,  S.  161  ff. 

*  A  Primer  of  Irish  Metrics,  S.  i — 3;  Hail  Brigit,  fS.  6  u.  7. 

^    Dies  ist  selbst  da  der  Fall,  wo  schon,  wie  in  den  späteren  Gattungen  dieser  Dich- 
tungsart,  Silben  gezählt  werden.     So   haben  wir  z.  B.   in  den  folgenden  Siebensilblcrn  (aus 
Timna  Cathair,  BB  128b  47  3=  LL  386b  12)  durchaus  einen  festen  Rhythmus: 
Cetach  cönn  na  criche-se,  fcrgein  cbtreh  cutulsa, 

cetgein  antra  äiifiremail,  äige  ägmar  ollechtach, 

mäccäm  mtadach  morfine,  clruimm  fri  däma  dh-hfine 

rüiri  Räiyne  rotglaisse,  usw. 
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in  der  silbenzähleiulen  Metrik  kein  regelmäßiger  Wechsel  von  IIocli-  und 
Tiefton  herrscht,  sondern  Versiktus  und  Wortbetonung  nur  im  Versausgang 
zusammenfallen'. 

Aus  der  Menge  der  verschieden  gearteten  metrischen  Gattungen  greife 
ich  nun  zunächst  eine  Gruppe  heraus,  die  eine  unmittelbare  Vorstufe  zu 
den  silbenzählenden  Metren  gebildet  zu  haben  scheint.  Wie  ich  glaube, 
gehören  die  Gedichte  dieser  Gruppe  dem  7.  Jahrhundert,  und  zwar  wohl 
noch  der  ersten  Hälfte  desselben  an,  so  daß  sie  den  ältesten  silbenzählenden 
Gedichten  kiu-z  vorausgehen  würden. 

Der  metrische  Bau  dieser  Gattung  kennzeichnet  sich  dadurch,  ilaß  die 
Gedichte  aus  Strophen  von  zwei  Langzeilen  bestehen,  die  sich  durch  Zäsur 
wieder  in  je  zwei  Verse  (Kurzzeilen)  zerlegen.  Thurneysen  hat  schon 
Ir.  Texte  III,  S.  167,  Anm.  2  die  Ansicht  ausgesprochen,  daß  die  Vorliebe 
fiir  die  Strophe  aus  zwei  Langzeilen,  welclie  die  ganze  silbenzählende  Metrik 
belierrscht,  wohl  durch  ältere  üichtungsformen  bedingt  worden  ist.  Das 
ist  also  in  der  Tat  der  Fall. 

Ein  zweites  Merkmal  dieser  Gedichte,  welches  sie  aber  mit  andern 
alten  Gattungen  teilen,  ist  die  eigentümliche  Art  der  Alliteration.  Dieselbe 
ist  grundverschieden  von  dem  germanischen  Stabreim,  indem  sie  nämlich 
zwei,  drei  oder  noch  mehr  aufeinanderfolgende  Wörter  verbindet",  bis  eine 
neue  Alliteration  einsetzt,  die  dann  wieder  durch  zwei  oder  mehr  Wörter 
durchgefiihrt  wird'.  Nur  das  Anfangswort  eines  Gedichtes  braucht  nicht 
zu  alliterieren.  Ein  Beispiel  aus  einer  verwandten  Gruppe  möge  dies  ver- 
anschaulichen. Eine  in  dem  dreizeiligen  Metrum  nath  trebrerhta  verfaßte 
Strophe  lautet  (Ir.  T.  III,  S.  39): 

Fiadn  nüU)j,  nüall  trSn,  So^^/>ou^  uS^  —  c«*  ja.*^.U^t^^  — 

triar  nthar  üaml  öinyeine,         ->v.-CU  "tU^UJtir  d — ^«^  <A*.i'<-j/t^--HX^ 
abb  nöibnime  nSl.  '^^^  '^  **^^  "^^  ^  -^--^  • 


'  Zu  lesen  sind  die  silben/.älilenden  Gediclito  nainriicli  nach  der  Woi-tltetonini);.  auf 
wclciier  nicht  nur  die  F'.ndreimc,  sondern  aucli  die  Binnenreime  und  dii-  Allitf-rntion  tHTidien. 
Siehe  darüber  meinen  'IVinier  of  Irisli  Metrics',  S.  VI. 

"^  So  alliterieren  z.  B.  in  dem  nnten  ahgedrnckten  Gedichte  I  in  §  7  und  1 1  fünf,  in 
§  12  sieben,  in  §  3 — 4  nicht  weniger  als  zehn  Wörter  miteinander. 

"  Diese  Art  Alliteration  ist  mir  nur  noch  aus  den  Spielereien  (ttidi  philosophonim!) 
des  Virgilius  Griimmatious  bekannt,  z.  15.  (ed.  Hiicmer,  S.  177)  tiatum  jK-rsonet  ponticuni  |x>nlo 
ex  natnni  naturo  niitnrum  natiiriiin  nafaturo  (erni  terna  flumen  fontes  fronda  ex  una  un- 
datini  usw. 


6  K.   Meyer: 

'Heiliger  Herrgott,  —  ein  mächtiger  Schrei!  — 
erhabene  Dreiheit  des  Vaters  des   Eingeborenen, 
Abt  des  heiligen  Wolkenhimmels.' 
Ebenso  wie  die  vierzeilige  Strophe  ist  auch  diese  Art  Alliteration  in  die 
silbenzählende  Metrik  hinübergenommen,  wo  sie  sich  freilich,  wohl  wegen 
ihrer  großen  Schwierigkeit,  nicht  lange  gehalten  hat.    Die  silbenzählenden 
Gedichte,  in  denen  sie  vorkommt,  rühren  von  strenggeschulten  Barden  her 
und  sind  alle  ins  8.  oder  9.  Jahrhundert  zu  setzen*. 

Diese  alliterierende  rhythmische  vierzeilige  Dichtungsart  zerfallt  nun 
wieder  in  zwei  Gattungen,  eine  reimlose,  ofi'enbar  die  ältere  und  ursprüng- 
liche, und  eine  jüngere  mit  durchgeführtem  Endreim^.  So  stellt  sich  also 
heraus,  daß  der  Endreim  nicht  zuerst  in  der  silbenzählenden  Metrik  auf- 
tritt und  daß  die  irischen  Dichter  eine  alte  metrische  Form  nicht  auf  einmal 
und  unvermittelt  zugunsten  eines  grundverschiedenen  Systems  aufgegeben 
haben,  sondern  daß  eine  allmähliche  Umwandlung  stattfand.  Es  war  ja 
ohne  Zweifel  das  beständige  Anhören  der  lateinischen  Kirchenliymnen  beim 
Gottesdienst,  was  die  Nachahmung  ihrer  Metrik  hervorgerufen  hat;  und 
da  mußte  zuerst  und  vor  allem  eins  ans  Ohr  schlagen,  der  Endreim.     vSo 

'    Von   solchen  Gedichten   erwähne  ich  z.  B.  Ir.  T.  III,  S.  33,  §  6;  S.  39,  §  33;  S.  40, 

§  35)  wo  so  zu  lesen  ist: 

Labraid  lüam  na  lergge,      faglaid  fri  füam  fairgge, 
glass  glüairyrinn  fri  genie,       blas.i  hnainhinn  na  bairddne. 

'Labraid,  Lotse  des  Schlaclitfeldes,  plündernder  Held  beim  Meerestosen,  glänzend  festes 
Kiegelschloß  gegen  Heidenvölker,  stets  liebliche  schmackhafte  Nahrung  des  Bardengesangs.' 

Die  mangelnde  Bindung  der  Verse  durch  Alliteration  wird  hier  ebenso  wie  in  der 
älteren  rhythmischen  Dichtung  durch  die  Reime  Labraid:  faglaid  und  glass:  blass  ersetzt. 
Siehe  unten  S.  8,  §  3. 

Ferner  Ir.  T.  III,  S.  41,  §  41 ;  ib.  §  44.  Die  Gedichte  Orthanachs  sind  sämtlich  in  dieser 
Art  Alliteration  abgefaßt  (s.  CZ  VIII  600).  Dieser  Dichter  ist  ohne  Zweifel  identisch  mit 
dem  Bischof  von  Kildare,  dessen  Tod  die  vier  Meister  zum  Jahre  839  (recte  840)  berichten. 

"  Von  beiden  Gattungen  habe  ich  in  'Hai!  Brigit'  S.  6  und  7  einige  Proben  gegeben. 
Schon  vor  mehreren  Jahren  machte  mich  John  MacNeill  auf  das  unten  abgedx-uckte  Gediciit 
Cii-cm-mdthair  maith  cland  aufmerksam,  welches  er  aus  dem  Buch  von  Ballimote  S.  173I) 
und  dem  von  Lecan  S.  204b  kannte,  und  .suchte  geltend  zu  maciien,  daß  wir  es  hier  nicht 
mit  silbenzählender  ^Metrik  zu  tun  hätten.  Leider  lehnte  ich  das  damals  ab,  indem  ich  jede 
Abweichung  von  strenger  Silbenzählung  auf  schlechte  Überlieferung  schob,  worin  ich  u.  a. 
dadurch  bestärkt  wurde,  daß  sowohl  BB  als  Lee.  in  der  ersten  Zeile  lesen  Oü  cen  mdthair 
maith  a  chtand,  also  siebensilbig.  Als  icli  dann  aber  die  Gedichte  in  Hawl.  B  502,  S.  115 
und  ii6  kennen  lernte,  konnte  kein  Zweifel  mehr  bestehen,  daß  hier  rhythmische  Dichtung 
vorlag,  und  MacNeills  scharfsinnige  Vermutung  fand  eine  glänzende  Bestätigung. 
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geschah  es,  daß  dieser  zunäclist  olme  sonstige  weitere  Modifikation  in  die 
ältere  Metrik   Eingang  fand'. 

Von  solchen  vierzeiligen  rhythmisclien  Gedichten  mit  p]ndreim  sind 
mir  nun  vier  bekannt  geworden.  Da  sie  im  Gegensatz  zu  den  älteren 
reimh)sen  alle  in  leidlich  korrekten  und  verständlichen  Abschriften  vor- 
liegen, von  denen  die  ältesten  freilich  erst  aus  dem  12.  Jahrhundert  stam- 
men, so  mache  ich  mit  ihrer  Herausgabe,  Übersetzung  und  Besprechung 
den  Anfang. 

Es  sind  die  folgenden  Gedichte: 

I.  ¥Ai\  dem  Dichter  Ladcenn  macc  Bairchedo  zugeschriebenes  Gedicht 
in  22  Strophen  über  die  Könige  von  Leinster,  die  zugleich  Oberkönige  von 
Irland  waren  (Rawl.  B  502,  S.  i  i6c). 

II.  Ein  zweites,  dem  Ladcenn  zuge.schriebenes  Gedicht  von  54  Stro- 
phen, worin  die  Abstammung  der  Könige  von  Leinster  von  Enna  Cense- 
lach  bis  zu  Adam   hinauf  verfolgt   wird    (Rawl.  B  502,  S.  115b   und   LL 

387a  33)- 

III.  Ein  dem  König  Find  Fili  macc  Rossa  Ri'iaid  beigelegtes  Gedicht 
von  52  Strophen,  welches  gleichfalls  die  Herkunft  der  Könige  von  Lein- 
ster von  Ni'iadu  Necht  bis  zu   Adam  behandelt  (Rawl.  B  502,8.  115). 

IV.  Ein  dem  Dichter  Liiccreth  mocu  Chiara  beigelegtes  Gedicht  in 
35  Strophen,  welches  den  Stammbaum  des  665  gestorbenen  Königs  von 
Cashel  Cü-cen-mäthair  bis  zu  Adam  hinauf  verfolgt  (Rawl.  B  502,  S.  148b; 
BB  173b;  Lee.  204b). 

Die  metrischen  Gesetze,  nach  denen  diese  Gedichte  gebaut  sind,  lassen 
sich  nun  unschwer  aus  ihnen  sell)st  ablesen,  über  die  Stropheneinteilung 
ist  weiter  nichts  zu  sagen,  als  daß  der  Sinn  in  jeder  Strophe  abgeschlossen 
ist.  Nur  ganz  vereinzelt  geht  der  Satz  von  einer  Strophe  in  die  nächste 
über,  wie  das  gelegentlicli  auch  bei  der  silbenzählenden  Dichtung  der 
Fall  ist. 


'    Die  Erinnerung  daran,  daß  der  Endreim   in   der  irischen  Poesie  nichta  Ursprfing- 

liches  war,  liegt  in  einer  Notiz  im  Buch  von  Lein.ster  8.  311c  14  vor,  welche  die  EinfTihrung 
desselben  dem  Koss  Hi'iad,  einem  Könige  von  [..einster,  der  in  das  a.  Jahrhundert  n.  Chr. 
gesetzt  wird,  /usciirciltt:  Itis.t  Riiad,  i-n  esfde  arränic  cuiMius  i  ndfmd  na  nduan.  'Ross  Kfiad,  er 
ist  e.s,  der  den  Ueim  (eigtl.  die  llannonie)  am  Ende  der  I-ieder  ertand'.  Soviel  icli  weiß, 
finden  sich  in  uusren  llandschririen  keine  dem  Ko.ss  Uuad  zugeschriebenen  Uedichte.  Da- 
gegen wird  eins  der  vier  Gedichte,  in  denen  der  Endreim  zuerst  nuAritt,  seinem  Sohne 
Kind   Kili  beigelegt. 


8  K.  M  E  Y  E  R : 

Dagegen  erheischen  die  folgenden  Punkte  eine  eingehende  Unter- 
suchung; die  Alliteration,  die  Stellung  der  Zäsur,  der  Reim  und  der 
Rhythmus.  Ich  fange  mit  der  Alliteration  an,  weil  die  sie  beherrschen- 
den Gesetze  uns  den  Bau  der  ganzen  Strophe  besser  erkennen  lassen. 

1.  Die  oben  (S.  5)  aufgestellten  Gesetze  der  Alliteration  gelten  in 
ihrer  ganzen  Strenge  nur  für  das  Innere  jedes  Verses.  p]s  können  zwar 
auch  die  einzelnen  Verse,  Langzeilen  und  Strophen  durch  Alliteration  ge- 
bunden werden;  doch  genügt  dazu  eine  Art  unechter  Alliteration,  die 
gleiclisam  nur  für  das  Auge,  nicht  fär  das  Ohr  besteht,  indem  nämlich 
eine  unbetonte  Silbe  mit  einer  betonten  durch  denselben  Anlaut  gebunden 
wird.    So  heißt  es  z.  B.  III  1  : 

Nüadu  Necfit,       ni  dämair  anflaith. 
Hier  ist  der  zweite  Vers  mit  dem  ersten  durch  das  unbetonte  ni  in 
unechter  Alliteration  verknüpft.     Oder  I  20: 

macc  Csirthinn  in  calhchohir,        nathchohir  närgdn. 
Gnio  mlharh  Nad-Buidl)  usw., 
wo  zwei  Strophen  durch  unechte  Alliteration  zwischen  (jnio  und  dem  unbe- 
tonten gein  verbunden  sind. 
Ebenso  I  14: 

Ruiri  Mache  märcharptecJi       clUas  rricha  Cotriye. 
Femer  I  1 3 :   Coirpre  :  ri;  III  22    oc  imrarn  :  rüanaid.     Ich  nenne  diese 
Art  Alliteration   Bindung'. 

2.  In  der  Bindung  dürfen  c  und  g,  t  und  d  einander  entsprechen, 
wie  da.s  z.  B.  III  28  Gull :  co  der  Fall  ist.  Der  Grund  hierfür  liegt  wohl 
darin,  daß  c  und  /  durch  Nasalierung  zu  y  und  d,  und  /  auch  in  gewissen 
vortonigen  Silben  zu  d  wurde.  I  4  ist  wohl  statt  dosnort  die  ältere  Form 
tosnorl  einzusetzen. 

3.  An  Stelle  der  Bindung  kann  Binnenreim  oder  Reim  zwischen  den 
Anfangswörtern  der  Verse  treten.  So  wird  z.  B.  die  fehlende  Bindung  zwi- 
schen den  Versen  I  2   durch  den  Reim  von  söer  mit  Möen  ersetzt: 

■  Dieser  höchst  eigentümlichen  Art  der  Alliteration  wüßte  ich  aus  dem  ganzen  Be- 
rtich der  Literaturen  wieder  nur  eine  ganz  ähnliche  Erscheinung  in  den  oben  aus  dem 
Grammatiker  Virgilius  zitierten  Spielereien  an  die  Seite  zu  stellen,  wo  es  z.  B.  iieißt 
(ed.  Huemer,  S.  177):  natuin  naturo  naturum  naturam  nataturo  temi  terna  ...ex  una  unda- 
tim  ilaturi  .  .  .  iura  toregmatis  magna  .  .  .  nimpltae  neganda  gnaro  . .  .  gnaris  ab  gelandis  leto 
Icctisque,  lux  ...  regna  regnaluro  Urrii  usw.,  nur  daß  hier  in  den  meisten  Fällen  lietont  mit 
lietont  alliteriert,  aher  z.  B.  nieiit  in  toregmatis  magna. 
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söer  mtlmnl  röemfota       Moen  Tjabrnid  Loimjsevh. 
Weitere  Beispiele  sind  I  2 1 : 

hüirid  mütid  mathchorarh,        mt/ichorarh  rnuwlri. 
III6: 

ar  (Hl  räirA       ni  Im  tläith  fri  rutha  mstud\ 

In  I  3  (fri  ägn  :  fri  crwhn)  und  IV  6  (ßgthe  cath,  ßieta  tüath)  ist  dir* 
Hindung  durch   PaniUelismus  ersetzt. 

Ganz  Ähnlich  fehlt  die  Bindung  bei  StrophenanfSingen,  wenn  zwei  oder 
mehrere  Strophen  hintereinander  mit  demselben  Worte  anfangen.  Ein  gutes 
Beispiel  dafür  bilden  die  30  Strophen  des  Epilogs  von  Oengus'  Feiire,  die 
sftintlich  mit  llomit^ei'a  a  Isu  anfangen.  Daß  dasselbe  Gesetz  auch  in  der 
kymrischen  Dichtung  herrscht,  habe  ich  Sitzungsber.  1912,  S.  427,  Anm.  i 
erwähnt. 

4.  Dem  bindenden  Wort  darf  ein  unbetontes  oder  schwach  betontes 
Wort  vorausgehen,  wofiir  der  technische  Ausdruck  dialt  n-etarleime  war*. 
So  finden  wir  in  unseren  Gedichten  1 1 2 : 

Fairgye,  UUad  Rttss       rän  rHrf.  rerga, 
i  röi  rannsat  usw. 

Oder  1 1 5 : 

Concholmr  caur  räin    roilles  eludu  cocriche. 
Mug  Corbbj  Cü  Chorbb  usw. 


■  So  wird  auch  in  der  vun  Thurncysen,  Ir.  T.  III,  S.  164,  Anin.  2  beaiuUndetcn 
Strophe  (ib.  S.  96,  §  153)  die  mangelnde  Bindung  diircii  den  Reim  zwischen  n  und  ti  ernctxt. 

'  . » .  remsui<liguil  deriiillaih  ftvr  da  ehnmfüaim  (jpg.  chomüaimm)  ßdraid,  LL  37  c  59. 
Das  dazu  iingcli'ihrtc  Beispiel  .stanuut  aus  einem  Cormac  mac  ('ulfiiiiSin  beigelegten  Gediclit 
(als  trtrttch  bezeichnet),  welches  sich  vollständig  nur  in  23  N.  10,  S.  17  (Vga  Corbmaio  mak 
üulendäin)  erhalten  hat.     Dort  lauten  die  angefnlirten  Stroplien : 

An  toigib  mo  curchän  ctar       öx  aigen  uchtUt\h\an  dnf 

in  rag,  a  Righ  in  ngthigh  re[i\l,       as  mo  l{h]oit  ftm  /orMtn  »all 

Im  ba  iiK>.^och,  im  ba  »eng,       im  ha  trfssarh  /nlingg  kmä, 

a  Christ,  an  cttmgma  lium       ö  tht  co  Ucht  tar  lind  Itmdt 

Oia  Ifth  cobra  ütr  i^aird  cros       cot$alua  mo  c[h]o6lack  cm, 

in  ba  soir  nS  sütr,  nt  nüaill,       in  ba  u[o\thfiaidh  nö  budet. 

lliei-  sielii  /.u  Anfang  der  dritten  Strophe  cia  zwisehen  den  alliterierenden  Wörtern 
limd  und  leth  {is  X  1«  dfsmtrechl  andsin  .  • .  red  (denn  so  liest  LL  richtig)  ehr  drred  ind  raind 
löesig  .  i .  lond  7   tosmch  ind  raind  län[aisi]). 

IM.-hiM.  Abh.    1913.    Nr.a.  * 
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Hier  hat  Mu(/,  ebenso  wie  macc,  üa,  Nad,  Mess,  Mail,  Cü  usw.  vor 
Namen  nur  einen  Nebenton. 

Gelegentlich  finden  sich  auch  zwei  Wörter  so  vorgeschoben  (technisch 
lorga  ßmch  genannt,  s.  Rev.  Celt.  XIII  271),  z.  B.  III  17: 

Ni  bu  cäd  comarhus       Crimthan  cöern  Coscrach^ 
ni  hu  cmniu  usw. 

5.  Schließlich  kann  die  Bindung  auf  ein  weiter  zurückliegendes  Wort 
zurückgreifen,  wenn  dieses  mit  dem  letzten  Worte  grammatisch  eng  zu- 
sammenhängt.    Dies  ist  z.  B.   der  Fall  in  II  6/7  : 


Ruadj  Feryus  Fairgge,      forgell  n-an. 
Fich  mthu       Nüadu  Necht  usw. 


und  in  lil  19: 


Aeris  tri  ceta       cathroe,  athlam  tesgailj, 
imlrris  Fergus  Fortamad  usw. 

Ebenso  in  III  18  und  38/39. 

Wenn  nun  doch  trotz  der  Weitherzigkeit  dieser  Regeln  an  manchen 
Stellen  in  unseren  Gedichten  die  Bindung  fehlt,  so  ist  das  entweder  auf 
schlechte  Überlieferung  zu  schieben,  oder  auf  mein  Unvermögen,  die  ein- 
schlagenden Gesetze  zu  erkennen.  Lägen  uns  die  Gedichte  in  mehreren 
und  besseren  Abschriften  vor,  so  würde  gewiß  manche  solche  Unebenheit 
sich  leicht  erledigen.  Das  ist  z.  B.  II  i  der  Fall,  wo  sicher  mit  L  comarc 
gegen  mac  von  Rawl.,  das  ja  guten  Sinn  gibt,  aber  keine  Bindung  ent- 
hält, zu  lesen  ist.  An  manchen  Stellen  schlage  ich  Emendationen  vor,  die 
in  den  Anmerkungen  begründet  sind. 

Aus  der  Beobachtung  dieser  Gesetze  der  Bindung  ergibt  sich  nun  in 
vielen  Fällen  die  richtige  Fixierung  der  Zäsur',  durch  welche  sich  die 
Langzeile  in  zwei  Verse  zerlegt.  Ob  ich  dagegen  in  den  Fällen,  wo  die 
Verse  durch  echte  Alliteration  gebunden  sind,  die  Zäsur  immer  an  die 
richtige  Stelle  gesetzt  habe,  muß  zweifelhaft  bleiben. 

In  allen  vier  Gedichten  ist  ein  mehr  oder  weniger  streng  geregelter 
Rhythmus  zu  erkennen,  der  durch  alle  Strophen  gleichmäßig  durchgeführt 
ist.  In  II  und  IV  hat  jede  Kurzzeile  zwei  Hebungen,  indem  sie  nur  zwei 
betonte  Silben   enthnit: 


'    Und  in  reimlosen  Gedichten  auch  der  Abteilung  der  Langzeilen  und  Stroj)hen. 
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Enna^  Labraid,       lüad  cäkh, 
cbrnarc  Bressail       büain  hläith. 

Auch  lierrscht  oft  Parallelismus  zwischen  der  ersten  und  dritten,  der  zweiten 
und  vierten  Zeile,  wie  in  dem  angeführten  Beispiel: 


Doch   finden  wir  die  bunteste  Variierung,  wie  z.  B.  II  1 8 : 

Tuärt  Fergus      fläülie  fräss, 
Furtamail  mil       Breg  bräss^ 
also: 

Die  wenigen  Ausnahmen  von  dem  Zweihehungsgesetz  mögen  entweder 
wieder  auf  mangelhafter  Überlieferung  beruhen  oder  durcli  Lizenzen,  wie 
sie  besonders  bei  Eigennamen  gestattet  sind,  zu  erklären  sein.  Als  Bei- 
spiel führe  ich  II  6  an,   wo  die  Handschriften  lesen; 

R :    Conchvhur  file  finn  rus 
ruad  fairrege  fergus. 

L:    Concabur  finn  ruis  ran 
fergus  fairgi  forgell  ndn. 

In  R  fehlt  ein  Wort  in  der  zweiten  Langzeile;  fiir  den  debide-Reim  Rus: 
Fergus  lägen  auch  sonst  Beispiele  vor.  In  L  fehlt  die  Bindung  an  zwei 
Stellen.  Nun  ist  entweder  so  zu  lesen,  wie  ich  unten  S.  27  gedruckt 
habe,  oder  etwa,  wenn  wir  das  Zweihebungsgesetz  durchfuhren  wollen: 

Conchobur,  Fili       Find  ran, 
RusSj  FerguSj      forgell  n-än. 

Aber  in  andren  Strophen  wäre  die  Besserung  nicht  so  leicht.  So  haben 
wir  in  ärgatläm  II  12,  ardoshrüi  II  9,  adroäirle  III  8  Verse  von  nur  einer 
Hebung. 

Die  Gedichte  I  und  111  weisen  meist  Kurzzeilen  mit  zwei  oder  drei 
Hebungen  auf,  und  zwar  so,  daß  in  I  drei,  in  III  zwei  Hebungen  über- 
wiegen. Oft  ist  ein  Parallelismus  zu  erkennen;  doch  ist  es  mir  nicht  ge- 
lungen, genaue  Gesetze  oder  Regeln  festzustellen. 

Der  Endreim  ist  in  diesen  Gedichten  streng  durchgeführt,  und  zwar 
ist  er  durchaus  entweder  ein-  oder  zweisilbig.     Nur  bei  Eigennamen,  die 
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ja  stets  in  der  irischen  Poesie  Lizenzen  gestatten,  finden  wir  in  den  ein- 
silbig reimenden  Gedichten  auch  zweisilbigen  Reim  (z.  B.  ui:  Dü'ill  22) 
und  in  den  zweisilbig  reimenden  auch  dreisilbigen  (z.B.  Crothomuin:  Etho- 
muin  I  3,  III  14;  Cotriche -.cocriche  I  14).  Merkwürdig  ist,  ebenfalls  bei  Eigen- 
namen, das  Auftreten  von  DebideTeim:  Brecc:  Fobrecc  lll  g,  Glass:  Foylass 
ib.  10;  und  Fergus:   Oingus  III  n   ist  eine  arge  Lizenz. 

Ehe  ich  nun  die  Gedichte  mitteile,  möchte  ich  noch  kurz  feststellen, 
wie  sie  sich  zu  der  in  den  metrischen  Traktaten  aufgeführten  Klasse  der 
nalha  verhalten.  In  der  ältesten  der  von  Thurneysen  abgedruckten 
Verslehren  findet  sich  nämlich  (Ir.  T.  III,  S.  39,  §  28)  ein  Zitat  aus  dem 
ersten  unserer  vier  Gedichte,  mit  der  Angabe,  daß  es  in  dem  nath  cetkar- 
brecMa  genannten  Metrum  abgefaßt  sei.  Hier  bedeutet  cetharhrechta  sicher 
'vierzeilig",  wie  ebenda  §  31  debrechta  'zweizeilig',  §  29  trebreclda  'dreizeilig' 
usw.  Es  werden  hier  also  aus  der  Menge  der  verschiedenen  Versarten, 
die  die  Gesamtbezeichnung  naih  fuhren '^  diejenigen  erwähnt,  die  sich  in 
Strophen  von  zwei  bis  zu  sechs  Versen  zerlegen',  und  zwar  sowohl  ge- 
reimte als  reimlose.  Es  fallt  aber  auf,  daß  einige  der  angeführten  Strophen 
rhythmisch,  andere  silbenzählend  gebaut  sind.  Auch  sind  II,  §115  und 
III,  §153  noch  zwei  weitere  silbenzählende  gereimte  Beispiele  angefxihrt, 
die  einfach  als  nath  (oder  vielmehr  in  nath)  bezeichnet  werden.  Die  Be- 
zeichnung nath,  die  in  der  älteren  Periode  wohl  nur  rhythmisch  abgefaßten 
Gedichten,  wie  den  unsrigen,  zukam,  ist  also  auf  silbenzählendi;  Gedichte 
übertragen  worden. 

Ursprünglich  aber  bezeichnete  nath  gewiß  kein  besonderes  Metrum, 
sondern  hieß  'Preislied,  Loblied',  eine  Bedeutung,  die  es  z.  B.  in  marbnad 
(kymr.  marwnad)  'Loblied  zu  Ehren  eines  Toten'  hat.  In  diesem  Sinne 
ist  es  auch  in  Broccans  Hymnus  (Thes.  II,  S.  348)  gebraucht: 

'    Siehe  Thurneysen,  a.  a.  0.  S.  164,  §  77. 

^  Nach  dem  Ir.  T.  III,  S.  64  gedruckten  Gedichte  soll  es  48  {ocht  dd  flehet  nöithech 
nath)  gegeben  haben,  die  S.  38,  §  25  (B)  in  24  große  und  24  kleine  geschieden  werden, 
während  eine  andere  Version  ebendaselbst  80  große  und  80  kleine  ansetzt.  Der  für  nath 
mdr  festgesetzte  Preis  bestand  nach  Ir.  T.  111,  S.  50  aus  fünf  Kühen. 

'  Der  Verfasser  des  späteren  Traktats  III  versteht  schon  den  Bau  der  nath  nicht  mehr. 
Er  versucht  sie  in  das  Prokustesbett  der  silbenzählenden  Metrik  einzuzwängen  und  erkläi-t 
z.  B.  nath  sebrechta  (S.  38,  §  26)  als  rannaigecht  hdeth  diamair  'die  törichte  dunkle  rannaigecht' 
(S.  83,  §  66)!  So  wird  auch  seine  rannaigecht  ecdir  (§  65)  irgendeine  ältere  mißverstandene 
Dichtungsart  enthalten. 
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tailhnei  Fiudat  ferr  CH-h  nalh 
'den  Herrgott  zu  feiern  ist  besser  als  jedes  Preislied'. 

In  weiterem  Sinne  bedeutet  es  einfach  'Lob,  Preis',  wie  z.  B.  BB  127b: 
for  metugud  a  natlui  fo  neirn  'sein  Lob  unter  dem  Himmel  zu  mehren',  oder 
Ir.  T.  III,  37:  Oenyus  oll,  fonn  fri  ruith  'der  große  Oengus,  ein  würdiger 
Gegenstand  des  Lobes'.  Vgl.  ferner  orynith  nitha  natUAindach  'ein  gefeierter 
siegreicher  Dreinschlager  im  Kampfe'  CZ.VIII  307,9  und  nat/tcholnr  unten  I  2. 

In  Zusammensetzungen  liegt  nath  außerdem  in  cSt-nad^,  dech-nad,  sen- 
nath'\  s?t-na(P  vor,  wo  es  sowohl  gewisse  Metren,  teils  in  diesen  abgefaßte 
Gedichte  bedeutet.  Das  kymrische  nad  heißt  'Klage,  Wehgeheul',  eine 
Bedeutung,  die  wohl  durch  marwnad  beeinflußt  ist.  Sie  liegt  auch  in  den 
Ableitungen  nadu  und  oer-nadu  vor,  wo  oer  wie  ir.  üar  den  Sinn  des  engl, 
'dismal'  hat. 

Am  liebsten  legte  ich  nun  die  vier  Gedichte  in  Text  und  Übersetzung 
den  Fachgenossen  vor,  ohne  den  Versuch  zu  machen,  die  vielen  schwierigen 
sich  an  Entstehung  und  Überlieferung  knüpfenden  Fragen  zu  beantworten. 
Denn  solange  wir  noch  so  sehr  mit  dem  bloßen  Verständnis  zu  ringen 
haben,  muß  darüber  hinaus  alles  höchst  zweifelhaft  bleiben.  Indessen 
wird  die  Mitteilung  dessen,  was  ich  am  Wege  aufgerafft  habe,  dem  I^ser 
vielleicht  Nachsuchen  ersparen  oder  erleichtem. 


'  Wohl  ursprünglich,  wie  Thurneysen,  Ir.  T.  III,  117  meint,  soviel  als  'ErüfTnungs- 
lied,  Einweihungslied'. 

'  Oder  vielleicht  sen-nalh,  wie  Ir.  T.  111,  31,  24  geschrieben  steht.  In  F'iannaig.  S.  30 
werden  Gedichte,  die  in  rannaigecht  abgefaßt  sind,  als  xennatha  bezeichnet. 

'  Verschieden  von  setrutk,  d.  i.  sel-irulA,  mit  dem  es  aber  verwechseU  winl.  anUh 
wird  Anecd.  II,  72,  11   vom  Strom  der  Rede  gebraucht. 
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I.  Fursundud  Ladcinn  maicc  Bairchedo. 

An  die  erste  Stelle  setze  ich  ein  Gedicht,  welches  sich  leider  nur  in 
einer  einzigen  Abschrift  in  der  aus  der  ersten  Hälfte  des  i  2.  Jahrhunderts 
stammenden  Handschrift  Rawlinson  B.  502,  S.  ii6c  erhalten  hat.  Nur 
die  zweite  Strophe  findet  sich,  wie  schon  erwähnt,  in  dem  älteren  metri- 
schen Traktat  (Ir.  T.  III,  S.  39)  zitiert'.  Die  starke  Abweichung  des  hier 
gebotenen  Textes  von  Rawlinson  sowie  einige  bessere  Lesarten  {nathchohir 
und  mthchobair  statt  nathchohbur  und  cathchohhur)  zeigen,  wie  nützlich  andere 
Kopien  sein  würden.  Denn  wenn  Rawlinson  im  ganzen  auch  als  eine  korrekte 
Witidergabe  des  Gedichtes  angesehen  werden  kann,  so  fehlt  es  doch  an 
offenbaren  Verschreibungen  und  metrischen  Verstößen  nicht. 

Das  Gedicht  zählt  die  35  Könige  von  Leinster  auf,  die  zugleich  Ober- 
könige von  Irland  gewesen  sein  sollen.  Daß  die  große  Mehrzahl  von  ihnen 
darauf  keinen  Anspruch  hat,  habe  ich  schon  in  'Hail  Brigit'  S.  22  bemerkt"^. 
Überhaupt  darf  man  in  unserem  Gedicht  nicht  durchweg  genaue  geschicht- 
liche Tatsachen  suchen  wollen.  Manches  wird  ja  auf  alter  Überlieferung  be- 
ruhen und  historisch  glaubwürdig  sein,  wie  z.  B.  die  Rolle,  welche  die  drei 
Hügelfesten  Temuir,  Alenn  und  Crüachu  in  der  ältesten  Geschichte  Irlands 
gespielt  haben  (Str.  4  und  5);  die  50jährige  Regierung  Cathäirs  (Str.  16)  und 
die  Kämpfe  Bressal  Belachs  gegen  Nordirland  (sTl  Cuinn,  Str.  1 7),  womit  wir 
in  die  durch  die  Annalen  beglaubigte  Geschichte  eintreten,  die  Bressals  Tod 
zum  Jahre  435  oder  436  berichten.  Auch  die  Erwähnung  der  sonst  nicht 
bekannten  feindlichen  Gebiete  Crothomun  und  Ethomun  (Str.  3),  die  III  14 
wiederkehren,  wird  gewiß  eine  historische  Grundlage  haben.  In  der  Haupt- 
sache aber  variiert  der  Dichter  nur  die  Epitheta,  mit  denen  er,  meist  durch 
. k 

'  Außerdem  wird  LL  311a  33  der  Aniangsvers  des  Gedichtes  und  Rawl.  502,  124a  25  = 
BB  131b  31  der  erste  Vers  von  Str.  1 6  angeführt. 

*  Vgl.  auch  dazu  die  von  Lucius  Gwynn  in  Eriu  VI  131  zitierten  Verse  Flann  Ma- 
nistrechs  über  den  Anspruch  Nuadu  Nechts  auf  die  Köiiigswürde. 
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Alliteration  geleitet,  stnne  Helden  schmückt',  sowie  das  Hauptthema  seines 
Gedichtes,  daß  sie  Tara  gewannen  und  Irland  beherrschten. 

Wenn  unser  Gedicht  dem  Dichter  Ladcenn  ^  macc  Bairchedo  zugeschrieben 
wird,  so  ist  darauf  kein  Gewicht  zu  legen.  Derselbe  ist  in  der  Sage '  als 
Hofdichter  des  Königs  Niall  Nöigiallach*  bekannt  und  soll  der  Pflegevater 
des  Toma  eces  gewesen  sein,  müßte  also  am  Ende  des  4.  Jahrhunderts  ge- 
lebt haben,  da  Niall  nach  den  Annalen  im  Jahre  405  starb.  Wie  Niall  selbst, 
soll  er  von  der  Hand  d(!s  Echu  macc  Ennai  Chennselaig  gefallen  sein,  ein  star- 
ker Anachronismus,  da  Echu  ein  Urenkel  des  435  gestorbenen  Bressal  Belach 
war.  Der  Sage  nach  hatte  sich  Ladcenn  mit  Enna  dadurch  verfeindet,  daß 
er  diesem  auf  seiner  Flucht  nach  Ulster  Nahrung  verweigert  hatte.  Aus 
Rache  dafür  zerstörte  Echu  das  Haus  des  Dichters  und  tötete  seinen  Sohn 
Leat.  Dann  heißt  es:  'Ein  ganzes  Jahr  lang  sang  der  Dichter  Spott-  und 
Hohnliedcr  auf  die  Männer  von  liCinster,  so  daß  bis  zum  Ende  eines  Jahres 
weder  Gras  noch  Korn  noch  ein  Blatt  bei  ihnen  wuchs'.*  Wie  sollte  nun 
dieser  Todfeind  Leinsters  dazu  gekommen  sein,  die  Anspräche  der  Könige 
von  feinster  auf  den  Thron  von  Tara  In  Liedern  zu  feiern?  Unsere  Hand- 
schrift sucht  augenscheinlich  eine  Erklärung  dafür  zu  bieten.  Es  heißt  da, 
daß  Ladcenn  ein  Bruder  des  Hri  macc  Bairchedo  war.  'Der  ist  es,  der  ihn 
(nämlich  Ladcenn)  mit  Cathäir  bekannt  machte".'  Bri  ist  aber  aus  der  Sage 
von  der  Vertreibung  der  Dessi  als  ein  Druide  bekannt,  der  zur  Zeit  des 
Crimthann    macc  Ennai  Chennselaig  (gest.  483)  gelebt  habeji  soll'. 

Nun  wird  sogar  auch  unser  zweites  Gedicht  dem  Ladcenn  zugeschrieben, 
welches  die  Abstammung  der  Könige  von  Leinster  von  Enna  Cennselach, 
dem  Vater  seines  Hauptfeindes,  bis  zu  Adam  zurückverfolgt.    Besser  stimmt 


'  So  wird  in  Str.  6  Fedelinid  ßal  genannt,  Str.  9  Feredach  /er  an,  Sti\  1 2  Russ  rän, 
Str.  13  Ailill  acker  und  Coirpre  cöim  usw. 

'  Der  Name  Ladcenn  setzt  .sich  wohl  aus  ladg  und  cetm  /usaminen  und  würde  'Srhnee- 
kopi'  bedeuten,  wenn  O'Clery  mit  seiner  Glosse  ladhy  ■{•  snfachta  recht  hat.  Dasselhe  Wort 
wird   in  dem  Beinamen   Ladcrai  enthalten  sein. 

'  Sieiie  die  Sage  vom  Tode  Nialls.  die  ich  in  Otia  Merseiana  II,  S.  84ff.  heran.«};«- 
geben  und  ftbersetzt  habe. 

*    Laidcenn  niac  Bairchedii  de   Diil  Araide,  primfili   Neil),  a.  a.  > ».  ^.  o(>  j  2. 

'  Rliadain  lün  dond  fih'd  ianun  oe  siniiad  7  oc  ainmed  Lagen  -  coa  n-urgairiu,  Co 
n5  roSsair  fer  nS  harbur  leo  iiS  duille  co  cenn  inbiiadna,  a.  a.  O.  S.  86  §  3. 

°  Is  dö  ha  brätiiair  Brii  niac  Bairceda  hüi  ia  Catlin-r  MSr  i.nrom:  is  r  nniuf  (nv  tis 
Cathjiir,   Rawl.  502,  ii6e  6. 

'    Siehe  Y  C'vnuiirodor  XIV.  S.  108  ff. 
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es,  wenn  ihm  anderswo  ein  Gedicht  auf  den  Tod  des  Dichters  Becc  macc 
Degäin  beigelegt  wird,  der  mit  1 50  andern  Dichtern  von  Echu  erschlagen 
sein  soll,  weil  er  dessen  Vater  Enna  geschmäht  hatte*. 

Es  ist  aber  auch  durch  die  Sprache  unseres  Gedichtes  ausgeschlossen, 
daß  es  ins  5.  oder  6.  Jahrhundert  zurückgeht.  Dagegen  möchte  ich  es  ins 
7.  Jahrhundert  setzen,  wozu  manches  Altertümliche  in  der  Sprache  zu  be- 
rechtigen scheint,  worauf  ich  in  den  Anmerkungen  aufmerksam  mache. 
Unsere  ersten  drei  Gedichte  werden  alle  fursundud  genannt^,  d.  h.  'Erleuch- 
tung, Jlrklärung',  eine  Bezeichnung,  die  besonders  für  genealogische  Ge- 
dichte vorkommt,  in  denen  Könige  und  Dynastien  ec  r^Noc  gefeiert  werden^. 
So  heißt  auch  ein  in  Cöir  Anmann  §112  zitiertes  Gedicht,  welches  u.  a.  über 
die  Söhne  des  Conn  Cetchathach  handelt*. 

Ich  drucke  mm  das  Gedicht  ab,  wie  es  in  der  Handschrift  steht,  in 
welcher  es  ebenso  wie  die  andern  drei  Gedichte  dem  sonstigen  Gebrauch 
der  Schreiber  entgegen  so  geschrieben  ist,  daß  die  Langzeilen  je  eine  Zeile 
ausmachen.  Wo  ich  aus  einem  oder  dem  andern  Grunde  von  der  Über- 
lieferung abgewichen  bin,  steht  die  Lesart  der  Handschrift  in  den  F\iß- 
noten.  Die  Begründung  meiner  Änderungen  wird  in  den  Anmerkungen 
gegeben. 

Is  e  so  in  fiirsiumud  Laidcind. 

\  Nida'  dir  dei-mait'       däla  cach  rig  römdai^, 
reimse*  rig  Temro\        tüatha  for  slicht  slögdai". 

'  nldu  *  nidu  tir  do  deF  7c.  LL3iia  33  '  roindae  *  reimsi  '  temra 

•  slogdse 


'  LL  393  a  45 :  Eochu  inac  Enna  Ceinnselaig,  is  e  roort  Becc  inac  Degän  int  eigius 
CO  tri  •!•  eigf«  imbe  i  Räith  Beicce  i  niBregaib  i  cinaidli  äire  a  athar  •!•  Enna  Ceindselaig. 
Laigcenn  inac  Bairrcheda  dixit:  Nip  slänsi  usw. 

'  Is  e  so  in  fiirsunnud  Laidcind,  Rawl.  502,  ii6c  7.  Dorigni  Ladcenn  mac  Barchido 
[jrimfile  hErenn  fursunnud  n-aile  do  rigraid  Lagen  7  dia  hgcneXalgib  öthä  Enna  Cennselacli 
mac  Labrada  nie/c  Bresail  Beolaig  meic  FiachacA  ba  haiccid  co  ticci  ar  senathair  Adam, 
ib.  115b  47.  isna  fursaintib  dodergene  (seil.  Find  Pili)  do  rigaib  Lagen,  ib.  115a  18. 

^  Der  Bericht  des  Appian  (De  rebus  Gallicis,  cap.  12)  oder  viehnehr  seines  Gewährs- 
mannes Poseidonios  ül)er  das  Lied  des  galhschen  Bai-den  zu  Ehren  des  Bituitos,  der  AUo- 
brogen  und  des  römischen  Gesandten,  wonach  derselbe  sie  Sc  re  r^Noc  kaI  ANAPeiAN  ka) 
nePioYciAN  feierte,  zählt  gleichsam  die  Hauptthemen  der  keltischen  Bardendichtimg  auf. 

*  Dia  n-ebairt  in  fili  isin  fursunimth  usw. 
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2  Söer  catlirnil'   cöemfata       Möen  Laljruid  Ix)n^.sech, 
leo  nithach,  nathchobir,        cathchobir^  cornsech^. 

3  Cäinmil*  Ailill  fri  äga''       fri  cricha  Crothomuiu", 
crothais'   Abratchäin       airbe  iath  nEthoinuin. 

4  OUam"  Klgga  äigthide       Amloiigaid  an  Öengus, 
attreb  töeba  Temro",       dosnort  aridn-öenbis. 

5  Ailenn  chruind,  Crüachu,       cäinu  dün  dindgnai, 
duir  conserad"'  römdae        rigrad  rüad  rindgnai. 

6  Reraig  Bresal  Hregom       bith  [m|büaibthecli,  flann  Fergus, 
tlaithius  fial  Fedelmid       Fötla  dein[e]  derbgus". 

7  Dligsius  Feredacli''^        flaithem  find  fechtnach, 
f'elsus  (jrimthann       coscrach  rüad  rechtniar. 

8  Redigsius  Miig  Airtt,        ailsius   Artt  aithgiiiad", 
orddaigsius  Alldöit,        Nüadu  Fuildiu  flaithgniad. 

9  Foglas  Feredach  fer  an,       Ailill  Glass  glansus, 
gabsus  forränach,        Fiachra'*  Fobrec  fannsus. 

10  Fäilgis  Bresal   Brec       bemnech  möenech  maithri  '^, 
gabsus    leo,    Lugaid       Löthfind'*,  ferdae  tlaithri. 

11  Fäilsius  sochuidi  Setnae"        Sithbacc,  selgus, 
söersus  Nüadu  Necht,        nenscus'"  Fergus 

12  Fairgge'",  Rüad  Rus       rän  reire  rerga, 

hi  röi  rannsat  a  maicc       mäir  fri  feochra*'  ferga. 

13  Find^'  fili,  Ailill  acher,        cöem  Coirpre*^, 
ri  rüanaid,   ruc  co  riga       röim  n-oirgcne. 

14  Ruiri  Mache^'  märcharptech        clöas  cricha  Cotxiche"' 
Conchobur,  caur  cäin       coilles  cludu  cocriche'^. 

15  Mug  Corbb,  Cü"'"       Chorbb,  Nia  Corbb  cathri, 
Corbbmac  fial,  Feideilmid       falnastar"  iath  athri. 

16  Attreib  Cathäir       cöecait  inbliadn^  büanflaith, 
aiccid  Fiacha  firinaith.        tlaith  fechair  füamdaith"". 

'  ciitlniiilid  -  iiatlicliol)l)nr   cathcliolibiir  *   coimsecli     Caur   crodern    Isinrol« 

labraid  loingüccli  leu    iiithacli    iiatliciiobir   i'iithchobair  coimsecli  Ir.  T.  III,  S.  39  *  coin- 

inilid  '  agu  °  crothoi.'un  ^  crothois  "  olldam  '  toctiu   temra 

'"  iin  leg.  conreraidi'  "  deirguis  '*  feradacli  "  athgniatli  '*  fiarhrai 

"'  iiialhri  '"  lotlißiid  "  sociiaide  setiia  '*  nenscais  "  fairrce  *"  meic. 

uiarrd  feoc/iro  *'  finii  "  ca-in  cairpre  *'  uiacha  "  cathriach  *•  coc- 

riacli  '"  diu  "  falnar  "  fechair  fuanidaith 

PAil.-Akt.  Abk.    WIH.    Nr.  6.  3 
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17  Forbris  Bresal  Belach,       bethir  borb  büaidgniad, 
brüis  sräbu  sil  Chuinn',  cernach  caur  crüaidgniad. 

18  Consäid  in  ri  rüad  oirb',        ardingg,   doibsius, 
robi  maccu^  Lifechair        Liplii,   i  lluihg  loingsius\ 

19  Longais  märu'  Muiredach        Mosnithech  söerchlann, 
sochlu"  sain  comarddae,        comarbbae'  cöemchlann. 

20  Congab  müru  märmaige*       macri  Möenecli  märgein, 

macc  Cäirthinn,   in  cathchobir,        nathcliobir"  närgein.  ^         ,- 

21  Gnio  nithach  Nad-Buidb,        bar  Eirc  >- buada«  buaidri,  ^-j^^yj^  iz«^ 
büirid  müad  matlichoracli,        cathchorach  crGaidri. 

22  Curaid  chrödeirg  chathbüadaig       criche"  dar  slüag  särneirt, 
slän  mosteilctis  di  thöib        Tliemro'"  nithaib  närneiclit.  N. 

'  cuind  "  foirb  '  inacco  *  loigsius  '  niaro  '  soclila 

'  coniarl)ba         .  *  monnaige  "  cathcliob     nathchob"  '"  lieirc  "  crodeirg  cath- 

biiadaig  criclii  '^  thseb  teniro 


1  Nicht  geziemt  mir  zu  vergessen  das  Geschick  eines  jeden  ruhmreichen 
Königs,  die  Zeitläufte  der  Könige  von  Tara,  gescharte  Völker  auf  dem 
Kriegspfad. 

2  Ein  edler  Schlachtenheld,  schön  und  hoch,  war  Moin  Labraid  Long- 
sech, ein  kampfbereiter  Leu,  ein  gefeierter  Helfer,  ein  mächtiger  Helfer 
in  der  Schlacht. 

3  Ein  herrlicher  Held  war  AiliU  bei  Kämpfen  gegen  die  Grenzen 
von  Crothomun;  der  Schönbrauigc  erschütterte  die  Schlacii treibe  der  Ge- 
filde von  Ethomun. 

4  Ein  gefürchteter  Meister  von  Irland  war  der  edle  Oingus  Amlon- 
gid;  er  bewohnte  die  Halden  Taras;  er  eroberte  es  durch  seine  Kraft 
allein. 

5  Alenn,  das  runde,  Cruachu,  die  schönste  Hügelfeste,  Burgen  (?), 
welche  eine  ruhmvolle,  starke,  speergewaltige  Königsschar  (mit  Blut) 
färbte  (?). 

6  Bressal  Bregom  beherrschte  die  stolze  Welt;  blutrot  war  Fergus; 
ein  freigebiger  Beherrscher  des  gewaltigen  Irlands  war  Fedelmid  von 
echter  Kraft. 

7  Feredach  eignete  es,  ein  glücklicher,  erfolgreicher  Fürst;  Crimthann 
der  siegreiche,  der  starke,  rechtmäßige  beschirmte  (?)  es. 
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8  Mug  Airt  schlichtete  es,  Art,  der  alte  Kämpe,  erhub  Anspruch 
darauf;   AUdoit  ordnete  es,  Nuadu  Fuildiu  (war)  ein  fürstlicher  Kämpe. 

9  Eiin  glorreicher  Mann  war  Feredach  Foglas;  Ailill  Glas  säuberte 
es  (von  Feinden),  stürmend  ergriff  er  es;   Fiachra  Fobrec  vergewaltigte  es. 

10  Bressal  Brec,  der  schlagfertige,  reiche,  tapfere  König,  streckte  es 
nieder;  ein  Löwe  ergriff  es,  Lugaid  Löthfind,  ein  mannhafter,  fürstlicher 
König. 

11  Setne  Sithbac  verheerte  es  mit  Heeresmacht  wie  ein  Wolf;  er 
warf  es  zu  Boden;  Nuadu  Necht  befreite  es;  Fergus  von  der  See  schlug 
es  in  Bande. 

12  Ruß  der  Rote,    der  Edle, ;    auf  dem  Schlachtfeld  teilten 

es  seine  großen  Söhne  mit  wilder  Zorneswut. 

13  Find  war  ein  Dichter,  Ailill  war  grimm,  Carbre  schön,  ein  kraft- 
voller König;  bis  zu  Königen  nahm  er  seinen  Zerstörungslauf. 

14  Ein  großer  König  von  3Iacha,  ein  gewaltiger  Wagenhehl,  der  die 
Gebiete  von  Cotrigo  niederwarf,  war  Conchobur,  ein  trcfflidier  Held,  der 
die  Wälle  der  Nachbargebiete  verheerte. 

15  Mug  Corb,  Cü  Chorb,  Nia  Corb  war  ein  Schlachtenkönig;  Cormac 
war  freigebig;  Fedelmid  behen-schte  das  Land  als  neuer  König. 

16  Fünfzig  Jahre  lang  hatte  Cathäir  eine  dauernde  Herrschaft  inne; 
Fiachu  war  ein  Feldbauer,  der  wahrhaft  tapfere,  ein  wilder,  rühmlich  ge- 
wandter Fürst. 

17  Bresal  Belach  war  siegreich  in  Schlachten,  ein  sieghafter  Kämpe 
wie  ein  grimmer  Bär;  er  schmetterte  die  Angriffe  von  Conns  Geschlecht 
nieder,  ein  triumphierender  Held,  ein  harter  Kämpe. 

18  Der  starke  König  bestritt  die  Erbschaft,  er  warf  sie  nieder;  er 
....  sie;  er  schlug  die  Söhne  Lifechars  von  Liffey,  er  vertrieb  sie  zu 
Schiff. 

19  Muredach  Mosnithech  aus  edlem  Stamm  verjagte  Gewaltige;  ein 
ruhmvoller,  einziger  Rival,  der  Erbe  von  scJiönen  Geschlechtern. 

20  Der  jugendliche  König  Moenech,  ein  gewaltiger  Sproß,  eroberte 
die  Mauern  der  großen  Ebene;  der  Sohn  Cairthenns,  der  Helfer  in  der 
Schlacht,  war  ein  gefeierter  edelgeborener  Helfer. 

21  Ein  streitbarer  Kämpe  war  Nad-Buidb,  der  Sohn  Eres,  ein  sieg- 
reicher Siegeskönig,  ein  trefflicher  Stüi-mer,  der  gute  Verträge  schloß,  ein 
harter,   schlachtenführender  König. 

3* 
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22  Es  waren  blutrote  Helden,  die  über  Grenzheere  von  gewaltiger 
Kraft  siegreiche  Schlachten  davontrugen ;  unversehrt  schleuderten  sie  (Spieße) 
von  Taras  Halde  im  Kampfe,  die  Edlen,  Untadeligen. 

Anmerkungen. 

1  nida  statt  des  handschriftlichen  nidu,  das  wohl  als  m  du  aufge- 
faßt wurde,  halte  ich  für  eine  sichere  Besserung,  dir  auf  Personen  bezogen 
kommt  z.B.  in  einem  Gedichte  der  Brüsseler  Handschrift  2324,  S.  263b  vor: 

is  tat  so  nn  öigid       as  dir  isind  echiSj 

und  mit  dem  Gen.  ist  es  auch  TTr.  1223  gebraucht:  do  neoch  ha  dir  ud- 
harta^  issin  tempul.  Ein  dem  Lugair  länfili  zugeschriebenes  Gedicht  auf  die 
Söhne  des  Enna  Cennselach  (LL  392  d  26)  fangt  ähnlich  an  wie  das  unsrige: 

Ni  dim  dliges  dermat       degmac  cröda  Cennselaig 

'Nicht  geziemt  es  mir,  die  edlen  tapferen  Söhne  Cennselachs  zu  vergessen.' 
Die  Änderungen  rönidai  und  slögdai  ergeben  sich  von  selbst.  Da  slicht 
männlich  ist,  bezieht  sich  slögdai  auf  tüatJia. 

2  Die  Lesart  von  Ir.  T.  III,  S.  39,  die  sich  sonst  gut  hören  läßt,  gibt 
nicht  die  nötige  Bindung  mit  der  voraufgehenden  Strophe,  cathmilid  ist 
der  mittelir.  Nom.  statt  altir.  cathmtl.  So  steht  auch  Str.  3  coinmilid.  Der 
Binnenreim  nathchobir  :  cathchohir  kehrt  in  Str.  20  wieder.  Zu  nath-chobir 
vgl.   iiath-büadach,  CZ.  VIII  307,  9. 

3  In  coinmilid  ist  coin  sicher  fiir  cain  verschrieben.  So  steht  in  beiden 
Handschriften  des  Gedichtes  über  Maeldüins  Meerfahrt  §  8  coin  statt  cäin 
(Anecd.  I,  S.  51),  während  es  ebenda  §§  52,  123,  177  coir,  cair  verschrieben 
ist.  Über  die  Ortsnamen  Ethomun  und  Crothomun  weiß  ich  nichts  beizu- 
bringen. Sie  kehren  III  13  wieder,  wo  Nüadu  Fuildiu  gegen  diese  Gebiete 
kämpft. 

4  Der  volle  Name  des  hier  erwähnten  Königs  ist  Oingus  OUam  Am- 
longaid.  Über  den  Namen  Amlongaid  habe  ich  in  'Hail  Brigit',  S.  7  ge- 
handelt. Nur  hätte  ich  dort  an-  nicht  als  intensives,  sondern  als  negatives 
Präfix  fassen  sollen.  Der  Gen.  liegt  in  og.  AMLONGATT(O)  vor.  Statt 
dosnort  ist  wohl  das  ältere  tosnort  einzusetzen.  Über  aridn-  s.  'Hail  Brigit', 
S.  7,  Anm.  4. 

'    In  den  Contribb.  s.  v.  dir  fälschlich  udbarat  gedruckt. 
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5  Über  diese  Stroplie  s.  'Ilail  Brigit',  S.  9.  Sie  hat  zu  vielen  Wieder- 
holungen bei  späteren  Dichtern  gefuhrt.  Die  drei  Festen  stehen  auch  in 
einem  GedicJite  in  Rawl.  502,   86a  zusammen  genannt: 

Cairpre  Nia  fer  füair  Themraig,       Find  i  n  Alinn  örchernaig, 
Ailill  hi  Crüachain  chlemnuichj        büachail  sobind  slöytheglaich. 

Statt  cäinu  ist  entweder  der  Superl.  cäineni  oder  das  Subst.  cäine  einzu- 
setzen. Wenn  duir  nicht  für  tuir  verschrieben  ist  (vgl.  tum  III  21),  was 
ebenfalls  Bindung  mit  dindgnai  geben  würde,  liegt  vielleicht  der  Nom.  PI. 
eines  seltenen  dor  m.  vor,  das  auch  in  Doraih,  Jardoraib,  Cüan  Dor  (Hogan, 
Onom.  s.  v.  dora)  und  Duru  BB  igöe  29  enthalten  sein  mag. 

conserad  ist  wohl  sicher  in  conreraid  zu  ändern,  da  sonst  die  nötige 
Alliteration  fehlen  würde.  Vgl.  rerid  (sie  leg.)  säl  co  snigib  sieg  'er  färbte 
das  Meer  mit  (blutigen)  Speeresschauern',  'Hail  Brigit',  §  18. 

6  Bregom  ist  auch  II  19  und  III  20  die  Fonn  dieses  Beinamens,  die 
später  gewöhnlich  Bregamain  (LL  43a)  oder  Bregamos  (Rawl.  502,  83a  37, 
LL  3  1 1  a  39)  lautet. 

flaithius  ist  im  Sinne  von  flaith  zu  fassen,  wie  das  Abstraktum  comarbus 
III  1  7  für  comarbae  steht.  Da  Fötla  als  Gen.  von  flaithius  abhängt,  ist  dein 
in  deine  zu  korrigieren,  deirguis  ist  sicher  in  derbgics  zu  ändern,  welches 
auch  sonst  mit  Fergus  reimt. 

Der  volle  Name  des  hier  erwähnten  Fergus  war  F.  Fortamail,  der  des 
Fedelmid  F.  Fortrön  Fer  Benn  (s.  den  Stammbaum,  Rawl.  502,  S.  i  I7f). 

7  Dligsius.  Hier  folgen  nun  eine  Reihe  Verbalformen  des  Präteritums, 
die  alle  das  affigierte  Pron.  pers.  der  3.  Sg.  fem.  (a.uf  Fötla  bezüglich)  ent- 
halten. 

Feredach.  Ich  habe  hier  die  ältere  Form  des  Namens  eingesetzt,  die  in 
Str.  9  in  der  Handschrift  steht.  Der  Vollname  dieses  Königs  war  F.  Find 
Fechtnach  (vgl.  Cöir  Anm.  §  107).     LL  31 1  a  40  heißt  er  F.  Febda. 

felsus.  Ein  Verbum  felaim  ist  mir  nicht  bekannt.  Doch  mag  es  mit 
ronfeladar  (Thes.  II  299)  verwandt  sein,  wofür  RC  XXVI,  S.  162  ronfela 
liest.  Oder  ist  felsus  statt  eines  späteren  fialstis  zu  schreiben  und  an  ein 
Denominativ  von  fial  'Sclileier'  zu  denken? 

8  ailsius.  Hier  haben  wir  wohl  das  aus  den  'Ancient  Laws'  be- 
kannte Verbum  ailim  'ich  habe  Anspruch  auf  etwas,  verdiene',  ein  Synonym 
von    dligi?/i   (vgl.  dligsius,   Str.  7).      aithgniad,    zweisilbig   zu   lesen.      Dieser 
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idiomatische  Gebrauch  des  appositioneilen  Genitivs  kehrt  in  unsem  Ge- 
dichten häufig  wieder.  Am  verständlichsten  liegt  er  in  solchen  Wendungen 
vor  wie  bethir  borb  hüaidgniad  (Str.  17),  ein  Idiom,  welches  sich  im  Eng- 
lischen besser  als  im  Deutschen  wiedergeben  läßt  ('a  fierce  bear  of  a  vic- 
torious  Champion').  Das  Idiom  ist  auch  wohl,  wie  so  manche  andere  syn- 
taktische Erscheinung,  aus  dem  Gälischen  ins  Englische  gedrungen.  Vgl. 
das  anglo-irische  a  broth  of  a  boy  u.  dgl. 

Nüadu  Fuildiu,  gewöhnlich  Fuildon  (Gen.)  genannt,  also  wohl  als  'Sohn 
des  Fuildiu'  gefaßt.  So  N.  Fiddon  LL  311a  44,  N.  Fuilldon  Rawl.  502, 
83a  40.  Cöir  Anm.  §  183  hat  daraus  Fullön  gemacht,  mit  der  beliebten 
archaischen  Diminutivbildung  auf -ön.   Fuilliu  steht  auch  II 1 1  und  LL  2  ib  46. 

9  Feredach  Foylas  heißt  LL  311a  45  F.  An;  daher  nennt  der  Dichter 
ihn  hier  fer  an,  ebenso  wie  in  Str.  7  die  Beinamen  Find  Fechtnach  und 
Coscrach  als  gewöhnliche  Attribute  verwendet  sind. 

10  fäilgis  fiir  altir.  fähig,  ohne  Objekt  gebraucht,  wie  Str.  i  7  fnrbris. 
Löthfind.     In  diesem  Beinamen  hat  sich  die  alte  Form  löth  statt  des 

späteren  Math  erhalten. 

11  failsius  oder  faikius?  Ein  Verbum  fäilaim  ist  mir  nur  aus  Br.  D.  D. 
§  20  bekannt,  wo  es  ein  Denominativ  von  fad  'Wolf  im  Sinne  von  'ver- 
heeren, verwüsten'  zu  sein  scheint  {intan  bddar  oc  faelad  i  crTch  Connacht). 
Stokes  übersetzt  'were-wolfing',  indem  er  die  Glosse  fri  fäelad  -i-  i  con- 
readitaibh,  Cöir  Anm.  §  2  1 5  heranzieht. 

sochuidi,  statt  des  unmöglichen  sochaide  der  Handschrift,  entweder  Akk. 
als  Objekt  von  failsius,  wo  -  ius  dann  proleptisch  zu  fassen  wäre,  oder 
wahrscheinlicher,  wie  ich  übersetzt  habe.  Dat.  Instrumentalis. 

selgus  =  selaig-us  kehrt  UI  23   wieder. 

nenscais,  wohl  sicher  in  nenscus  =  nenaisc-us  zu  ändern. 

Fergus  Fairgge  gehört  zusammen.  Solches  Übergreifen  einer  Strophe 
in  die   andere   ist   in  diesen   Gedichten   nicht  ungewöhnlich.     Vgl.  lo/ii. 

12  reire  rerga  ist  mir  unverständlich,  reire  ist  wohl  Gen.  Sg.  von 
rtar;  aber  über  rerga  weiß  ich  außer  Cormacs  i-erg  nß  redg  (§  1103),  was 
eine  tolle  Kuh  bedeuten  soll,  nichts  beizubringen. 

Das  handschriftliche  marro  feocJira  ist  sicher  verderbt,  rofeochra  würde 
gegen  die  Alliteration  verstoßen.  Da  der  Schreiber  der  Handschrift  oft 
ro  statt  re  (=  fri  oder  la)  setzt  (z.  B.  S.  138a  52,  139b  29  usw.),  so  ist 
auch  wohl  hier  fri  oder  la  zu  lesen. 


I 
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Die  Sölino  des  Russ  Rüad,  welche  die  Herrschaft  unter  sicli  teilen, 
sind  Find  Fili,  Corpre  Nia  fer  und  Ailill  macc  Mägach. 

13  Diese  Strophe  ist  von  anderen  Dichtem  oft  nachgeahmt  worden, 
so  von  Senchän  Torpeist  (s.  'Hail  Brigit',  S.  8)  und  von  Ürthanach  via 
Oöilläma  in  seinem  Gedichte  A  chöicid  chSin  Cairpri  crüaid^,  dessen  neunte 
Strophe  lautet: 

Ca7i  tn  rnaccu  Rüaid  ind  rig       gahsat  in  tlr  dornaib  fer: 
Find  i  n  Alinn,   Ailill  Crüaichj        Cairpre  thüaid  i  Temuir  Breg. 

14  cathriach  :  cocriach.  Hier  muß  der  Reim  zur  Rekonstruktion  ver- 
helfen. Dor  Stamm  der  Cotrige  oder  Catrige  wird  im  Buch  von  Armagh, 
fol.  i8b  (Thes.  II  240),  erwähnt  und  als  aicme  berc  i  Cliu  bezeichnet.  Das 
scheint  allerdings  von  Armagh  zu  weit  abzuliegen.  Aber  wie  kommt  ein 
König  von  Leinster  überhaupt  nach  Armagh?  Ist  hier  Conchobur  Abrat- 
niad  —  denn  um  diesen  handelt  es  sich  —  mit  Conchobur  mac  Nessa 
verwechselt? 

15  rnlhri.  Dies  Kompositum,  das  mir  sonst  nur  noch  II  6  und  III  i  2 
begegnet  ist,  entsi)richt  schön  dem  gall.  Catu-rix. 

Corbhmac,  d.  i.  0.  Gelta  G<äeth;  Fedilmid,  d.i.  F.  Fer  aurglas  (Rawl. 
502,  83a  47,  LL  311a  57). 

falnar  ist  wohl  sicher  in  falnastar  zu  ändern.  Formen  dieses  alten 
Deponens  sind  auch  sonst  verschrieben. 

16  Zwischen  den  Langzeilen  fehlt  die  Bindung.  Vielleicht  ist  ba 
haiccid  zu  lesen,  wie  ja  der  volle  Beiname  Fiachas  lautete,  d.  h.  'F.  qui 
fuit  colonus'. 

füatn-daith.  Hier  fasse  ich  ßiam  'Lärm,  Getöse'  im  übertragenen  Sinne 
als  'Ruf,  Ruhm'. 

17  sräb.  Dieses  mehrfach  belegte  Wort  (s.  das  Glossar  zu  Betlia 
Colmäin  m.  LüachJiin)  scheint  'Angriff,  Ansturm'  zu  bedeuten.  In  der 
Regel  des  Gvarän  (Eriu  111,  296)  wird  es  in  der  Brüsseler  Handschrift  51CX), 
S.  25,  mit  forlnn  glossiert,  was  J.  ü'Neill  in  seiner  Ausgabe  nicht  ange- 
sreben   hat. 


'  In  'Hail  Brigit',  S.  9  habe  icli  fälschlich  behauptet,  daß  von  diesem  Gedichte  nur 
der  eine  in  Kawl.  502,  ii8b  17  zitierte  Vers  erhalten  sei.  Wir  haben  zwei  voll!»t8ndii;e 
Abschriften  in  B  IV  2  (R.  I.  A.),   S.  79b  nnd  132a   und   ein   großes   BruciiKtnck    in  I.L  43«. 
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18  folrb,  eine  späte  Form  mit  prothetischem  /.  Wie  doibsius  zeigt, 
ist  das  Wort  hier  weiblichen  Geschlechts.  Vgl.  dogabhadh  foirb  leo  ann, 
Trip.  668,  44.  dorad  ni  cach  rneic  dibh  dla  foirb,  dia  indmhus,  BR  192,  5. 
MR  50,  3 ;  ar  ni  ba  iüalaing  virb  (Akk.,  Thurn.  §  251,5)  ar  a  deiid,  LL  315b 
=  BB  131b  40.  orb  findet  sich  auch  in  der  Bedeutung  'der  Erbe'  ge- 
braucht: orb  rigi  räin  'Erbe  einer  herrlichen  Königsherrschaft',  Ir.  T.  111  21. 

ar-dingg  kommt  auch  bei  O'Dav.  1226  in  einem  Zitate  vor.  Im  Fut. 
Pass.  liegt  es  in  ardidsiter  vor,  TBC.  ed.  Windisch,  S.  707.  Vielleicht 
mit  pron.  infixum:  arusding? 

doibsius.    Ein  Verbum  doibim  {doimimf)  ist  mir  nicht  bekannt. 

maccu  Lifechair,  d.  h.  die  Naclikommen  Carpre  Lifechars. 

loigsius  ist  wohl  für  loiggsius  =  loingsius  verschrieben. 

19  Muiredach  Mosnlthech,  eine  Bildung  mit  hypokoristischem  nio  statt 
des  gewöhnlichen  Beinamens  Snitlw  'tortuosus' (Ml.  24  b  7)'.  Er  war  einer 
der  drei  Söhne  des  Däire  Barrach  macc  Cathäir. 

comarddae.  Hier  scheint  wieder  ein  Abstraktum  in  konkretem  Sinne 
auf  eine  Person  bezüglich  gebraucht  zu  sein,  wie  oben  ßaitkius  und  co- 
marbus. 

20  Ich  habe  mormnige  in  märmaige  geändert,  weil  in  diesen  Gedichten 
sonst  nur  mär,  nie  mör,  vorkommt.  So  z.  B.  Str.  14,  19.  Unter  den  'Mauern 
der  großen  Ebene'  sind  die  Wälle  von  Tara  zu  verstehen. 

Möenech  oder  Möenach  war  der  Sohn  des  Muredach  Snithe  (Rawl. 
502,  122  a  2).    Wer  mit  mac  Cäirthinn  gemeint  ist,  weiß  ich  nicht. 

21  Statt  ^mb  ist  vielleicht  w'o  (aus  *nepöts,  s.  Thurn.  Handb.  §  75  und 
vgl.  og.  NIOTTA)  zu  lesen,  was  dami  mit  närgein  volle  Alliteration  bilden  würde. 

Da  Nad-Buidb  der  Sohn  des  Erc  Büadach  d'Üib  Dega  (Rawl.  11603) 
war,  kann  bar  wohl  nur  das  aramäische  Wort  für  'Sohn'  sein.  So  verwen- 
den ja  gelehrte  irische  Dichter  gelegentlich  hebräische,  griechische  und 
lateinische  Wörter  in  ihren  Gedichten.  II  53  und  IV  34  haben  wir  El,  das 
hebräische  Wort  fiir  'Gott'. 

Imirid,  wohl  zu  bür  'heftig,  wütend',  bürach  'Ansturm'  zu  stellen.  P"in 
Subst.  büire  f.  haben  wir  in  fechair  büire  II  23;  ein  Adj.  büiremail  in 
asberainn  frit  nndJt  hud  buiremail  do  bara,  Arch.  III,  295. 


'    Auch  das  Diminutivuin  Smtliene  kommt  als  Beiname  vor  (Trip.  82,  i). 
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22  Ob  in  laosteilctis  das  Adv.  mos  'bald'  (Thurn.  Handb.  §  383)  vor- 
liegt, was  jedoch  keinen  guten  Sinn  zu  geben  scheint,  oder  die  Präp.  iinin 
mit  infigiertem  Pronomen,  kann  ich  nicht  entscheiden. 

Ich  konstruiere:  dar  slüay  särneirt  criche. 

när-neichl.  Das  Adj.  7ierht  (Part.  Pass.  zu  nüjim  'icli  wasche')  wird  oft 
durch  fflan  glossiert  (Corm.  §  247,  H.  3,  18,  73,  O'Dav.  1286)  und  Nüadu 
Necht  wird  LL  378b  38  als  fer  gel  gedeutet.  Kymriscli  würde  es  nith 
lauten,  was  trotz  Pughe  nicht  belegt  scheint;  doch  sind  nithio  'Getreide- 
worfeln' und  nith-len  'Worfeltuch'  usw.  davon  abgeleitet. 


Pkü.-hist.  Abh.    1913.    Nr.  6. 
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II.  In  Fursundud  alle  Ladcinn. 

Die  drei  nun  folgenden  Gedichte  behandeln  alle  dasselbe  Thema:  die 
Verfolgung  des  Stammbaums  eines  bekannten  irischen  Königs  über  den  fabel- 
haften Ahnherrn  der  Galen,  Mil  macc  Bili,  hinauf  bis  zu  Japhet  und  so 
zum  biblischen  Stammvater  des  Menschengeschlechts.  Es  gab  drei  Varianten 
diese  Anknüpfung  an  Japhet  zu  bewerkstelligen: 

1.  Dadurch,  daß  dem  Gen.  X,  2  erwähnten  Sohne  Japhets,  Javan  (Jovan, 
Juvan),  ein  Sohn  Ibath  (Jobaath)  gegeben  wurde,  von  dem  sowohl  die  Galen 
als  die  Dritten  abstammten.  Dies  ist  wohl  die  älteste  Version,  die  auch  bei 
Nennius  vorliegt'. 

2.  Dadurch,  daß  an  Gomer,  den  Sohn  Japhets  und  dessen  Sohn  Riphath 
angeknüpft  wurde,  was  wohl  darauf  beruht,  daß  die  Galen  sich  zu  den 
Galliern  rechneten,  die  nach  allen  Versionen  des  AiAMepicwöc  thc  rflc  von 
Gomer  abstammten^.  Dies  ist  die  in  unsern  drei  Gedichten  vorliegende 
Version,  nur  daß  III  45  Ibath  statt  Riphath  (Rifad  II  39)  hat^. 

3.  Dadurch,  daß  Magog,  von  dem  Genesis  keine  Nachkommen  auf- 
fuhrt, zwei  Söhne,  Baath  und  Ibath,  beigelegt  wurden*.  Dies  ist  die  Ver- 
sion des  irischen  Liber  sex  aetatum  (z.  B.  Rawl.  502,  70b  43).  Damit 
wollten  die  Iren  ihre  Verwandtschaft  mit  den  Skythen  [Scott  =  Scythus) 
erhärten,  als  deren  Stammvater  Magog  nach  Isidor  galt. 

Im  Anschluß  an  die  Erwähnung  Japhets  und  der  Verteilung  der  Erde 
unter  seine  Nachkommen,  fügen  zwei  unserer  Gedichte  die  Völkertafel  ein 

'  Vielleicht  wollten  die  Iren  dadurch  Verwandtschaft  mit  den  Griechen  beanspruchen, 
indem  Javan  als  Stammvater  derselben  gilt  (Ivan,  de  (jno  Greci  et  lones,  Lib.  Generationis 
S.  10,  Chronica  Minora,  ed.  Fricke;  Isid.  IX,  2,  28). 

'    Gomer,  ex  quo  Galatae,  id  est  Galli,  Isid.  IX,  2,  26. 

*  Dieselbe  Version  findet  sich  auch  P'ianaigecht,  S.  30. 

*  S.  Zimmer,  Nennius  V^indicatus,  S.  234.  Wenn  auch,  wieZimuier  richtig  sagt,  dem 
Magog  nirgends  sonst  Kinder  namentlich  beigelegt  werden,  so  sind  doch  in  allen  Versionen 
des  AiA/AepiCMÖc  seine  Nachkominen  erwähnt.  Z.  B.  Magog,  de  quo  Celtae  et  Galatae  (Lib. 
Gen.,  S.  10);  Magog,  a  quo  Chaldaei  (I)  et  Galates  (Kxcerpta  Barbari,  ed.  Fricke,  S.  194); 
Magog,  a  quo  arbitrantur  Scythas  et  Gothos  traxisse  originem  (Isid.  IX,  2). 
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(II  41  ff.  =  IV  23  ff.),  in  der  die  einzeln  aufgezälilten  Völkernamen  der  Alli- 
teration nach  geordnet  werden.  Es  sollten  wohl  im  ganzen  72  Namen  sein, 
doch  finden  sich  nur  64.  Vielleicht  ist  eine  Strophe,  die  noch  sechs  weitere 
Namen  enthielt,  ausgefallen'.  Unter  den  aufgezählten  Völkern  finden  sich 
manche,  die  ich  in  den  verschiedenen  Versionen  des  AiA«epic«dc  nicht  finden 
kann,  z.  B.  Sdll  (II  41,  IV  23),  Scnrthaig  (ib.),  Moraind  (II  42,  IV  24),  Oatri 
(IV  25),  wofür  II  43  fälschlich  Hircain  hat,  die  47  wiederkehren;  Magoich 
(II  46,  IV  28),  Arhuid  (II  46,  Acit  IV  28),  Guieh,  Göüh  (II  47,  GuUh  Göich 
IV  29),  worunter  nicht  etwa  die  Gothen  zu  verstehen  sind,  die  schon  11  41, 
IV  23  als  Gothia  (der  Name  des  Landes,  wie  öfters)  und  Guith  erwähnt  sind. 
Da  das  Gedicht  fast  nur  aus  einer  Aufzählung  von  Namen  mit  Bei- 
wörtern und  Chevilles  besteht  übersetze  ich  es  nicht. 

1  Enna,  Labraid,       lüad  cäich,  /**  '^7 
comarc  Bresail       büain  bhüth. 

2  Brig  feig       Fiacliach  fäth, 
ferr  clü       Cathäir  cäch. 

3  Cathach  dechong       däna  fial: 
Fedelmid  clothach,       Corbmac  ciar. 

4  Gaur  gaile       Gelt  Gäith, 
grian  nime       nianidai  näir. 

5  Nia  Corbb  cäin,        Cü  Chorbb, 
cathri  mär       Mug  Corbb. 

6  Conchobur,  Fili       Find,  Russ  rän 
Rüad,  Fergus        Fairgge,  forgell  n-än. 

7  Fiel»  nitliu        Nüadu  Necht, 
nert  slöig       Setne  secht. 

8  Sithbacc  lond,       Lugaid  lüath, 

loiscis  trebthu       tren  tüath. 

1   Dnil   tsloinnti   o    laidhycnn   mac   bairrclirrfa  L  coniarc   hres-  huanath   hiaith  L   inac 
side  bresnil  Ituaiii  hlaith  R  2  hlad   Rfeig  brigli  fiach-  fatli  L  catiier  L  3  catli  di- 

ceng  L   feidhliniidh.     c\o\hach  clotAocA  ciaii.  Coniiac  L   clothach   om.  R  4  coar   gelt 

v;noth  7/  oaiirad  gaile  gelta  ga'th  R  nime  niain  iiitAem  L  doninii  noeinda  saer  Ä  nSir,  ego 
5  Niadli  corp  cain  cu  corh  L  cain  om.  R  ciiu  R  6  concabMr  finn  L  rän  om.  R  fairrcge 
fergus  S  foigell  n-än  om.  R         1   -9  om.  L  1  fich  nithu  R  .setna  R  8  loisc  R 


'    IV  läßt  eine  Strophe  (11  50)  aus  und  hat  im  ganzen  nur  56  Namen.  Wie  wir  sehen 
werden,    hat  aber  1\'   keine   selbständige   Bedeutung,    .sondern    ist   unserni   zweiten  Gedicht 

iinrhijcjiiimt. 
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9  Crothais  Brega       Bresal  Brecc, 
ardosbrüi       Fiachu  Fobrecc. 

10  Fianri  an       Ailill  Glass, 
gabälach  fiam        fir  Foglass 

11  Feredach,  Fuildiu       fuirmi  när 
Nüadu  facaib       for  slüagu  sär. 

12  Sochlu  üath,        ard  n-ainm, 
Arggatläm,        glan  [njgairm. 

13  Gabsit  gail,        gäis  la  gart, 
glansceo  AUdöit,        ollsceo  Art. 

14  Acher  Airt       Mug  müad, 
mana  serb       srethaib  slüag. 

15  Söis  Crimthan        coscrach  cing 
cet  catha,        clü  co  find. 

16  Feredach  fial       fechtnach  find, 
Fedelmid  rechtaid,       räd  rind. 

17  Ruiri  tlatha       Fer  Benn, 
bäidis  triunu       tüath   tenn. 

18  Tuart  Fergus       flaithe  frass 
fortamail  builid       Breg  brass. 

19  Bresal  Bregom,        bress  iath, 
Oengus  oUam,        Ailill  liath. 

20  Labraid  Longsech       lör  Möen, 
mac  do  Ailill       Äine  öen. 

21  Oirbb  lonn       leo  Lorcc 
Löiguire  tromm,        tren  torcc. 

10  Ailill  glas  glaine  ngnini  gabhla  fian  fodhlas  fir  L  fiannri  R  fir  om.  R  11  fei-a- 

dach   RL  fuilliu   f«nni  L  fuildon   nuadu  nar   facabsat  R   iiuadha   fägaibh  L  12  sochla 

noadh  L  sochla  huath  R  airgetlainh  L  13  gabsat  RL  gas  R  glan  sceo  eil  oll  sceo  art  L 
glaine  doini  alldoit  art  R  14  aicher  RL  art  inudh   müadh  L  artt  mug  muag  R  mana 

serbh  sluagh  L  iiiarb  maru  srethaib  sluag  R  15  soi  craumtAa«»  L  soe  R  söis  ego  cath 

L  bind  R  16  feradach  R  feradhach  fechtnach  flaith  finn  L  feidehnid  fortren  raid  rimni 

R  nard  rind  L  räd  egn  17  üathi  tri  L  blae  treona  L  18  Trseth  fergus.    flaith  fas 

{ortamail  bregh  mbas  L  flaithi  R  fortamail  milid  R  builid  ego  19  bregaint  bres  iath  L 

breg  iath  R  aonghus  oll  lonra  iath  L  20  lor   muin  L  mar   moen  R  uin  L  labraid   mor 

maen  mac  do  oilill  sen,  BBii9bio  lahraid  loingsech  mor  maon.  mac  do  oilt?/  aine  äon, 
LL  377b  2  labraidh  loingsech  ollda  mäen.  mac  do  ailill  aine  aen,  Cöir  Anm.  §175  21  huirb 
lei'g  loreg  lorc  L  foirbb  lonn  leoni  lorcc  R  laoguire  trom  treon  torc  L  tren  om.  R 
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22  Trederc  ard,        üaissem  üi, 
Augaine  ard,       Eochu,  Düi. 

23  Diliu  fiachaib       Fiachu  flann, 
fechair  büire,        buile  bann. 

24  Bängluinn(?) , 

gäith  di  muir       Muiredach  möith. 

25  Muir  mall  slän,       sliab  slass, 
Senen  Brecc,        Eden  Glass. 

26  Gabais  Nüadu       nässad  n-iath, 
Ailchad,  Ailill     Öalchlöin  cliath. 

27  Cäinmaith  slän       Sirne,  Den, 
Demäl  ard,        Rotecht  ren. 

28  Roth  arggait,        omnae  ölr 
öen-Möen,    Oengus        t.üath  töir. 

29  Tricc  bricc       bubthais  bith 

Fiachu  Labrainn,        Smirgoll,  Sinritli. 

30  Sruth  serb,       srüaim  n-ardd, 
Enboth  grib       gusmar  gargg. 

31  Cäin  tricc       triar  tren: 
Tigernmas,  Ethrel,        Irin!  n. 

32  Eremön  ardd,        Mil  mär, 
muir  (?)  Bile,        bethir  när. 

33  Nem  brige       Bregon,  Brätli, 
batar  llaithi        fedma  futh. 

22  tvcderc  L  tredarc  R  uas  'li-  ughaine  ard   ecliu  dau  L  uaissem  sluaig  augaine   mar 
eochu   biiaid  K  23  diliu   fiacli  L  duacli   ladcra  fiachu   llaiin   diliu   iach   tolcrai   bann  R 

feuchair  L         24  Baiiigluinw  glenn  gaeth.    gaot  do  mar  niurcdhacli  niaoth  L  bangluinn  gni 
glenn  gscth  goeth  R  luiKth  R  25  slän   om.  L  senien  en   edcn  L   siueoin  bricc  aedan  R 

26  Gabh  nuadha  nasadh  niath  L  nassad  iath  R  ail  cath  oel  cloon  cliath  L  sailfind  oalchloen 
cliatli  R  27  ia  ininaitli  slan  sirne  den  L  deinal  nard  rotaoht  rein  L  demail  aird  recht- 

aid  rian  R        28  Roth  airgid  oninai  L  nargait  onma  R  ochinain  aonghus  tuath  toir  L  cain 
moen  oengus  tren  toir  R  CBn  effo  29  Trio  beg  buthais  L  bruchtait  R  bubthais  e</o  breü 

echaidli  suiin-  gniith  smritli  L  fiachu  labrainn  suiirguil  smritli  R  30  senboth  R   gns  la 

garg  L  31  cain   tigernuias   triar  tren   follach  ethrel   hiriel  her  R  gaibhli   tric  triar  tren 

tigtnnus  eich  iar  aer  L       32  hereinoin  aird  milid  mar  oebdu  bile  bruthmar  bar  R  Eeiremon 
art  mil  mär  mörbile  beithir   när  L  33  nemäin  brige  R  nemha  hrigh  L  bregain  R  hp«'- 

gaiut  L  bregon  f(/o    hat  set  buith  forog/iath  L 


30  K.  Meter: 

34  Art  fri  düir       ndorair  ndeirgg 
Deäith  mär       mandras  Eilgg. 

35  Aireid,  Alldöit,        nöidiu  nass, 
Nüadu,  Nöenal,        Eber  G-lass. 

36  Gablach  gliad       Agni  an, 
art  glonn       Glünfind  län. 

37  Lämfind,  Fether,       Agnoman,  Tai, 
Bodb,  Sem,  Mäir,        mö  cach  äi. 

38  Ethecht,  Aurthecht,       Aboth,  Aur, 
Ära,  lara,        cäinem  caur. 

39  Cäin-Srü,  Esrü,        airir  ban, 
Boad,  Rifad,       Gomer  glan. 

40  Gabais  lafeth        co  rian  rüad, 
rannais  bailc       betha  büan. 

41  Bethin,  Scithin,        Scuit,  Scill, 
Scarthaig,  Greic,        Gothia,  Gaill. 

42  Germäin,  Point,       Parapil  müaid, 
Moraind  luind,        Lugdöin  üaig. 

43  Hircäin,  Cicir,        Ciclaid,  Creit, 
Corsic,  Sardain,        Sicil,  Reit. 

44  Recin,  Roid,        Romain  mäir, 
Masail,  Morcain,        Macidöin  näir. 

45  Narboin,  Nordi,       Nombithi  brais, 
Bethain,  Bretain,       Belgic  mais. 

46  Magoich,  Armein,        amuis  gairc, 
Galait,  Achuid,        Athain  aird. 

47  Aläin,  Albäin,       Hircäin  öig, 
Etail,  hEspäin,        Guich,  Göith. 

34  artt  oebda   dagnia  derg  deatlia  mair   mandras   elgg  R   Ard   friduir   ndorair   ndfrg 
deadli  mar   mannrws  helg.  L  35  arcid  R  arcaldai  saebhghlas.    L  {mehr  hat  L  von  dieser 

Strophe  nicht)  niiadat  noenail  ebir  glass  R  36  gablacli  gliad   nel  fri  hag  an  fer   foenius 

glünfind   bar  R  Gaibhli  glas  angno   an.    angen   glunfinn   glonn   forlar  L  37  fethiuir  R 

fethoir  L  agnö  R  aglino»  L  toe  R  toi  L  bainb  seim  inair  mo  cach  noe  R  tobhae  boidbh 
senmhar  cach  äi  L  38  etheacht  airthecht  aoth  L  aoj/  R  ara  irra  cend  bard  caur  L  cäinu 
bann  boe  -ß  39  inbath  bän  L  riafad   gomer  glan  .  .  .  R  ripath   gomer  glan   gabh  L 

40  iafeth  ar  cach  leth  co  rian  ruad  rannais  bruig  betha  biiain  R  Ethfeith  corriau  ruadh  rand 
l)ailc  Ijethadh  buan  end.    //Ena.//,  womit  L  schließt.     41 — 54  om.  L     42  herard  helgc     44  soerin. 
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48  Grinne  fairne        Frainc,  Frig, 
Fresin,  Longbaird,        Ladaich,  Lid. 

49  Lacdemoin,       Tessail,  Traic, 
Troian,  Dardäin,        Dalmait,   Daic. 

50  Dach!,  Etlieoip,        Luirecdai, 
Flgeipt,  Bragmain,       Innecdai. 

51  Degdruing  Nöe,       nithach  1er, 
läthrais  bethaid       ban  sceo  fer. 

52  Fer  örardd       elg  forbar 
Lamiach  mär       Mathusalem. 

53  Maiccne  fial,       forcgel  n  Kl, 
Enöc,  lareth,        Malaie!. 

54  Mal  [cäin]  Cainän,        Enos,  Seth, 
söerem  Adam       athair  er. 

Anmerkungen. 

1  Enna,  d.  i.  E.  Cemiselach,  Sohn  des  Labraid  Läidech,  des  Sohnes 
von  Bressal  Belach.  Die  Bindung  der  Langzeilen  begünstigt  die  Lesart  von 
L  (comarc)  gegen  R  (ninc  side).  comarc  (=  kymr.  cyfarch)  scheint  hier  so 
gebraucht  zu  sein,  wie  sonst  oft  in  Gedichten  imc/iomarc,  eigtl.  'Nachfrage, 
Begrüßung,  Gedenken',  z.  B.  imchornarc  Flaind,  flaith  nodlig,  Ir.  T.  III,  12, 
imchomarc  flatha  Femin,  ib.  13  usw.'.  Vielleicht  ist  besser  hüan  blnith  (auf 
comarc  bezüglich)  zu  lesen,  also  etwa  'ein  dauerndes  freundliches  Gedenken 
Bressals'  zu  übersetzen. 

2  f?i(j  paßt  besser  zu  brüj  {L)  als  zu  blad  {R).  'Die  kühne  Kraft  Fia- 
chas  des  Gepriesenen  (fäth,  Gen.  Plur.,  eigtl.  'der  Dichterweisen');  besser  war 
der  Ruhm  Cathäirs  als  der  aller  anderen'. 

3  decheny,  das  aus  Feiire  Öengusso  bekannte  Wort:  'ein  kampfge- 
wohntes, kühnes,  freigebiges  Paar'.  Corbmac,  d.  i.  C.  Gelta  Gäitli,  den  die 
nächste  Strophe  noch  einmal  erwähnt. 


'    LL373b  ist  comarc  des  Metnims  wegen  in  imchomarc  zu  5ndem  und  zu  lesen: 

Imchomarc   Locha  Irchi       1  ßl  clocSn  co  mhmdi, 
ix  lir  duli  fnr  crSebaii       a  ßl  tit>  nnrbaib  indi 

'Kiiicii  Gruß  an  Lodi  hehl   (oder 'ich  begrüße  L.  1."),  wo  ein  ülöcklein  mit  .sntnin  .Scliall   ist; 
zalilrcicli  wie  Blätter  auf  Zweigen  ist  die  Menge  der  Heiligen  daselbst'. 


32  K.  Meyer: 

4  Gelt  Gsith.  Diesen  Beinamen  vermag  Cöir  Anm.  §  197  nicht  zu 
erklären  (m  feadamair  coleig).  Ob  es  einen  Kriegshelden  bezeichnen  sollte, 
der  (las  Land  wie  Sturmwinde  verheerte,  eigtl.  abgraste? 

nüir.  Meine  Emendation  beruht  darauf,  daß  wir  Reim  mit  gnilh  und 
Bindung  mit  nia  haben  müssen,  noemda  (R)  ist  nach  wm  eine  leicht  ver- 
ständliche Entgleisung  fär  marndai. 

5  Die  hier  erwähnten  Könige  haben  ihre  Namen  ebenso  wie  Corbmac 
alle  vom  Streitwagen  {corhh):  Nia  corbb  'Wagenkämpfer',  Cü  Chorbb  'Jagd- 
hund von  Wagen',  Mag  Corbb  'Sklave  von  Wagen'. 

6  Diese  Strophe  habe  ich  oben  S.  1 1   besprochen. 

7  fich,  wohl  mit  langem  i  wie  LU  99a  3,  LL  23a  20,  330c  2  i.  Siehe 
Thurn.,  Handb.  §  693.  'Setne  war  eine  Heereskraft  siebenmal',  d.  h.  er 
war  siebenmal  so  stark  wie  eine  Heeresschar. 

8  SitJihacc.  Hier  steht  wieder  das  auf  Setne  bezügliche  Epithet  im 
nächsten  Verse.    Vgl.  I  11,  12. 

Lugaid,  d.  i.  L.  Löthfind,  der  den  Stammbäumen  nach  hinter  Bressal 
Brecc  gehört. 

9  nrdosbrüi,  von  einem  sonst  nicht  belegten  Verb  ar-hrüim  'ich  zer- 
schmettere', -dos-  auf  Brega  bezüglich. 

10  fiam,  zweisilbig,  wie  Fei.  Oing.  Prol.  50. 

Foglass,  als  Beiname  zu  Feredach  in  der  nächsten  Strophe  gehörig. 

11  fuirrni,  wenn  ich  so  richtig  mit  L  lese  (R  läßt  es  aus,  aber  die 
Alliteration  verlangt  ein  Wort  mit  /),  ist  mir  unverständlich.  Vgl.  viel- 
leicht ni  bu  inmain  fid  fuirme,  Corm.  §  56. 

12  Arggatläm  ist  noch  Epithet  von  Nüadu:  'ein  berühmter  Schrecken, 
ein  hehrer  Name  war  der  Silberarmige,  ein  glänzender  Ruf. 

13  Ob  gnis  oder  guss  zu  lesen  ist,  läßt  sich  nicht  entscheiden.  In  glan- 
sceo,  oU-sceo  haben  wir  das  Sust.  sceo,  welches  LL  380b  mit  caingen,  von 
O'Clery  mit  ninih  'Gift'  glossiert  wird.  Ich  kenne  es  aus  folgenden  Stellen: 
is  trom  in  sceo  7  in  t-ahcelj  in  neim  7  in  düabais  7  inn  eciall  fil  forsin  chlaind, 
TTr.  1496;  ni  ba  e  in  scarad  gan  sceo,  LL  82  a  30;  sceo  (zweisilbig)  fri  üath, 
146  b  i;  fo  sceo  cumale,  ib.  15;  sceo  fri  niad,  ib.  50.  rocondabh  sdath  fri 
cach  sceo  {.i.  caingen)  380b  37. 

14  Airt  Mug,  d.  i.  Mug  Airt,  mit  Voranstellung  des  attributiven  Ge- 
nitivs.  Vgl.  Airt  acfier  Mug,  III  15.  'Ein  bitteres  Omen  mit  Reihen  von 
Heeresscharen.' 


über  die  älteste  irische  DirJUuny.  HH 

15  söis,  so  wohl  richtig  statt  soi  (L),  soe  (72):  'Crimthann  Coscrach,  der 
Held,  schlug  hundert  SchlacJithaufen  in  die  Flucht,  mit  herrlichem  Ruhm.' 
du  CO  find  =  CO  cM  find. 

16  Fedelmid.  R  nennt  ihn  mit  Recht  Fortrfn,  aber  die  Alliteration 
verlangt  ein  Wort  mit  r.     Ich  fasse  rechtaid  als  'Gesetzgeber'. 

räd  rind.  So  stelle  ich  aus  raid  rimm  (R)  und  nard  rind  (L)  her; 
wörtlich  'die  Rede  von  Versen',  d.  i.  er  war  ein  Gegenstand  des  Ix)bes 
der  Dichter. 

17  ruiri  flatha  'ein  großer  König  von  einem  Fürsten'.  Vgl.  die  An- 
merkung zu  I  8. 

Fer  Benn,  noch  als  Beiname  zu  Fedelmid  gehörig.  Es  scheint  einen 
Manu  mit  zinkengeschmücktem  Helme  zu  bedeuten.  Vgl.  den  gallischen 
Namen  Congenno-lltanos  'mit  breiten  Hörnern'  (am  Helme),  ir.  * congan-lethan. 

18  tunrt.    Diese  alte  Form  (t-prät.  von  lo-orgim)  hat  nur  R  bewahrt. 
fiaithe  frass,  doch  wohl  Objekt  zu  tuartj  'eine  Masse  (eigtl.  ein  Schauer) 

von  Fürsten'.     Aber  frass  ist  sonst  immer  weiblich.     Ist  vielleicht  fraiss 
und  Breg  hraiss  zu  lesen? 

huiUd.  Zu  dieser  Konjektur  hat  mich  niilid  (R)  —  in  Z»  fehlt  das  Wort 
—   und  die  mangelnde  Alliteration  veranlaßt. 

19  /)ress  iath  'der  Kampf  (d.  h.  der  Bekämpfer)  von  Ländern'. 
Ailill,  d.  i.  A.  Abratchäin. 

20  öen  'der  Einzige,  der  Unvergleichliche'. 

21  oirhb.  Vgl.  die  Anm.  zu  I  i8.  Hier  hat  R  wieder  foirbb.  Etwa: 
'ein  kühner  Leu  des  Erbes  (nämlich  von  Tara)  war  der  wuchtige  Loiguire 
Lore,  ein  starker  Eber'. 

22  tredfrc,  'Dreiauge',  etwa  'Dreigestirn'.  Das  Wort  ist  mir  sonst 
nicht  vorgekommen. 

üaissem  fii  'edelste  Enkel'  oder  'Nachkommen',  üi  oder  aui  ist  natür- 
lich zweisilbig  zu  lesen.  Ich  habe  es  getrost  eingesetzt,  erstens  nach  dem 
.  h  .  von  L,  und  dann,  weil  der  Reim  auf  iJui  oder  Daui  es  verlangt.  Die 
drei  Genannten  sind  Äugaine  Mär  (wie  R  falschlich  statt  ard  liest),  sein 
Vater  Echu  Büadach  und  dessen  Vater  Daui  Ladcrai. 

23  diliu  fiachaii)  'teurer  als  (alle)  Pflichten',  d.  h.  'teuerste  Pflicht',  ist 
die  gewiß  richtige  Lesart  .on  L.  Vgl.  Perc^lm,  cäiniu  cach  fiach  SR  2485. 
Es  handelt  sich  um  Fiachu  Tolcrai.  fiachaib  ist  somit  ein  Wortspiel  auf 
seinen  Namen,    fechair  büire,   buile   bann  (L),   etwa  'eine   wilde  Wut,   eine 

Phil.-hist.  Abh.    1!)13.   Nr.  6.  5 


34  K.  Meyer: 

Raserei  von  Taten'.    Zu  hüire  s.  Contribb.  s.  v.  hira    und  vgl.   ferner  bare 
•i-  hüre,   Corm.  155;   ni  hara  fri  büre  daitsiu  ön,  LU  131b  18. 

24  Die  erste  Langzeile  vermag  ich  nicht  herzustellen.  Wenn  in  der 
zweiten  möith  'sanft,  milde'  richtig  ist,  was  aber  niclit  gut  zu  gäith  di 
muir  zu  passen  scheint,  so  ist  das  Reimwort  göith  gegeben,  das  mir  un- 
bekannt ist.  Auch  bangluinn  {hann-gluinn  'Heldentaten'  oder  hän-gluinn 
'weiße,  d.  i.  herrliche  Taten'?)  und  was  darauf  folgt   ist   mir   nicht   klar. 

25  slass.  Dies  Adj.  ist  aus  SR  4071  bekannt,  wo  bitterschmeckende 
Gewässer  so  genannt  werden  {ciat  serba  slassä);  doch  ist  die  Bedeutung  nicht 
klar,  wenn  das  Wort  auch  wohl  zum  Stamme  des  Verbums  slaidtm  ge- 
hören wird. 

Senen,  Eden.  So  möchte  ich  lesen,  damit  die  fehlende  Bindung  durch 
Reim  ersetzt  werde.  Freilich  heißt  CZ  VlII  291,  22  Muredach  Bolcrachs 
Vater  Simon  Brecc  und  dessen  Vater  Aidän  Glass.  Es  scheint  mir  aber 
wahrscheinlicher,  daß  die  beiden  ungewöhnlichen  Namen  Senen  tmd  Eden 
durch  die  gewöhnlichen  Simon  und  Aidän  ersetzt  worden  sind  als  umge- 
kehrt. Auch  III  36  lauten  die  Namen  Senen  und  Ethm.  Nüadu,  d.  i. 
N.  Find  Fäil.  Daher  stammt  das  hier  nicht  zu  brauchende  sailfind  in  R. 
Der  Vater  Nuadus  hieß  nach  CZ  VIII  291,  20  Giallchad.  Ich  glaube  aber, 
daß  der  richtige  Name  Ailchad  war  (Giallchad  ist  wohl  durch  das  c 
von  macG  veranlaßt),  wie  L  liest  [ailcath).  Das  gibt  ja  auch  die  nötige 
Bindung. 

Oalchlöin.  Vielleicht  hat  hier  L  in  Oeldoon  die  richtige  Form  des 
Nominativs  bewahrt. 

27  Üen,  Ten.  Die  in  L  vorliegende  Schreibung  rein  scheint  mir  auf 
die  alte  Form  ren  und  somit  auf  Den  zu  weisen.  Auch  GZ  VIII  291,16 
heißt  der  Name  Ben. 

Rotecht.     So  steht  auch  CZ  VIII  291,  17. 

ren,  d.  h.  'Rotecht  war  (wie)  ein  Meer'.  Oben  in  Str.  25  wird  ebenso 
muir  auf  eine  Person  bezogen. 

28  "Ein  silbernes  Rad,  eine  goldene  Eiche  war  Moen  der  Einzige, 
Oengus  war  die  Hilfe  von  Völkerstümmen'.  öen  ist  wohl  eine  sichere 
Besserung. 

29  '  .  .  .  bedräute  Fiachu  Labrainn  die  Welt',  bricc  (R)  ist  mir 
unverständlich.  L  liest  beg.  Meine  Konjektur  bubthais  schließt  sich  an  buthais 
L  an.     S.  Contribb.  s.  v.  bubthad. 
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SmirgoU.  So  lautet  der  Name  auch  CZ  VIII  291,  18,  dagegen  Smir- 
gnath  unten  III  38. 

Smrilh.  Dieser  Name  stimmt  treff'lich  zum  gall.  Smertu.  Smritho, 
CZVIII  291,16  ist  die  Form  des  Genitivs. 

30  sruth  serh  usw.     Vielleicht  mit  SmirgoU,  Srnrith  zu  verbinden. 
Knhoth,   so   mit  L   zu   lesen,    obgleich    Senbotli  (R)   auch    Rawl.  502, 

117  g  steht.  Hier  hat  CZVIII  291  wieder  die  Form  des  Genitivs  Enbotlia. 
Das  Epitheton  grtb  'Greif  ist  wohl  dui-ch  die  erste  Silbe  des  Namens  ver- 
anlaßt, die  als  en  'Vogel'  aufgefaßt  wurde.  Aber  anderwärts  kommt  die 
Form  Inboth  vor. 

31  Cäin.  Die  Lesart  gaibhi  (L)  hat  den  Vorzug,  daß  sie  eine  bessere 
Bindung  gibt,  ist  mir  aber  unverständlich.  Sonst  glaube  ich  die  Strophe 
richtig  geordnet  zu  haben.  Freilich  bleibt  dann  FoUach,  der  Vater  de.s 
Tigernmas,  weg.  Das  ist  aber  auch  III  39  der  Fall.  Iriel  wird  CZ  VIII 
291    Hirel  fdith  genannt. 

er,  oft  mit  üasal  zusammen  gebraucht,  z.  B.  is  hmsal  7  is  her  int  herus, 
Dinds.  117;  (im  sruth  üasal  her,  YBL  106  a  25.  Auch  in  Komposition,  z.  B. 
rr-Emain,  FB  68. 

32  Hier  hat  L  ausnahmsweise  fast  die  ganze  Strophe  in  korrekter 
Form  bewahrt,  während  R  sich  in  seltsamen  Sprüngen  ergeht.  Nur  mör 
ist  siclier  fiilsch ;  erstens,  weil  es  7när  heißen  müßte,  und  dann,  weil  mär 
unmittelbar  vorhergeht.  Ist  vielleicht  müod  oder  tnuir  zu  lesen?  Mit  dieser 
Strophe  setzt  IV  14  ein,  wo  natürlich  statt  Erimön,  dem  Stammvater  der 
Galen  des  Nordens,    Eber,  der  des  Südens,  eingesetzt  ist. 

bethir  när  'ein  edler  Bär".  So  hat  auch  III  40.  Aber  ich  möchte  die 
Lesai-t  von  IV  14  briatliar  när  vorziehen. 

33  Nem  brige  'ein  Himmel  an  Macht'  ist  unsicher. 

Bregon  scheint  die  bestüberlieferte  Form  des  Namens  zu  sein,  die  icl» 
daher  eingesetzt  habe.  'Es  waren  Fürsten,  um  derentwillen  Dichter  sich 
anstrengten.' 

34  Hier  fehlt  die  Strophenbindung.  Vielleicht  ist  flaith  statt  ardd  zu 
lesen.  'Ein  Bär  im  harten,  (blutig)roten  Kampfe  war  der  große  Deaith, 
welcher  Irland  verwüsteic'  dorar  'Kampf  ist  im  Index  zu  Fianaigecht 
belegt. 

35  nass,  durch  Reim  und  Bindung  gesichert,  steht  wohl,  da  nditUu 
weiblich  ist,   für  mass,  ein    Adjektiv,  das  mit  snaidim  zusammenhängt. 


36  K.  Meyer: 

36  Diese  Strophe  ist  in  R  besonders  dadurch  entstellt,  daß  der  Ab- 
schreiber die  Namen  Nel  und  Foenius,  die  er  in  der  Aufzählung  vermißte, 
eingesetzt  hat.  Beide  aber  kamen  erst  später  in  die  Sage  hinein,  wie  sie 
denn  auch  in  IV  und  in  dem  Stammbaum  in  Fianaigecht  S.  30  noch 
fehlen.  Daß  nur  zwei  Personen  in  dieser  Strophe  genannt  werden,  er- 
gibt sich  erstens  aus  dem  Versmaß  und  zweitens  aus  der  Bedeutung 
von  gablach  'Gabelwerk,  Gabelung",  d.  h.  'Paar'.  'Ein  streitbares  Paar 
(waren)  der  herrliche  Agni,  der  tatenreiche  Bär  Glünfind,  der  vollkommene.' 
art  glonn,  worauf  das  glonn  von  L  noch  hinweist,  habe  ich  aus  IV  1 7 
herübergenommen. 

37  In  dieser  Strophe  hat  der  Dichter,  der  widerstrebenden  Namen 
wegen,  fast  ganz  auf  Alliteration  und  Bindung  verzichten  müssen.  Bei 
Nennius  (ed.  Mommsen,  S.  160)  lauten  die  Namen  Fetebir,  Ougomun,  Toi, 
Boib,  Simeon,  Mair. 

38  Bei  Nennius,  1.  c. :  Ethach,  Aurthach,  Ecthet,  Oth,  Ahir,  Ba.  Statt 
cä'mu  habe  ich  den  altir.  Superlativ  eingesetzt. 

39  Ezra,  Izrau,  Baath  bei  Nennius,  der  dann  statt  Rifad,  dem  Sohn 
des  Gomer,  lobaath  ßlins  lovnn  hat.  Ich  habe  die  Strophe  nach  IV  2 1 
hergestellt. 

ßMvr  ban  'Lieblinge  von  Frauen',  airer  m.  'Lust,  Vergnügen'  persönlich 
gebraucht. 

40  Auch  diese  Strophe  ist  in  beiden  Handschriften  sowie  in  IV  22 
arg  entstellt.  Ich  sehe  in  gdbh  (L)  eine  Spur  des  gabais  von  IV.  Zu  IhiIc 
als  Subst.  vgl.  Man  in  balc,  CRR57;  fi  fo  baile  LLsib. 

41  Ich  gebe  nun  die  Völker-  und  Ortsnamen  (denn  öfter  liegen  diese 
zu  Grunde)  auf  lateinisch,  soweit  sie  mir  aus  den  verschiedenen  Bearbei- 
tungen des  AiAMepicMÖc  bekannt  sind. 

Bithynii,  Scythae  (?),  Scotti,  .  .  .  ,  .  .  .  ,  Graeci,  Gothia,  Galli.  Statt 
Gothia  hat  IV  23   Guith  'Gothi'. 

42  Germani,  Pontus,  Pamphylia,  Morini,  Lygdonia.  IV  24  hat  Porä/J  (?) 
statt  Point. 

43  Hircani,  Cyprii,  Gyclades,  Greta,  Corsica,  Sardinia,  Sicilia,  Rhaetia. 
Da  die  Hircani  in  §  49  noch  einmal  auftreten,  ist  wohl  mit  IV  Oatri  (?) 
zu  lesen.     Statt  Ciclr  liest  IV  25   wohl  richtig  Cipri. 

44  Rhegini,  Rhodii,  Romani,  Massalia,  Mossyni,  Macedones.  Statt 
Morcain  hat  IV  26  Mussin,  wie  auch  wohl  zu  lesen  ist. 
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45  Narbona,  Norici,  Numantia  (?),  Britones,  Belgici.  Statt  Nordi  hat 
IV  27  wolil  richtig  Noric,;  statt  des  sicher  falschen  Nombühi  Weat  es  Numin. 

46  .  .  .  ,  Arinenii,  Galatae,  ....  Atlienae.  Auch  IV  hat  Mayoich  und 
ArJiit. 

47  Alani,  Albani,  Hircani,  Italia,  Hispania,  .  .  .  ,  ...  Mit  Guich  Göit/i 
(Guith  Göich  IV)  kann  ich  nichts  anfangen. 

48  Grinne  fairne,  wörtlich  'ein  Hündel  von  einem  Volk',  d.  h.  'eine 
Völkergemeinschaft'.  Franci,  Phryges,  Fresi,  Longobardi,  Laodicia,  Lydii. 
Statt  Ladaichj,  Lid  liest  IV  30  luind  Kr  'die  Grimmen  der  See'. 

49  Lacedaemones,  Thessali,  Thraces,  Troiani,  Dardani,  Dalmatia,  Daci. 

50  .  .  •  ,  Aethiopes,  Aegypti,  Bragmani,  Indi. 

51  mthach  ler  'eine  streitbare  Menge'.  Aber  vielleicht  besser  mit  IV  32 
nia  dar  kr  'ein  Held  über  das  Meer',  läthrais  (oder  läthras  IV  32,  die  relative 
Form)  'er  begründete  das  Dasein  von  Frauen  und  Männern'. 

52  elgg  'berühmt'.  Vgl.  ealy^  airdirr,  in  sin,  BB  316a  11.  forbar,  wohl 
verschrieben,  da  es  weder  reimt  noch  Bindung  gibt.  Doch  ist  es  ein  mög- 
liches Wort,  da  wir  den  Eigennamen  Forbar  (Rawl.  502,  144c)  und  ein  Adj. 
forbarach  finden,  z.  B.  süi  forbarach,  Arch.  III  307;  fer  fial  fosaid  forbarach, 
Three  Fragm.  220,  18.  IV  33  liest  elg  forlän  und  elg  for  lär. 

53  forcgel  n  El  'ein  Zeugnis  Gottes'.  Doch  liest  FV  34  (L)  forgu  n  El 
'eine  erlesene  Schar  Gottes'.     El  ist  das  hebräische  Wort. 

54  Wohl  mit  IV  35  Mal  cäin  Cäinän  zu  lesen,  um  Alliteration  zu 
haben,  obwohl  wir  dadurch  drei  Hebungen  erhalten. 

söirem.  Ich  setze  den  Superlativ  anstatt  des  Komparativs  ein,  der 
im  Mittelir.  au  seine  Stelle  getreten  ist. 

atliair  er.  So  schließt  das  Gedicht  mit  dem  vorgeschriebenen  Anklang 
an  das  Anfangswort  (Enna).  Die  Handschrift  hat  ?r  in  en  verlesen,  was 
keinen  Sinn  gibt.  IV  35  liest  in  allen  Handschriften  atftair  eth  (hffth),  was 
wohl   ohonfalls   verschrieben   ist. 


38  K.  Meyer; 


in.  In  Fursundud  Find  Filed  maicc  Rossa  Rüaid. 

Das  hier  folgende  Gedicht  ist  nur  in  einer  Handschrift  vollständig 
erhalten,  doch  werden  einzelne  Strophen  und  Verse  des  öfteren  zitiert,  wie 
das  aus  den  angeführten  Lesarten  ersichtlich  ist.  Es  wird  dem  Könige  von 
Leinster  Find  Fili  zugeschrieben :  bunnd  Laigm  rämorro  7  a  tindrem  co  Adam 
domrirn  in  ngfile  Find  Rossa  Rüaid  isna  fursaintib  dodergene  do  ngaib  Lagen  7 
dia  genelogih  5  Nuadait  Neckt  co  Adam  'den  Ursprung  der  Männer  von  Leinster 
aber  und  ihre  Reihenfolge  bis  zu  Adam  hat  der  königliche  Dichter  Find, 
Sohn  des  Russ  Rüad,  in  den  'Erleuchtungen'  dargelegt,  welche  er  über 
die  Könige  von  Leinster  und  ihren  Stammbaum  von  Nüadu  Necht  bis  zu 
Adam  gemacht  hat',  Rawl.  502,  115a  17.  Diesem  Dichterwerden  noch 
mehrere  in  den  genealogischen  Traktaten  verstreute  Gedichte  oder  Bruch- 
stücke von  solchen  beigelegt'.  Eines  derselben  habe  ich  Rev.  Gelt.  XXXII 
S.  392,  veröffentlicht.  Sie  sind  sämtlich  in  rhythmischen  alliterierenden 
Versmaßen,  aber  ohne  Reim,  abgefaßt. 

Von  allen  vier  hier  vereinigten  Gedichten  ist  dieses  bei  weitem  das 
inhaltreichste  und  interessanteste,  vielleicht  auch  das  älteste,  wie  ich  u.  a. 
aus  der  altertümlichen  Form  dorognnd  (Str.  32)  schließen  möchte.  Es  er- 
wähnt eine  Reihe  von  Völkerstämmen,  die  in  der  späteren  Literatur  nicht 
mehr  auftreten ;  es  erzählt  von  Kriegszügen  der  Könige  von  Leinster,  die 
nicht  nur  den  Besitz  von  Tara  zum  Zweck  haben,  wie  das  im  ersten  Ge- 
dichte der  Fall  war,  sondern  die  gegen  die  schottischen  Inseln  gerichtet 
sind.  Die  große  Rolle,  welche  hier  die  Expeditionen  zur  See  spielen^, 
widerlegt  die  landläufige  Meinving,  daß  die  Iren  zur  See  wenig  tüchtig 
gewesen  seien.  Auch  auf  die  häufige  Erwähnung  von  Befestigungen  möchte 
ich  hinweisen''.     Wichtig   ist   auch  die  Anspielung  (§  30),  daß  Ath  Cliath 

'    Siehe  Rawl.  502,  115a  =  LL  311a  und  377b;   ii8a  =  LL  311I)  und  378b. 

^    Daher  wird  auch  König  Fergus  Fairgge  seinen  Beinamen  haben. 

^  Diese  linden  wir  auch  in  unserni  ersten  Gedicht.  So  werden  Erdwälle  erwähnt, 
die  erstürmt  werden  (I  14),  Mauern  (I  20),  Türme  (111  21)  und  hundert  Burgen  (cet  caih- 
rach  III  12). 


Ül)er  die  älteste  irisrJie  Dichtung. 


3U 


keiner  Hilfe  bedurfte,  (l;i  Lühraid  es  gleich  einem  goldenen  Toiilügel  schirmt«. 
Dies  scheint  darauf  hinzuweisen,  daß  die  Bucht  von  Dublin  vor  allen  andern 
Punkten  der  Ostküste  Angriffen  von  der  See  her  ausgesetzt  war'.  Die 
Krwähnung  der  Expedition  Labraids  nach  Gallien  (§  28)  findet  sich  be- 
kanntlich öfters  in  den  älteren  Sagen.  Von  dort  soll  er  die  breiten  Lanzen 
(vgl.  laignib  lethnaib  §  27)  mitgebracht  haben,  von  denen  dann  das  Volk 
der  Galeoin  den  Namen  Lagin  erhalten  hätte. 

Schließlich  sei  noch  auf  die  Erwähnung  der  römischen  Legionen  (§  28) 
aufmerksam  gemacht.  In  dem  ihnen  beigelegten  Attribut  liinnech,  welches 
sich  auf  die  mit  Schuj)pen  versehenen  römischen  Panzerhemde  Itezieht, 
scheint  eine  alte  noch  auf  Anschauung  beruhende  Überlieferung  nachzu- 
klingen. tTber  die  ebenda  erwähnten  fünf  Berggipfel  der  Alpen  siehe 
die  Anmerkung. 

Ül)er  Labraid  hinauf  stehen  dem  Dichter  augenscheinlich  keine  Über- 
lieferungen zu  Gebote;  von  da  an  sind  ihm  die  älteren  Könige  bloße  Namen, 
die  er  nur  mehr  mit  Beiwörtern  nach  den  Regeln  der  Alliteration  ausstattet. 


1  Nüadu  Necht,       ni  dämair  anllaith\ 
Etarscele  niocu  läir'^       göet  in  farbflaith. 

2  Fori  fian''       fri  rig  rüad  rudrach, 
rüada  cäna  hui  lüaith  Lugdach. 

3  Lüath  hi  longaib       lüaided  fairggi  fuingniaid\ 
gäeth  rüad       rondad  for  faebur  fuilchiaid": 

4  Fergus  Fairgge''  Nüadat       Neicht"  nertmaith, 
nie  mär  nad  char       cürad  ö  chertflaith*. 

5  Cruth  na  tabair  tonn       do  thir  tascnam, 
torann  fairgge"  a  fan       fri  ardd''  n-ascnam. 

6  A  mbi'"  ecmacht       hüe  n  Airt  astud", 

ar  cfd  cäich        ni  bu  tläith  fri  catha  castud. 

7  Cosnaid  seirib        slöig  SetJiai  Sithbaicc, 
sirmethrai  oldomun       eco  aithbaicc. 


'  ani'laitli 
fuil   niciad 
"  nastud 


'■'  eter-scela  nioc  hiii 
°  fairrce  '  iiuadu  necht 


'  dann  *  fairrci  fuin^niad 

"  cherttlaith  '  fWnard 


'  ar  fa»l)Hr 
'"  IMl.i 


7/a*Y' 


'    Auch  in  der  oben  S.  6,  .\mn.  i  zitierten  Strophe  wird  Labraid  'ein  gl&nzendes  festes 
Uiegelschloß  gegen  Heidenvölker'  (glass  gtüairgrirm  fri  gente)  genannt 


40  K.  Meyer: 

8  Adroäirle       hüe'  Bricc  büaidriss, 

hüe  Bressail       brig  iar  catha  crüaidriss. 

9  Cotarith  lüath        Lugaid  fri  seng  sedlach, 
röe  dar  fot[h]re       fortach  fri  Sedrach. 

10  Soss''  fri  tress  tren,       fri  tren  tresgail', 
trait  torräid       romra  aird  esgail. 

11  Echtach  Bressal       bressoU,  Fiachra'  flaithniad, 
nithach^  aire        Ailill  aithgniad. 

12  Acher  Foglass,        fuirec  cet  cathrach, 
cathri  cräides       cricha  ö  neim  nathrach. 

13  Nüadu  Fuildon       forfich  fiansa,  föensius,  ^     ij^,\i,^  ip^^^rM,^-**^ 
fäibraib  derggaib        dagrig|X]  domuin  döensius. -v»^«-^  4*'*»^ 

14  Drohgaib  märaib        mandrais  iath  n  Ethornuin*, 
ella  oircne       oldomun  crich  Crothomuin. 

15  Crothais  domnu       dia  iallaib"  aircnith, 
Artt  sceo  Airtt**       acher  Mug  mairgnid. 

16  Märaib"  frassaib       folcais  domuin  demdath'", 
döenaib  rüadaib,        rorith  a  nel  nemdath. 

17  Ni  bu  cäd"   comarbus        Crimthan  cöem''^  Coscrach, 
ni  bu  ciuniu  Feradach        find  fechtnach. 

18  Fäcaib  domun  dilechta       dürsab  slöig  Charmuin'^, 
selaig  Fortren  Fedelmid       forglu'*,  err  ahgbuid. 

19  Aeris  tri  ceta       cathröe,  athlam  tesgail, 

imbris  Fergus  Fortamaü"       for  ejalu  bresgail.    ty^C/vva 

20  Bressal  Bregom       bressmac  nad  char  cöelgus, 
cathach  Ailill  Abratchäin,        angbadach  an  Oengus. 

21  Ort  ocht  turu  tire'"  Iath,        ort  iathu''  Idrech, 
ort  ocht  scuru  Scithach,        selaig  slüagu  Siblech. 

22  Solam  for  muir,  maith  oc  imram,       rüanaid  tlann  fadlaid, 
fich  tri  cölctea"  cath  i  mMuircc      macc  maicc"*  Luirc  Labraid. 

23  Laithe  cach'"  lüain       lui  cath  cnedach  fri  Fergus, 

fid  cach""'"  mercüir  mandrais,       möin  cach  sathuirn"'  selgus. 

'  hiia           *  Foss          '  tresgal          ■*  fiacrat          ^  echtach           "  iathomuin         '  iallu 

*  artt  °  inoraib             '"  doinain  deindad             "  Vor  cad  ist  am  Rande  uii  eingeßigt,  also 

michäd  "  caeni            "  carinuin            "  forgcla            '*  fortamuil           '"  tiri           "  ithu 

"  .  111 .  "  mac  meicc  .  h  .            ^"  ßnd  euch            "  satuirn  *  ^lA^ofvyv 
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24  Selaig  märu  muiriathu       müada  fer  Fagraig, 
foggerat  üaith  ethrai,        ü6'  Luircc  Labraid. 

25  Lämair  insi"  hili  Orcc,        iurthais  Sabeöin, 
atreb  Irrus  milib        misaib,  gablais  Galeöin. 

26  Glanais  selba  sescat^  rig,        rath  ferda  fadlaid, 
foddäil  deiscerd  iath  iiErenn       Ü6*  Luircc  Labraid. 

27  Laignib  lethnaib,  buidnil)        hruuis  cricha  Carmain, 
cathaib  crüadaib       conficli  döini  Damnaid'^. 

28  Doinnais  giallu  Gall       co  cöic  assa  Elpion, 
airbri   ....  fiche  lonn       lainnech  legiön''. 

29  Lehgait  Teniuir",        tren  titacht,  tüath  Galeon ", 
golaid  lia  Fäil       fri  fälgud  faime  Faireön""'". 

30  Fut  f'alnastar  ni  ailed       Ath  Cliath  cabraid, 
cosniail  comlaid  öir       üe"  Luirc  Labraid. 

31  Longsccli  le(h[an]ainech,  mör       mind  inainbthccii, 
'nion   raltais   turu   tröith        tir  n-äth  ainbthecb. 

32  Omimgnath  dorognad,        domnais  fuil  Fuidbec[hJ, 
athgein  hüi  Luirc       lämair  .slüagu  Suidbech. 

33  Soerdae'"  fairenn  Feredach",        Fedilmid,  Fergus 
F'ortamail,  Bresal       Bregom,    OUam"  an  Oengus. 

.  34  Ailill  Abratchäin,        aurgail  üais  amraid, 

Ugaine,  Eochu  an,        Ailill,  Lorcc,  Labraid. 

35  Ladorai  Düi'^,        deil  flann,  Fiaclira  Tolcrai, 
tuirn  muirn       Muiredach'"  borb  Bolgcrai. 

36  Buadach  Senen  en,       P]then  glüair  gargri, 
glass  glethach   Nüadu,        nithach  ardri. 

37  Ailchad'',   Ailill  Oalchloin,        Sirne,  Den'"  dagri, 
dian  Demäl,  Rothai t,        Ogamuin  magri. 

'  htii  ^  iniisi  *  .  Ix  .  at  *  .  ii .  '  doene  dainpnaiil  "  Duiiiiiais 

j;iiillii  fj;aill  cocoictail)  arda  alpcoiii  |  aireoli  folaifj;et  ficliti  lonn  lainech  legeoin  K  Doinnais 
(.  i  .  ceiif;lais)  f^iallii  gall  cocoic  asa  (.  i .  benna)  alpion.  airbri  (.  i  .  iinmad)  folaig  lichi  long 
iegion  .i.  XII  milf  LL  311b  n  Doinna«  gialla  gall  co  coicc  assa  eilpion  airbri  faXaig 
.XXX.  long  leigÄion  LL  37'7b37  Domnais  giallu  gall  cocoicaisun  ailpion  arrohai  .XX. 
long  leigion  .  Xll  .  HH  1 19b  39  '  teniraig  "  galeoin  '  fairni  faircoin  '"  Bledliaidb 
tunira   trentithacli   tuath   gaileoin   golaigh   fal  laignd   fairne   fairiön  LL  377338  "  ua 

"  Saerda  '"  feradach  '*  ohloni  "  dnach  "■'  niiiiridacA  "  .\ilill  a»th 

"  sirna  dein 

Phü.-hist.  Abh.  1913.  Nr.  6.  6 


42  K.   Meyer: 

38  Mär  Öengus        öe  Eochu,  Smirgnath, 
Smrith,  Enbath,  Tigernmas,  breth  irgnad. 

39  Briathrach   Etlieröl,        Iriel'   aurgnaid, 
hEremön  mär,  Mü'^       müad  murgnaid. 

40  Möenech  Bile,  brig       bethri,  när  nemgno, 
nem  brige  Bregon^,        Bräth  elgno. 

41  Eicnech  Deäith,        däna  Eirrgid  ängein, 
AUdöit  nia,       Nü[a]du  närgein. 

42  Nöenal,  Fäibur,        Göedel'  Glass  5engno\ 
ängein  Glünfind,        Lämfind,  Etheoir  öebdo. 

43  Agnomam,  Töe,  Banb,        büadach  brasgein, 
bress  Seim       söer,  Mäir  masgein. 

44  Mär  Ethecht,  üais       Aurtacht  änmess", 
Aboth,  Aor',        Ära,  Sara,  Seth  sämdess. 

45  Cäin  Zrü,  P3zrü,        Ethrocht,  Baoth  brianda, 
ba  hall  glaine  Ibath,        Gomer  grianda. 

46  Gel  lafeth,  cäin        cathmil"  cöemda, 
cäiniu  doenib        domuin  Nöe  nöebda". 

47  Nirbu  chres  coicne        coimchnis  bräithre, 
balcc  ellach        a  n-aithre  sceo  mäitlire. 

48  Maicc'"  De  aird,        aingil  nime"  nelgel, 
Nöe,  Lamiach,        Mathusalew  ergel. 

49  Enöc,  laretli,        Malalel  cöirchlann'^, 
Cäinän,  Enos,        Seth  söirchlann". 

50  Söeriu  Adam       athair  döene  ndöengein)' 
duine  delbas       Dia,  an  öengein. 

51  Oengein  De  talman       treöin  trebthaig, 
trebann  attreb        treb  [n]domuin  debthaig. 

52  Dia  treda,       triar  ardd  öenda, 

öenri  amra  nime,        nöediu,  nia  nöebda.     Nüadu. 

'  cther  frecuir  *  inilid  ^  nema  briga  bregaind  *  faßbar  gsedel 

'  anmes  '  bo^  aborSk.        *  cathmilü        "  noemda  '"  Meicc  "  nimi 

dann  R  coirclilann  ega  '^  seth  soernanua(?)     söirchlann  ego.    »■  bra'^^g€^*^ 


1    Nuadu  Necht,  er  duldete  keine  Mißherrschaft:  der  hohe  Fürst  er- 
schlug Etarscele  vom  Stamme  lars. 
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2  Kin  tapferer  König  von  Kriegsscliaren  gegen  einen  starken  erbge- 
sessenen  König:  blutigrot  waren  die  Tribute  des  schnellen  Enkels  Liigids. 

3  Hurtig  in  Schifleii  hefuhr  er  das  Meer  als  ein  Held  des  Westens: 
ein  roter  Wind,  welcher  Schwertesschneiden  mit  blutigem  Nebel  färbte: 

4  Fergus  vom  Meere,  Sohn  des  Nüadu  Necht,  stark  und  tapfer,  ein  großer 
Kämpe,  der  es  nicht  liebte,  aus  rechtmäßiger  Herrschaft  vertrieben  zu  werden. 

5  Wie  die  Woge  ans  Land  schlägt,  Meeresdonner  von  der  Höhe  (der 
See)  beim  lauten  Anprall. 

6  Während  ohnmächtige  Hemmnis  den  Enkel  Arts  traf,  war  er  nicht 
lässig  hinter  dem  Rücken  anderer  beim  Ordnen  der  Schlacht. 

7  Ein  Heereskämpfer  .  .  .  war  Setne  Sithbacc,  langdauernde  Vernich- 
tungskämpfe, wie  ein  Widerhaken  des  Todes. 

8  Der  Enkel  Brecs  stiftete  Verwirrung  an ;  der  Enkel  Bressals  war 
ein  (rewaltigcr  nach  der  Härte  der  Schlacht. 

9  Hurtig  eilt  Lugid  ihnen  zu  Hilfe  .  .  . ;  über  die  .  .  .  des  Schlacht- 
feldes .  .  .  gegen  Sedrach. 

10  Standhaft  gegen  starken  Kampf,  gegen  mächtigen  Anstumi ;  schnell 
eilte  er  dahin   wie  ein  hoher  Schwall  des  großen  Meeres. 

11  Reich  an  Taten  war  Bressal,  der  Kampfesstarke,  Fiachra  der  fürst- 
liche Kämpe;  ein  streitbarer  Füi-st  war  Ailill,  wie  ein  alter  Kämpe. 

12  Ungestüm  war  Foglas,  der  hundert  Burgen  ausrüstete,  ein 
Schlachtenkönig,  welcher  Länder  mit  Natterngift  verheerte. 

13  Nuadu,  Fuildius  Sohn,  besiegte  Kriegerscharen,  er  warf  sie  rück- 
lings nieder;  mit  roten  Sclineiden  machte  er  die  tapferen  Könige  der  Welt 
zu  Vasallen. 

14  Mit  großen  Heereshaufen  verheerte  er  das  Land  von  P^thomun: 
meisterliche  Zerstörungsangrifife  gegen  die  Gebiete  von  Crothomun. 

15  Er  machte  Welten  erbeben,  der  Zerstörer,  durch  seine  Heerscliaren, 
Art  und  der  kühne  Mug  Airt,  der  Leidbringer. 

16  Mit  gewaltigen  Schauern  (von  Blut)  netzte  er  die  dunkelfarbige 
Welt,  mit  blutigroten  Männern;  die  himmelfarbene  Wolke  stürmte  dahin. 

17  Kein  holder  Erbe  war  der  schöne  Crimthann,  der  Siegreiche;  Fe- 
redach  der  glückliche,  «rfolgreiche  war  nicht  milder. 

18  Er  ließ  die  Welt  verwai.st,  die  feste  Stütze  der  Heerschar  von 
Cannan;  Fedelmid  der  Überstarke  schlug  eine  auserlesene  Schar,  ein  grimmer 
Wagenkämpfer. 
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19  Dreihundert  Schlachtfelder  pflügte  er,  behend  im  heißen  Streit; 
Fergus  Fortamail  ließ  seine  Kampfeslust  auf  Stirnen  spielen. 

20  Bressal  Bregom,  ein  streitbarer  Jüngling,  der  keine  schwache  Kraft 
liebte ;  Ailill  der  Schönbrauige  war  ein  Schlachtenheld,  grimm  und  glor- 
reich war  Oengus. 

21  Acht  Türme  des  Landes  lath  riß  er  nieder;  er  verheerte  die  Ge- 
filde^ der  Idrig,  er  zerstörte  acht  Feldlager  der  Männer  von  Skye,  er  schlug 
die  Heerscharen  der  Siblig. 

22  Schnell  zur  See,  ein  kühner  Meerbefahrer,  ein  kraftvoller  blutge- 
röteter Austeiler  (von  Beute);  dreimal  fünfzig  Schlachten  schlug  er  in  Morc, 
Labraid,  Sohn  des  Sohnes  von  Lore. 

23  An  jedem  Montag  lieferte  er  eine  wundenreiche  Schlacht  gegen 
Fergus;  jeden  Dienstag  zerstörte  er  einen  Wald;  eine  Heide  verwüstete 
er  jeden  Samstag. 

24  Die  großen  stolzen  Seegebiete  der  Männer  von  Fagrach  verheerte 
er  —  Schrecken  verbrennt  (ihre)  Schifte  —  Labraid  der  Enkel  Lorcs. 

25  Er  wagte  sich  an  die  vielen  Orkneyinseln,  er  .  .  .  die  Sabeoin; 
tausende  von  Monden  bewohnte  er  Irrus,    er  zerteilte  die  Galeoin. 

26  Er  säuberte  die  Besitzungen  von  sechzig  Königen,  ein  mannhafter 
Verteiler  von  Gnadenbezeugungen;  er  teilte  den  Süden  der  Lande  Erins, 
Labraid,  der  Enkel  Lorcs. 

27  Mit  breiten  Lanzen,  mit  Kriegsscharen  zerschmetterte  er  die  Gebiete 
von  Carman;    in  harten  Schlachten  besiegte   er   die  Männer  von  Damnad. 

28  Er  fesselte  Geiseln  der  Gallier  bis  hin  zu  den  fünf  Berggipfeln 
der  Alpen;  Heerscharen  ....  der  grimmigen,  gepanzerten  Legionen. 

29  Sie  stürmen  Tara,  das  Volk  der  Galeoin,  ein  mächtiger  Anmarsch; 
der  Stein  von  Fäl  ertönte  beim  Sturz  des  Volkes  der  Fareoin. 

30  Solange  er  herrschte,  heischte  Äth  Cliath  keine  Hilfe;  gleich 
einem  goldenen  Torflügel  war  Labraid,  der  Enkel  Lorcs. 

31  Der  hochherzige  Longsech,  ein  großes  reiches  Diadem,  um  welches 
die  Fürsten  der  Länder  der  stürmischen  Furten  wie  Türme  sich  scharten. 

32  Ein  Zustand  der  Furcht  wurde  erregt,  er  bezwang  das  Geschlecht 
der  Fuidbig;  er,  in  dem  sein  Ahnherr  Lore  wiedergeboren  war,  trotzte 
den  Heerscharen  der  Suidbig. 


'    Oder,  wenn  wir  ithu  lesen,  'die  Kornfelder . 
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33  Eine   edle  Gemeinscliaft  waren  Feredacli,   Fedilmid,    Fergus  For- 
tamail,  Bressal  Bregoin,  der  lierrliche  Oengus  Ollam. 

34  Ailill,    der  Schönbrauigo,    von   hehrer,    unwiderstehliclier  Tapfer- 
keit; Ugaine,  Pxhu,  der  Edle,  Ailill,  Lore,  Labraid. 

35  Dui  Ladcrai,  eine  blutigrote  Geißel,  Fiachra  Tolcrai;  ein 

war  der  wilde  Muredach   Bolcrai. 

36  Siegreich  war  Senen,  Ethön  ein  glanzvoller,  grimmer  König;  jung 
und  leuchtend  war  Nuadu,  der  streitbare  Oberkönig. 

37  Ailchad,    Ailill  Olchloen,    Sirne,    Den,   ein  tapferer  König;   unge- 
stüm war  Demäl,  Rothait,  Ogamuin,  ein  König  der  Ebene. 

38  Groß    war   Oengus,   Fiachus   Sohn;    Smirgnath,    Smrith,   Enboth, 
Tigernmas  —  ein  herrlicher  Ausspruch. 

39  Beredt    war  Etherel,   erlaucht  war  Iriel;    Eremön    war  groß,   Mil 
stolz  und  seeerfahren. 

40  Reich  an  Schätzen  war  Bile,  von  der  Stärke  eines  Bären,  edel  und 
schön  wie  der  Himmel;   Bregon  war  ein  Himmel  an  Macht,  Bräth  war... 

41  Gewaltsam  war  Deäith,  kühn  war  Eirgid,  der  Edelgeborene ;  All- 
döit  war  ein  Kämpe,  Nuadu  ein  adliger  Sproß. 

42  Noenal,  Faebur,  Goedel  Glass,  einzig  schön ;  ein  herrlicher  Sproß 
war  Glünfind,  LJimfind;  schöner  war  Etheoir. 

43  Agnomain,    Toi,    Banb,    ein    siegreicher,    starker    Sprößling;    ein 
Kämpfer  war  der  edle  Seim;  Mair  war  ein  stattlicher  Sproß. 

44  Groß  war  Ethecht,  hehr  war  Aurtacht,  eine  edle  Frucht;   Aboth, 
Aos,  Ära,  Sara,  Seth,  der  Friedliche  und  Geschickte. 

45  Herrlich  war  Zru,  Ezru,  Ethrocht,    Baotli  war  .  .  .  . ;   ein  kristal- 
lener Fels  war  Ibath,  Gomer  war  sonnenhaft. 

46  Glänzend  weiß  war  Jafeth,   ein  trefl'licher  herrlicher  Schlachten- 
held; trefflichster  unter  den  Menschen  der  Welt  war  der  geheiligte  Noah. 

47  Nicht  war  es  eine  winzige  Genossenschaft  gleichgeartcter  Brüder; 
eine  starke  Gemeinde  waren  ihre  Väter  und  Mütter. 

48  Söhne  des  erhabenen  Gottes,  Engel  des  wolkenweißen  Himmels, 
Noah,  Lamech,  Methusalem,  der  Glänzendweiße. 

49  Enoch,  Jareth,  Malalel,  aus  würdigem  Geschlecht,  Caiiuui,  Enos, 
Seth,  der  Adliggeborene. 

50  Adliger  war  Adam,  Vater  der  menschgeborenen  Menschen,  Mensch, 
den  Gott  erschuf,  ein  herrlicher  einziger  Sproß. 
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51  Der  Eingeborene  Gottes  der  starken  bebauten  Erde,  ein  Held,  der 
den  Sitz  der  streiterfüllten  Welt  bewohnte. 

52  Dreifacher  Gott,  erhabene  geeinte  Dreiheit,  einziger  wunderbarer 
König  des  Himmels,  Kindlein,  geheiligter  Kämpe. 


Anmerkungen. 

1  Nach  Rawl.  502,  1 18  a  47  und  Br.  D.  Derga,  §12,  wurde  Etar- 
scele  auf  Anstiften  von  Lugaid  Riab  nderg  von  Nüadu  Necht  auf  dem 
Hügel  von  Alenn  erschlagen,  worauf  Nüadu  ein  halbes  Jahr  lang  Irland 
beherrschte,  bis  er  selbst  von  Gonaire,  dem  Sohne  Etarsceles,  getötet  wurde. 
Siehe  darüber  Lucius  Gwynn,  Eriu  VI,  S.  130. 

in  farhßaith,  d.  h.  der  Oberkönig  von  Irland. 

2  Das  Adj.  fö  kommt  sonst  meines  Wissens  nicht  in  der  Komposi- 
tion vor.  Hier  verlangt  es  die  Alliteration.  Zwischen  mna,  das  allitera- 
tionslos bleibt,  und  üi  scheint  etwas  zu  fehlen. 

lüath  spielt  auf  den  Beinamen  Lugids,  Lüatlifind,  an,  gewöhnlich  in 
älterer  Form  Löthfind  geschrieben. 

fuingniaid,  zweisilbig  zu  lesen,  fasse  ich  als  appositionellen  Dativ. 

3  Zu  rondaim  'ich  färbe'  vgl.  fo-rann,  O'Dav.  818,  fo-rondar  gl.  fus- 
catur,  Ml35d8,  FB§24;  das  Prät.  lautet  rerid,  Hail  Brigit  §  18,  fororaid. 
Ml  51  a  23. 

fullchiaid,  Akk.  von  fuil-cheo,  ist  ein  Versuch,  die  offenbare  Verschrei- 
bung  der  Handschrift  zu  sanieren. 

4  Ich  setze  Nüadat  Neicht  statt  des  Nominativs,  der  hier  keinen  Sinn 
gibt;  macc  ist  zu  ergänzen. 

nie.  An  anderen  Stellen  haben  die  Handschriften  in  diesen  Gedichten 
die  ältere  Form  nio  bewahrt. 

nad  char  mrad.    Vgl.  nad  char  cöelgtis,  Str.  20. 

5  cruth  na  tabair.  na  =  ina  ist  mittelirisch  und  auf  Rechnung  der 
Abschreiber  zu  setzen. 

Zu  ascnam  vgl.  doruacht  la  gäeth-ascnam  na  ndul,  Airne  Fingein  §  3 
(Lib.  Flavus). 

6  astud,  Verbalnomen  zu  ad-suidiin;  eastiid,  des  Reimes  wegen  für 
costud,  zu  con-suidim. 

7  seirib  ist  mir  unverständlich.     Ist  es  fiir  seiriy  'stark'  verschrieben? 
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strmethrai  fassen  ich  als  str-meth-rüi  auf.  oMomun,  welches  Str.  1 4  wieder- 
kehrt, ist  wohl  Gen.  Sing,  von  oldarn,  wie  Rawl.  gewöhnlich  statt  ollam 
seil  reibt. 

8  adroSirle  =  ad-ro-ad-rale? 

üe  Bricc  und  üe  Bressail,  d.  h.  Setne  Sithbacc,   Enkel  von  Bressal  Brecc. 
tar  mtlia  crüaidriss,  poetische  Wortstellung  statt  tar  rn'üaidriis  chatfui. 

9  cotarith,  vielleicht  in  das  Präteritum  cotaräith  (zu  eon-riuth)  zu  än- 
dern.     Vgl.   rorith,  Str.  16. 

fri  aeng  sedlach.  Ein  x\dj.  sedlach  liegt  Anecd.  I,  59  §  73  (fri  slüag  sed- 
lach) und  LL  1 6 1  a  (dUrnmarhäig  snäma  sedlaig)  vor. 

Die  zweite  Zeile  ist  mir  ganz  unverständlich,  fortach  kenne  icli  nur 
als  Verbalnomen  zu  for-tung.    Sedrach  ist  AU.  ein  Personenname. 

10  soss.  Vgl.  sft9s,  slatc,  std,  sulxi,  LL  346  a  56;  sliab  soss,  soss  slän, 
Ir.  T.  III  105,  I. 

torräid  =  to-n-räld,  Prät.  zu  tn-riuth. 

Zu  esgal  vgl.  esgnl  inara  y  ßlam  toraind,  Lism.  47  a  2 ;  fo  Irruth  na  n-es- 
gal  n-än,  LL  142  a  24.  rocluinter  a  torandhrücht  7  a  breisimnech  7  a  esgal  Her 
nellaib,  Corm.  §  323.  In  übertragener  Bedeutung  füair  esgal  is  anforlond, 
LL  195  a  38. 

11  flnithniad,  aithgniad.  Über  diesen  idiomatischen  (Jebrauch  des  Ge- 
nitiv« s.  die  Aum.  zu  I  8.  Statt  echlach,  das  wol  aus  der  ersten  Zeile  hier- 
her geraten  ist,  schlage  ich  nlthach  oder  fechtach  vor,  um  die  nötige  Bin- 
dung zu  haben. 

12  fuirec  eigentlich  'Veranstaltung,  Bereitung',  hier  persönlich  ge- 
braucht.   Vgl.  auch  den  Personennamen  Fvirec,  Trip.  210,  10. 

13  förnaim,  Denominativ  von  füin  'supinus'.  Vgl.  rofcenad  felm  thuUe, 
Ir.  T.  III  38. 

dUenaim,  von  döin  'homo'  im  Sinne  von  'Vasall  . 

14  lathomuin  statt  Ethomuin  (I  3)  ist  wohl  Verschreibung,  durch  das 
vorhergehende  iath  veranlaßt. 

15  domnu.  Der  Plural  des  Wortes  ist  bei  den  älteren  Dichtern  be- 
sonders in  der  Wendung  for  domnaib  döine  gewöhnlich.  Siehe  z.  B.  'Hail 
Brigit',  S.  6. 

aircnith  =  oircnid,   so   geschrieben,    um    vollen   Reim  mit   »mirgnid  zu 
haben.     Vgl.  orcnith  nitha  nathbuadach,  GZ  VIII  307,  9. 
Airt  Mug.     Zu  der  Wortstellung  vgl.  II  14. 
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16  niäraib  statt  des  handschriftlichen  mornib,  wie  in  Str.  14  und  sonst 
überall,     demdath  {derndad  Ms.),  wohl  dem-dath  'dunkle  Farbe'. 

rorith,  wohl  für  altir.  roräith.  Nuadu  wird  mit  einer  dahineilenden 
Wolke  verglichen,  aus  welcher  Blut  tropft. 

17  Die  am  Rande  der  Handschrift  befindliche  Korrektur  von  cäd  zu 
rnichäd  ist  nicht  angebracht,  da  sonst  ni  hu  ciuniu  seine  Bedeutung  ver- 
lieren würde. 

In  C07narbus  ist  das  Abstraktum  zur  Bezeichnung  der  Person  gebrauclit, 
wie  so  oft.    Vgl.  flaithius  I  6. 

18  sab  eigtl.  'Balken,  Stütze',  oft  auf  Personen  angewendet,  wie  hol  sab 
süithe  cech  dind,  ACC.  26. 

forglu  'Auswahl,  auserlesene  Schar';  mittelir. /or^/a  f.,  z.  B.  forrjla  thöisech 
na  Tröianda  uile,  TTr.^  1846;  d'forglai,  Fen.  140,  8. 

19  aeris  fasse  ich  =  airis  'er  pflügte'. 

imbris.  Hier  ist  wieder  eine  mittelir.  Fomi  an  die  Stelle  des  altir. 
vnbert  gesetzt,   wie  I  10  fäilyk  statt  fSlaig. 

20  anyhadnch,  von  angbaid  abgeleitet,  sonst  nicht  belegt. 

21  ort,  wohl  in  uirt  zu  ändern.     Vgl.  oirt,  'Hail  Brigit',  S.  6. 

Zur  Erklärung  der  hier  vorkommenden  Ortsnamen  weiß  ich  nichts  bei- 
zubringen. Wenn  Scühach  'Bewohner  von  Skye'  bedeutet,  so  sind  sie  unter 
den  schottischen  Inseln  zu  suchen. 

22  fadlaid  =^  fodlaid,  des  Reimes  wegen.  Ebenso  Str.  26  und  cabraid, 
Str.  30,  und  so  auch  wohl  Fagraig  Str.  24  =  Foyraig. 

Muircc,  wohl  Dat.  oder  Akk.  {im  Muircc)  von  Morccf.,  woher  die  Fir  Morca 
stammen.    Vgl.  Fir  Morca  bätar  immon  Lüachair  iiDedad  thiar,  CZ  III4  §  1 1. 

23  luiiri  wird  wie  so  viele  Verba  der  Bewegung  sowohl  transitiv  als 
intransitiv  gebraucht,  z.  B.  lUathiwn  luis  Goll  a  läma,  LL  io8b;  for  ur  lues 
hl,  Corm.  1291. 

selgvs  =  selaig-us,  mit  affigiertem  Pron.  fem.,  auf  moln  bezüglich. 

24  Auch  über  die  Fir  Fagraig  weiß  ich  keinen  Besclieid. 

foggerat.  In  lebhafter  Schilderung  geht  der  Dichter  plötzlich  ins  Prä- 
sens über.  Vgl.  Icngait,  golaid  Str.  29.  Das  gg  steht  zur  Bezeichnung  des 
unlenierten  g,  wie  dd  in  foddäil,  Str.  26.  fo-gerim,  eigtl.  'ich  erhitze,  brenne', 
auch  in  übertragener  Bedeutung  gebraucht,  wie  z.  B.  fagert  yus  gaile  Fergusa 
firu,  CZVIII  306;  ani  fogeir  ?no  rnen7na[in\,  LL  194a;  fugeir  crlclia  mo  chridi, 

AU  877.     niuada,  ethrai,  zu  lesen  müadu,  etlira. 


'S 
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über  die  (Weste  iriscJie  Dichtung.  41) 

üaith.  Das  Wort  scheint  urspriinglich  Mask.  zu  sein.  Vgl.  in  l-Uath  im- 
(jann.  Er.  IV,  102. 

25  iurthais.  Hier  liegt  wohl  die  von  Pokorny  (Zf.  vgl.  Sprachf.  45, 
S.  139  ff.)  besprochene  Präposition  iur-  aus  *iru  (*perö-)  vor. 

Sfiheöin.  Man  erwartet  den  Akk.  Sabeönu,  Galeönu.  Es  wäre  möglich, 
daß  wir  hier  den  Namen  der  Insel  Saponis  hätten,  die  der  Geographus 
Ravennas  unter  den  Inseln  des  westlichen  Ozeans  erwähnt. 

26  Irrns,  wohl  Irrus  Domnann,  jetzt  Erris,  co.  Mayo. 

Uahlais,  eigtl.  'er  gabelte'.  Das  soll  wohl  heißen,  daß  ein  Teil  der  Galeoin 
aus  Leinster  nach  Irrus  versetzt  wurde.  Die  Erinnerung  daran  wird  sich  in 
der  Bezeichnung  Irrus  Domnann  erhalten  haben;  denn  die  Galeoin  und  Dom- 
nainn  {Dumnoni)  waren  benachbarte,  ursprünglich  britische  Stämme  in  Leinster. 

27  Der  Ortsname  Damnad  kommt  auch  CZ  IX  451  §  16  (Domnad)  vor. 

28  Obgleich  in  vier  Abschriften  überliefert,  ist  dies  die  unverständ- 
lichste Strophe  des  Gedichtes,  leider  zugleich  auch  eine  der  interessantesten. 
Vielleicht  beruht  die  Kunde  von  den  fiinf  Berggipfeln  der  Alpen,  d.  h.  wohl 
den  fiinf  höchsten  Pässen,  auf  Mitteilung  wandernder  irischer  Pilger. 

Elpiön  ist  eine  gelehrte  Form,  die  wohl  nach  AUnon  gebildet  ist.  Der 
ganz  unregelmäßige  Reim  Elpiön  :  legiön  ist  durch  den  Eigennamen  und  das 
Fremdwort  entschuldigt.  Mit  airbri  folaiget ßche  oder  ßchte  weiQ  ich  nichts 
anzufangen.     Wenn  folaiget  richtig  ist,  müßte  fo  betont  sein. 

29  Statt  Galeoin  und  Faireöin  habe  ich  die  Genitivform  eingesetzt. 
Wer  letztere  waren,  weiß  ich  nicht.  Der  lia  Fad  ertönt,  um  den  recht- 
mäßigen Oberkönig  zu  begrüßen.    Vgl.  z.  B.  Airne  Fingein  §  10. 

30  fiä,  Dativ  von  fot  'Länge'  im  Sinne  von  'so  lange  als',  sonst  nicht 
belegt.  Der  Akk.  wird  ebenso  gebraucht:  figlis  fot  mhüi  'so  lange  er  lebte', 
ACC.  23. 

31  lethainech,  wohl  fiir  lethan-ainech  verschrieben. 

Zu  niainbt/iech  vgl.  err  mrogai  mainbt\h]ig,  H.  3.  18,  717;  manna  tnahüh 
Ifiech,  O'Dav.  1270;  füarammar  mörthir  mainbthech,  SR  4701. 

32  Über  omungnath  s.  Sitzungsber.  1912,  S.  792§7. 

Fuidblg  und  Suidbig  sind  wieder  sonst  nicht  belegte  Namen  von  Völker- 
stämmen. 

33  säerda  fairenn.    Y gl.  grinne  fairne  11  i^S . 

34  arnraid,  eigtl.  'uneben,  schwierig',  aus  'am-reid,  kommt  auch  CZVII 
268  vor. 

Phil.-hUi.  Ahh.    li)13.    Nr.  6.  7 
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35  tuirn  rnuirn  ist  mir  unverständlich,  tulrn  kenne  ich  nur  aus  Fei.' 
XXV:  Aengus,  fa  tokhthe  in  tuirnd,  wo  Stokes  wohl  kaum  richtig  an  iuirenn 
'Weizen'  denkt.    Auch  als  Personenname  (Tuirn  macc  Tornai)  kommt  es  vor. 

36  Senen  en.  Hier  ist  en  wohl  Dittographie,  Doch  könnte  es  auch 
'Vogel'  bedeuten,  wobei  vielleicht  an  den  Greif  (vgl.  yrlh  II  30)  zu  denken 
ist.  Vgl.  en  ar  gart  unten  S.  59,  Z.  2.  glass  'Schloß,  Riegel'.  Vergleiche 
das  Zitat  oben  S.  6,  Anm.  i .  glethach,  gewöhnlicher  glethech  'glänzend',  z.  B. 
riagal  glanamra  glethech,  Eriu  II  64;  füair  bäs  ön  grein  glethig  griiid,  BB 
50a  5;  ar  nidat  glenir  glethig  gle  ar  mbeoil,  SR  161 1. 

37  Zu  meiner  Änderung  des  handschriftlichen  Ailill  cath,  was  gegen 
die  Alliteration  verstoßen  würde,  in  Ailchad  vgl.  II  26.  In  dieser  Strophe 
fehlt  bei  der  Häufung  der  Eigennamen  mehrfach  sowohl  Alliteration  als 
Bindung. 

38  Statt  oe  Eochu  erwartet  man  mare  FiarhacJi,  denn  Oengus  war  der 
Sohn  des  Fiachu  Labraind.  Vielleicht  ist  hier  öe  im  Sinne  von  'Nach- 
komme' für  macß  gebraucht.  In  der  zweiten  Langzeile  fehlt  wieder  Alli- 
teration und  Bindung. 

39  ether  frecuir  ist  wohl  sicher  verschrieben.  Meine  Lesung  gibt  die 
richtigen  Namen. 

40  Zu  bethri  när  vgl.  die  Anmerkung  zu  II  32.  nema  briga  habe  ich 
nach  II  33  korrigiert  und  statt  Bregaind  die  ältere  Form  Bregon  eingesetzt. 

41  Eirrgid,  11  35   Aireid  genannt. 

42  öebdo  =  öiMu,  des  Reimes  wegen. 

45  Die  Bedeutung  von  brianda  kenne  ich  nicht.  In  der  zweiten 
Langzeile  geht  die  Bindung  wohl  auf  glaine  zurück. 

47  coicne,  wovon  die  beiden  Genitive  coiinchnis  und  bräithre  abhängen, 
scheint  hier  'Genossenschaft'  zu  bedeuten,  balcc  ellach,  wohl  zu  lesen  balcc 
n-ellach,  da  ellach  Neutrum  ist. 

48  nime.  Gen.  Plur. 

52    nöediu,  d.  i.  das  Christkind. 
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IV.  Luccreth  mocu  Chiara  cc- 

Dies  Gedicht  versetzt  uns  aus  Leinster,  dem  die  ersten  drei  Gedichte 
angehören,  nach  Munster.  Denn  es  handelt  von  den  Ahnen  eines  bekannten 
Königs  von  Cashel,  des  Cü-cen-mäthair,  der  nacli  den  Annalen  im  Jahre  665 
gestorben  ist. 

Es  fallt  sofort  auf,  daß  dies  Gedicht  in  enger  Beziehung  zu  unserm 
zweiten  Gedicht  stehen  muß.  Von  der  vierzehnten  Strophe  an  bis  zum 
Ende  ist  es  mit  U  32 — 54  in  der  Hauptsache  identisch.  Entweder  haben  wir 
OS  also  hier  mit  dem  ursprünglichen  Gedicht  zu  tun,  das  dann  11  als  Muster 
gedient  hat,  oder  die  Sache  ist  umgekehrt.  Für  das  erstere  spräche  etwa, 
daß  die  Handschrift  L  in  II  die  Völkertafel  ausgelassen  hat,  so  daß  man 
sie  als  ein  späteres  Einschiebsel  ansehen  könnte.  Auch  der  Schluß  fehlt 
in  L.  Aber  eine  eingehendere  Untersuchung  zeigt,  daß  das  Verhältnis 
gerade  umgekehrt  und  IV  von  Strophe  i  — 13  eine  direkte  Nachahmung 
und  von  da  an  bis  zum  Schluß  eine  Entlehnung  aus  II  ist. 

Bekanntlich  muß  dns  Schlußwort  jedes  irischen  Gedichtes  mit  seinem 
Anfangswort  ganz  oder  teilweise  übereinstimmen  oder  wenigstens  einen 
Anklang  daran  enthalten,  wenn  auch  nur  der  Anlaut  derselbe  ist.  II  be- 
ginnt nun  mit  Enna  und  schließt  mit  en  (oder  fr,  wie  ich  lesen  möchte), 
entspricht  also  diesem  Gesetze.  Bei  IV  dagegen,  welches  mit  Cü  anhebt, 
haben  alle  drei  Handschriften  verschiedenen  Ausgang.  B  endet  die  letzte 
Strophe  mit  elh  (im  Reime  mit  St^th),  was  zu  einem  mit  E.  .  .,  aber  nicht 
mit  Cü  anfangenden  Gedichte  passen  würde.  L  schließt  zunächst  auch  mit 
eth,  wohinter  der  Schreiber  einen  Punkt  setzt  und  dann  fortfährt:  cBbda 
mich  -c-o-i-c-  Hier  soll  cebda  cuich  noch  zum  letzten  Verse  gehören,  so 
daß  das  Gedicht  mit  cuich  schließt.  Die  darauf  folgenden  Buchstaben 
wiederholen  einer  Schreibersitte  gemäß  den  Anfang  des  Gedichtes.  Wenn 
auch  0  und  i  nicht  passen  —  der  Abschreiber  hat  vielleicht  an  cSic  'fünf 
gedacht  — ,  so  ist  doch  offenbar  der  Anfang  Cü-ch(m-mäthair)  gemeint. 
Hier   ist   also  der  Versuch    gemacht,    wenigstens   den  Anschein    zu    rett<>n, 
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als  ob  wir  es  mit  einem  nach  den  Regeln  der  Kunst  abgeschlossenen  Ge- 
dichte zu  tun  hätten. 

R  geht  nun  weiter  und  fügt  eine  ganze  Strophe  hinzu,  die  mit  cü 
endigt.  Aber  durch  den  gröblichen  Mangel  jeglicher  Bindung  erweist  sie 
sich  als  ein  jämmerliches  Machwerk  und  durch  die  mittelirische  Sprach- 
form als  ein  später  Zusatz.  Danach  kann  kein  Zweifel  bestehen,  daß 
das  Gedicht  ursprünglich  auf  er  (oder  en)  endete,  wodurch  es  sich  als 
eine  kümmerliche  Nachahmung  von  II  verrät,  indem  der  Reimschmied  sich 
nicht  einmal  die  Mühe  nahm,  die  einfachsten  Regeln  der  irischen  Dicht- 
kunst zu  erfüllen.  Nachdem  er  bis  zur  dreizehnten  Strophe  den  Stamm- 
baum seines  Helden  —  allerdings  mit  vielen  Auslassungen  —  bis  auf  An- 
fechtnach  gebracht  hat,  kopiert  er  einfach  II,  indem  er  nur  statt  Eremöns, 
des  Stammvaters  der  nördlichen  Galen,  Eber,  den  der  südlichen,  einsetzt. 
Das  Gedicht  hat  also  keinen  Anspruch  auf  Ursprünglichkeit.  Wann  es  ver- 
faßt worden  ist,  läßt  sich  bei  der  Kürze  der  hinzugefügten  Strophen,  die 
überdies  meist  Namen  enthalten,  schwer  sagen.  Wenn  die  Form  trenn, 
welclie  alle  Handschriften  in  Str.  1 8  statt  des  altir.  tinum  haben,  auf  Rech- 
nung des  Verfassers  zu  setzen  ist,  gehört  es  erst  der  mittelirischen  Zeit 
an.  Der  Dichter  Luccreth  mocu  lair,  dem  es  beigelegt  wird,  hat  es  gewiß 
nicht  verfaßt.  Ihm  werden  in  den  sogenannten  'Laud  Genealogies'  (GZ  III 
S.  306  und  308)  zwei  Gedichte  zugeschrieben,  von  denen  eines  in  rhyth- 
mischen alliterierenden  Versen  mit  dreisilbigem  Ausgang',  das  andere  in 
einer  noch  ziemlich  rohen  Art  debUle  abgefaßt  ist.  Beide  gehören  sicher 
der  altirischen  Sprachperiode  an;  das  erste  ist  gewiß  nicht  später  als  in 
den  Anfang  des  8.  Jahrhunderts  zu  setzen. 

Unser  Gedicht  hat  nun  wieder  sechs  andere  Nachahmungen  hervor- 
gerufen, die  in  allen  drei  Handschriften  unmittelbar  darauf  folgen.  Sie 
befassen  sich  mit  dem  Stammbaum  des  Aed  Bennän  (gest.  619)  vom  Ge- 
schlechte der  Eoganacht  Locha  Lein;  des  Düngal  vom  Geschlechte  der 
Eoganacht  Raithlind  (zu  Anfang  des  S.Jahrhunderts  gestorben)";  des  Fäelgus 
macc   Nad-Fröich    vom    Geschlechte   der   Eoganacht   Chaissil   (um   750   ge- 

'    Z.  B.  S.  306,  Z.  25:  Condäiliet  a  maicc  märthire 

oc  Temuir  thruimm  thftorig, 

dollecset  Utath  n-ollmntgi, 

ol  scarsit  fri  ßaith  ßedöliy  u.sw. 
*    Sein  Großneffe  Eladach  starb  779. 
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sterben)';  des  Amalgaid  macc  Ennai,  vom  Geschlechte  der  Koganacht  Aine, 
der  ungeiahr  um  600  starb";  des  Oengus  Crobderg  vom  Geschlechte  der 
Eoganacht  Glennamnach,  dessen  Vetter  Lochöne  635  gestorben  ist;  und 
des  Eoganän  macc  Crunnmäil  üa  Cairpri,  der  im  Jahre  667  starb ■*.  Die 
ersten  vier  enden  alle  mit  der  Zeile 

Cäinlcßch  Luiydech       lärtha  lath, 
welche  aus  Str.  3  der  Vorlage  stammt;  die  beiden  letzten  mit 

Ailillj  Fiac/ia       Fer  da  liach, 

was  ebenfalls  daher  entnommen  ist.  Es  fehlt  in  ihnen  oft  die  Bindung, 
und  das  letzte  verrät  sich  z.  B.  durch  das  Vorkommen  der  Namensform 
Brian  (im  Reime  mit  rtan)  statt  Briifn  als  ein  spätes  Machwerk.  Ich  drucke 
alle  sechs  Gedichte  im  Anhang  nach  der  Handschrift  Rawlinson  B  502 
mit  den  Varianten  des  Buches  von  Ballimote  und  Lecan,  aber  ohne  Kom- 
mentar ab.  Auch  von  IV  gebe  ich  nur  den  Text.  Was  etwa  zum  Ver- 
ständnis nötig  schien,  steht  in  den  Anmerkungen.  Meinem  Freunde  Hrn. 
R.  I.  Best  verdanke  ich  eine  sorgfältige  Abschrift  aller  dieser  Gedichte  aus 
dem  Buch  von  Lecan. 

1  Cü  cen  mäthair,        maith  cland',  1  ^  ^^^ 
Cathal  01ach^        Aed,   Flann. 

2  Fial  Cairpre,       Crimthann  ort, 
Eochaid,  Öengus,        Nad-Fräich,  Coro''. 

3  Cäinläech  Luigdecli        lärtha  iath, /.»^  ■','^''^'^^^,^'*7*7'"'**^ 
Ailill,  Fiachu       Fer  da  liach. 

4  Lonn  Ailill       erctha  Fäl\ 
Fiachu  MuUethan,        Eogan  Mär. 

5  Maith  Ailill       Aulomm  garb, 
gloimach  Mug       müchtha*  marb. 

6  Muinech  figthe"  cath,       föeta'  tüath, 
dercaid  üergthene       letlian  lüath*. 

'  iiiaitli  a  cland  L  maith  i  dann  h       '  eolacli  L       '  no  alain  albain  adri.  LB       *  mal  R 
»  mucna  Ljnuchga  B         ''  fitlic  R  liclii  L  litin'  B  lii;tlic  ego         '  feta  LB         '  tiiath  LB 


'    Sein  Großvater  Colgii  starb  678. 

*  •  Sein  Urgroßonkel  Oengus  macc  Nadfröicii  stnrli  490. 

'    AU  606:  Bellum  Acne  iUr  Araday  liÜ  Fidgenti,  ubi  cecidit  Kngen  (iliii.s  Crunnmäil. 
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7  Leic'  Mafemis'       imraid'^  liath, 
Eochaid,  Dau[i]        dluigi*  sciatli. 

8  Scoith  Cairpre,        Lugaid  lond, 
Intait,  Nia       niabtha'^  di'ong. 

9  Digrais  Fer  Corb        Cobthach  cäin, 
rigderg  Rechtaid,        Oengus  mäin. 

10  Mär  artt"       Enna*,  Dau[i]"  find, 
Findroth ",  Brisse'       briathrad  mind. 

11  Eillim",  Eochaid,        Lugaid  li, 
Anruth,  Röeda',        Roän  ri'". 

12  Rüanaid"  Failbe,        Ceite  fäith, 
Möen",  Cass",        Airer"  öen  äith. 

13  Amra"  Russ""'^       rigi  tüath'^ 

tren  Anfechtnach '^       füaprad ''  caA.  w*i; 
•   14  Eber  ard,       Mil""'  mär, 

nein''   brige,        briathar  när. 

15  Nime  Bile,        Bregon"*,  Bräth, 
bertid  brith"       for  ec'°  Deäth. 

16  Aircis,  AUduith'^'        do  nitli  nass, 
Ninuath,  Ninual,        Febal"  Glass. 

17  Gablai  gliad'"'       Angnio  an, 
art  glonn        Ghlnfind  län'^*. 

18  Lämfind,  Feithiar,        Ogaman",  Toi, 
trena^"  fir       fil  cen  göi^\ 

19  Gnö  Boidb'»       Seir  möir'" 
Mäir^^'  müad       mainbthib^'  öir. 

20  Ethiecht,  Athiecht,        Aoth,  Aar'", 
Aire,  lare,        cenmind  caur^^. 

'    leith  L  leig  B  '  niofemis  L  ^  imraith  LB  *  dluigthe  R  '"  niaiii- 

tha  LB  "  darüber  Ytvoprium  LB  '  hresi  L  *  elim  LB  '  anrotli  {projmum} 

rigda  (proprium)  L  '"  rii  K  rigli  B  "  •!•  rigarlig  add.  L  >'  riiis  codd. 

"  rigi   tuath   om.  B  "  anfeachtach  {\tvoprium)  L  '^  fuibread  LB  '^  sie  R 

milidh  B  milig  L  "  neiin  B  "  bregaind  K  breogan  LB  '"  liertaid  breith  R 

bertig  L  ^  eg  LB  *'  falloit  LB  22  f^bail  K   feabail  B  23  gjj.^tij  iß 

**  latlia  lan  R  lamtha  lan  LB  '^  agnoiiian  RB  aguon  L  ^°  an  hg.  triuini'         ^^  gai 

codd.  2s  )J^]f^i(l  U  29  g,j  /^^    Siiiieon?  ^^  mall  codd.  ■^'  niianbtliaib  R  iiiaii- 

litliaib  B  iiianliathaib  L  '^  etliaclit  atliaclit  aotli  aor  LB  ''  caor  codd. 
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21  Cäin-Sru,  Ksrü,        airir  bau, 
Baad,  Rifad,        Gomer  glan. 

22  Gabais  lafeth        co  riaii  rüad', 
roraind  bailc        betlia  bfian". 

23  Bithin»,  Scithin,       Scuit,  Scill, 
Scarthin',  Greic",       Guitli,  Gaill. 

24  Germäin,  Poimp,       Pampil  mfiaid, 
Moraind  luind,        Lugdöin"  üaig. 

25  Oatri,  Cipri',        Ciclaid,  Crcit, 
{'orsic,  Sardain,        Sicil,  Reit. 

26  Rigind,  Rudi,        Romain  mäir, 
Mosin,  Mussin,        Macidöin  näir. 

27  Narböin,  Noric*,        Numin"  braiss, 
Bretain,  Belgaich'",       Boet  maiss. 

28  Magoich",  Armein,        amais  gairg, 
Galait,  Acit'^,        Athin'"  aird. 

29  Aläin,  Albäin'*,       Hircjün  öig, 
Etail,  Espäin,        Guith  göich''". 

30  Grinne  fairne'"       Frainc,  Frig, 
Fresin,  Lohgbaird       luind  lir. 

31  Lacdemonnai ",       Tessail,  Traic, 
Troia,  Dardäin,       Dalmait'",  Daic. 

32  Degdrong'"  Nöe,        nia*'  dar  ler, 
läthras'"  betha       ban  sceo  fer. 

33  Fer  crard'"'^       elg  län*\ 
Lamiach  mär,       Mathusäl. 

34  Macne  fial,       forgu''  nEl, 
Enoch,  laretli,       Malaie!. 

'    CO  rrimi  ruaiii  IS  riiain  EL  '  hethad  R  beatlia  LH     l)uain  codd.  '  In-tliin   Ä 

*  scarthain  L  srart(a)in  B  '  grcici  R  *  lugin  L  liiigdin  B  '  oat  cipir  R  oath 

cipir  L  ^  nuinain  niiiiiir  L  nuinir  ntiniiii  B  "  hnaiiiin  L  "*  lirrtiiais  bolgaid  LB 

"  luagoig  LB  "  acliit  LB  "  aithiu  B  '*  alpaiit  ardaiii  B  "  goig  L 

goigh  B  "  grinni  fairiii  R  grindi  fairne  L  "  lacdcniuin  B  lacdinion  L  "  dftl- 

niain  dardiiin  LB  "  rigdronu:  RL  *'  na-  LB  "  lathrais  R  "  fcrt)il  ard 

codd.  "•  forlar  LB  forlaii   R  **  l'orgni   R  fwrgui  B  forgu  L 
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35  Mal  cäin  Cäinän',       Enos,  Seth, 

söirem  Adam"^,        athair  eth^. 
[36  Luid  seom  sunn,        tarclam  tnü, 
süainem  Segsa       coclann  cü.  C] 

'  cainean  LB  "  amra  LB  '  lieth  B.  etli  B  etli.  pnl)da   cuicli    •c-o-i-c  L 

36  om.  LB. 


Anmerkungen. 

1  ÖlacJi  'der  Zecher'.  Nach  Rawl.  502, 148b  i  führte  Flaim  den  Bei- 
namen Cathrach. 

2  Crimthann  mit  dem  Beinamen  Sremm,  der  LL  182b  30  auf  cenn 
reimt,  während  Cöir  Anm.  294  Srem  schreibt,  ort  (ordd)  'der  Hammer'. 
Oengus  mac  Nadfräich  starb  490. 

3  Luiydech,  appositioneller  Genitiv:  'ein  trefflicher  Held  war  Lugid, 
welcher  Länder  verwüstete',  läraim  'ich  mache  dem  Erdboden  gleich'. 
Die  Konstruktion  lärtlia  iath,  wörtlich  'des  Verwüstens  von  Ländern'  ist 
bei  unserem  Dichter  besonders  beliebt.  Sie  liegt  auch  in  erctJm  Fäl  Str.  4, 
müchtha  marb  5,  figtlie  cath,  föela  tüath  6,  dluigi  sctath  7,  mabtha  drong  8  vor. 

Ailill,  d.  i.  A.  Flann  Bec;  Fiachu,  d.  i.  F.  MuUethan  mit  dem  Beinamen 
fer  da  liach.     Beide  werden  in  der  nächsten  Strophe  wieder  erwähnt. 

4  erctha  Fnl  'der  Fäl  (mit  seinem  Ruhm)  erfiillte  (?)',  d.  h.  der  Ober- 
könig von  Irland  wurde.     Fäl  statt  Fäil. 

Daß  der  Beiname  MuUethan  fiir  mun-letlmn  steht  und  also  nicht,  wie 
es  gewöhnlich  geschieht,  'mit  breitem  Scheitel'  {mullach),  sondern  'mit 
breitem  Nacken'  [muin)  zu  übersetzen  ist,  habe  ich  CZ  VIII  S.  309,  Anm.  4 
bemerkt. 

5  MtJtg,  d.  i.  M.  Nüadat,  der  Übername  des  Eogan  Täidlech. 
müchtha  marb  'welcher  Männer  zu  Leichen  würgte'. 

6  MuinecJi.     Man  erwartet  Mug  Neit. 

figthe  cath,  föeta  (Joita)  tüath  'welcher  Schlachten  wob,  Völkerstämme 
entsandte'. 

dercaid  'ein  Späher',    der  Alliteration   mit  Dergthene  wegen   gewählt. 

7  Weim  mit  B  leig  zu  lesen  ist,  so  ist  es  vielleicht  das  Adjektiv, 
welches  in  'Four  Songs',  S.  10,  §  9  (Iath  leig)  und  S.  18,  §3  (lattrach  leig) 
vorliegt. 
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Mafemis,  Rawl.  I47ai7  und  i8  Mamfernis  geschrieben.  Nach  Rawl. 
147b  lo  ist  Dergthene  ein  Sohn  von  Ennae  Muncham,  nach  154a  52  von 
Dergfothad.  Unser  Godiclit  ühorspringt  hier  fünf  Generationen,  die  zwischen 
Dergthene  und  Mafemis  liegen. 

knraid{?)  llalh,  vielleicht  Itach  zu   lesen. 

Eochaid,  d.  i.   E.  Momo,  Großvater  des  Mafemis. 

Daui,  d.  i.   D.  Donn. 

8  scoith  ist  mir  unverständlich.  Ich  kenne  nur  scolh  f.  in  der  Be- 
deutung 'Blume',  übertragen  als  'Sprößling,  Al>kömmling'  gebraucht  (z.  B. 
Trip.  78,  21,  Mise.  Celt.  Soc.  1 70)  und  scoth  "Wort,  Rede'.  Cairpre  hieß 
mit  Beinamen  Lose  Lethet.  Lmjaid,  d.  i.  L.  Läigne.  Intail,  vielleicht  besser 
Intat,  mit  dem  Beinamen  M.är. 

Nia,  d.  i.  N.  Segamain  oder  Nad-Segamain. 

nlahüui  drnwj  'welcher  Heereshaufen  anfeuerte'.  Siehe  Ober  niahaim 
Zur  kelt.  Wortk.  I,  §10  (Sitzungsber.  191  2,   S.  794). 

9  Hier  ist  vor  Fer  Corl)  dessen  Sohn  Amadair  Flid.tis  Kult  ;nis!;(>- 
lassen,  und  nach  Rechtaid  fehlen  drei  Generationen. 

riy-dery  'der  mit  dem  roten  Handgelenk'. 
Oenyus,  d.  i.  Oengus  Oenbine. 

10  Trotzdem  BL  art  als  P^igennamen  bezeichnen  ist  zu  übersetzen: 
"Enna  war  ein  großer  Bär'.  Vgl.  art  glonn,  Str.  17.  Es  handelt  sich  um 
Enna  Doat. 

Hinter  Daui  ist  Setne  Innarraid  ausgelassen. 

Findroth  ist  Rawl.  1541)13   im  Gen.   Findsrotlia  geschrieben. 

Brissi  oder  Breisse  war  ein  Sohn  Imblechs,  der  wieder  ausgelassen  ist. 

briathrad  mind,  vielleicht  'welcher  Eide  verkündigte". 

11  Eillim,  d.  i.  E.  OUfinsnechta ;  Eochaid,  d.  i.  E.  Uarelics.s;  Luijtiiil 
Lond;  Roedn  (Noni.   linid?)  Rogäeth;  Ronn  Ruad. 

12  Rüannid  Rigairlid  'der  königliche  Ratgeber';  Failbf  Ilchorach  'der 
Vertragsreiche';  Ceite  Cumnech  'der  Gedächtnisreiche'.  Danach  ist  Aed 
Derg  ausgelassen.  Es  fehlt  die  Bindung.  Möen  =  Maine  Märaicned  'der 
Großherzige'.      Cass  Clothacli.     Airer  Arda. 

Statt  öeti  möchte  ich  An  lesen,   d.  i.  An  Rothechta. 

13  Russ,  d.  i.  R.  Rigairlid.  riyi  (vielleiclit  riye)  tüath  'welcher  Völker- 
stämme beherrschte',  das  Abstraktuin  riye  'Königsherrschaft;'  im  Gen.  oder 
Nom.   persönlich  gebraucht. 

nU.-hixt.  Mh.    l!)i:i.    Nr.  (1.  8 
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Anfechtnach  kann  ich  aus  den  Stammbäumen  niclit  nachweisen.  Eis 
fehlt  die  Bindung.  Nach  CZ  VllI  302  ist  Conmäel  der  Sohn  Ebej-s,  von 
dem  die  Herrschergeschlechter  von  Munster  abstammen. 

14  nein  bnge  usw.  'ein  Himmel  von  Kraft,  ein  helirer  Name',  nämlich 
Mil,  der  Stammvater  der  Galen.  Aber  ne>n  gibt  keine  Bindung.  Vgl.  die 
Anmerkung  zu  II  32. 

15  Bregon.  So  wird  der  Name  richtig  LL  3b  6  geschrieben  {hdi  nmc 
innith  ic  Bräth  -i-  Bregon).  Die  zweite  arg  entstellte  Langzeile  soll  wohl 
bedeuten:   'Deäth  fällt  ein  Urteil  über  den  Tod'. 

16  Aircis,  Allduith,  in  LL  3  a  Ercad  und  Elloith  genannt. 
do  mth  nass,  vielleicht  snass  zu  lesen.    Vgl.  II  35. 
Ninuath,  Ninual,   Febal  —  Nüadu,  Nöenual,  Fehri,  LL  3  a. 

17  gablcB  gliad  'streitbare  Paare'   (eigtl.  'Gabeln').     II  36  liest  gablach. 
Angnio  =  Agni  Find,  LL  3  a. 

larntha  oder  latfm,  wie  die  Handschriften  vor  län  lesen,  gibt  eine 
Hebung  zuviel. 

18  Ogaman.  Dies  ist  die  gewöhnliche  Form  des  Namens,  Ougomun 
bei  Nennius. 

Toi,  durch  den  Reim  mit  gni  ('Falschheit')  gesichert,  ist  die  Form 
des  Namens  bei  Nennius.     H  37   hat  Tai  im  Reime  mit  ai. 

19  Es  fehlt  die  Bindung  in  der  ersten  Langzeile.  'Schön  war  Boidb 
(Boib,  Nenn.),  der  Sohn  des  großen  Simeon'. 

mall  ist  sicher  in  Mair  (Neim.)  zu  ändern. 

20  cenmind  caur  'ein  hauptbediademter  Held'. 

21  SrU,  Ksrü,  statt  Zru,  EzruIIl45. 

35  f//<?  wohl  in  er  zu  ändern. 

36  Diese  Strophe  ist  mir  unverständlich.  Zu  süainem  Segsa  'Tau 
von  Segais'  vgl.  süainem  Domunguirt,  Ir.  T.  III,  103  der  Name  eines  Metrums; 
ferner  toasgadh  Segsa,  ib.  102,  ebenfalls  Bezeichnung  einer  Dichtungsart.  So 
soll  also  süainem  Segsa  wohl  das  Metrum  bezeichnen,  in  dem  unser  Gedicht 
abgefaßt  ist. 
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Anhang 

Genelach  Eoganacht  Locha  Lein'. 

1  Aed  Bennrui       briith  rigi  rig-, 
Crimthan   cäiii        flaith  fir. 

2  Segaid'  C(jl)thacli        co  inbäi  brat, 
ba  gu  doaig*        dänu''  niac. 

3  Maithni'  büadach,        bec  a  locht, 
lith   cloth   cert        Cairpre,   (Jorcc. 

4  Cäin'-laech  Luigdech       lärtha  iath. 

De  Eoganaeht  Raithlind". 

1  Dfingal  Raithlind"  rui'"  a  diuirn", 
Cläircnoch,   (>airpre  cartais   cuirn''. 

2  Ciiund,   l/.ngaire,  laech''^  cen   loclit, 
Crimthau,  Koclio,  Mac  Cass,  Corcc. 

3  Cäinla^ch  Luigdech  lärtlia  iath". 

De  Eoganaeht  Caissil'\ 

1  Fajlgus,  Nad-Fraecli,        fettfea  dann, 
Colgu,  Cobu'",        Failbi,  Flann. 

2  Feochair'' Äed       Crimthann"  folt, 
Foideihnid'",  Oengus,       Nad-Fräig,  Corcc. 

3  Cäiuhrch  Luigdecli        lärtha  iath. 

'    Dcor.iiiaclit  lacliii  lein  so  L.         »    ri  IL         •    sninis^li  B  .s;iif:;ij;  L.  *    go  doig  LB. 

''    (la«iui  LB.  "    iiiatliiie  B  innitlnie  L.  '    t-orcaiii  LB.  4    om.  LB.  "    I)eo- 

ganacht  raitlileann  so  L.  »    raitlilcaiul  L.  '"    riu  LB.  "    cliiiinid  L.  "    tar- 

dais  cruiin  L  cairdis  criii«»  H.  ■'    lith  L.  '•    corc.  iniii  IhtIi.  LB.  '^    Dcoga- 

naclit  clmisil  L.         '»    cobul  LB.         "    iVcliair  LB.  "    cniiiitliand  L.         "   feidliniid  L. 


60  K.  Meykr: 

De  Eoganaeht  Aine'. 

1  Amalgaid,   Enda,        en  ar  gart", 
Crimthan^  buidnech        bamad''  alt. 

2  Ailill  allmar,       all  cen  locht, 
Nad-Fräich  amra,        cadla  Corcc. 

3  Cäinkech  Luigdech        lärtha  lath^. 

De  Eoganaeht  Glennamnaeh" 

1  Oengus  crobderg,        catliach  ri', 
an  5  Gabair       gabtha  ar  ni*. 

2  Nechtain   cennocht",        Brenaind  ard, 
Conall,  Iritat*",        Brian  breo  argg". 

3  ßüadach  Fiacha,       Maine  miad, 
Ailill,  Fiaclia       Fer  da  liach. 


De  hUib  Cairpri'-. 

^^;^J.l.'KA^,«^SÄiv«^^c>x^Ux/«^^'w^     1    Eoganän  eo  _    cautma  c:rai'-\  (c<^-c^-^  ^  «^«^ .  f^^ 

Crunmfel'*,  Aed       achtniaith'"'  öen. 

2  Oengus  Läppte        luchait^"  öir, 
Ailill  Ercca''        äna  [c]öir'*. 

3  Cairpre  cathach        cluitli   co  rian, 
rlgda  cnithir       dia  athair  Brian". 

4  Büadach  Fiachu,        Maine'"  miad, 
Ailill,   Fiacho        Fer  da  liach. 

■    Deoganacht  ane  so  L.  "    enda  gart  L.  ^    creinthand  L.  *    l);iiiiinad  L 

baminadh  B.  '"    corc.  cain  Isech  LB.  "    Deoganach  (sie)  gabra  so  L.  '    rig  L. 

'    gabtlia  iii  LB.  ^    cennot  L  cendot  B.  '»    intait  L  indtait  B.  "    ard  LB. 

'■■'    so  add.  L.  '^    eogan  ancaut  maith  iiiEer  LB.  '*    crundiiia;!  LB.  ''    i.sinaith 

LB.  '"    luchaid  L.  "    earc  LB.  "*    coir  L.  '"    inathair  bri;iii   L  matlia/r 

briain  B.  ""    inaine  fiaclia  B. 
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IVleinein  Piano  gemäß  rückwärts  vorschreitend,  komme  ich  jetzt  zu  einer 
kleinen  Anzahl  von  (Jedichten  oder  Bruclistücken  von  solchen,  die  ich 
wieder  zu  einer  Gruppe  vereinigen  zu  dürfen  glaube.  Sie  unterscheiden 
sich  von  den  unter  I  besprochenen  (iedichten  nur  dadurch,  daß  den  Lang- 
zeilen der  Endreim  fehlt'.  Sonst  sind  sie  genau  ebenso  gebaut,  indem  sie 
sich  ohne  Zwang  in  Strophen  von  vier  Kurzzeilen  zerlegen,  die  alle  durch 
Bindung  nach  den  oben  S.  8  dargelegten  (Jesetzen  miteinander  verknüpft 
sind.  Sie  zeigen  ferner  durchgehende  Alliteration".  Auch  hier  setzt  uns 
die  Beobachtung  der  Bindung  im  Gegensatz  zur  Alliteration  wieder  in  den 
Stand,  die  Kurzzeilen  voneinander  zu  trennen.  Die  Langzeilen  gehen  meist 
auf  Zweisilbler  (Trochäen)  aus;  nur  bei  Eigennamen,  die  zu  allen  Zelten 
in  der  irischen  3Ietrik  eine  Sonderstellung  einnehmen,  ist  ein  Dreisilbler 
(Daktylus)  gestattet'.  Doch  stelle  ich  auch  (iedichte  hierlier,  bei  denen 
der  Ausgang  der  Langzeilen  höchst  unregelmäßig  verläuft,  und  die  daher 
wohl  eine  ältere  Form  dieser  Dichtungsart  repräsentieren.     Innerhalb  des 

'  Reim  tritt  in  diesen  Gedichten  nur  j^an/-  vereinzelt  auf.  Binnenreim  liej!^  vor  in 
Möin  :  Sin  :  iioid  3  §  i;  Sin:  Main,  dienda  §5.  Kndreini  liahen  wir  wohl  in  talman  :  Dom- 
nan{n)  l   §  2. 

^  liier  möciitc  ich  die  Hcinci-kniif;  nnchiiolcn,  <laß  nach  dein  Kominenlar  zum  Amra 
Cohiiinl)  Chillc  (Hev.  Celt.  XX  146,4)  der  technische  Ausdruck  Itir  diese  Art  Alliteration 
entweder  yohul  '(Jaljel,  (iabehnig'  oder  recne.  drchubaid  war.  Der  irische  Scholiast  beschreibt 
sie  fast  mit  denselben  Worten,  die  ich  oben  S.  5  selbständig;  gebraucht  habe:  •»•  da  son  no 
a  thrf  dn  t/ihi.irita/  li  öpnfirl  hens  -i-  dinid  i  ndinid  -j  xfin  ö  fid  fcsamaU  hm  diaid  xide  'indem 
zwei  oder  drei  Wörter  iiinlereiiiander  innner  mit  demselben  Ruelislalien  .-infaniren  und  danach 
wieder  mit  einem  verschiedenen  Buchstaben'. 

"  So  z.  B.  S.  7 :  Lfiiijiiiri,  Mitircdnr/i,  Ant/aini:  S.  i^:  Jhnlhemdai,  Fedi>lmil/>f,  wm.s  wohl 
Fedelmthe  VM  sprechen  ist.  Vptl.  oben  iS.  17  §  14  Cotriche  :  rocriche.  S.  :i  ij  ;o  T,iiir,r,Jnl  ■  f». 
decdai,  S.  40  §  14   Et/iomuin  :  Crothomiiin. 


4  K.  Meyer: 

Verses   ist   fester  Rhythmus,  d.  h.  regelmäßiger  Wechsel   zwischen  Hoch- 
und  Tiefton   noch  weniger  durchgefiihrt  als  in  Gruppe  I'.     Auch  werden 
j  weder  Silben  noch  Wörter  gezählt.    Wie  wir  später  sehen  werden,  beruht 
i  dies  darauf,    daß  sich    diese   ganze  Dichtungsart  wie   die  unter  III  zu  be- 
sprechende erst  allmählich  aus  rhythmischer  Prosa  entwickelt  hat. 

Wegen  des  mangelnden  Endreimes  dürfen  wir  nun  wohl  sicher  diese 
Dichtungsart  als  eine  Vorstufe  zu  Gruppe  I  ansehen,  welch  letztere  sich 
durch  Hinzutat  des  Reimes  aus  ihr  entwickelt  hat.  Konnten  wir  also  die 
Gedichte  der  ersten  Gruppe  ins  7.  und  den  Anfang  des  8.  Jahrhunderts 
setzen,  so  kommen  wir  mit  diesen  in  das  6.  und  den  Anfang  des  7.  Jahr- 
hunderts. Dazu  stimmt,  soweit  sich  sehen  läßt,  die  Sprache.  So  führt  uns 
z.  B.  die  mehmials  vorkommende  Form  Bresual  fiir  altir.  BresaP  sicher  ins 
I  6.  Jahrhundert  zurück;  so  wird  auch  der  Gen.  Fedelmühe  {4,  1)  für  altir. 
Fedelmtfieo  (Thes.  II  270,  auch  Fedelmedo,  ib.)  die  Form  des  6.  Jahrhunderts 
richtig  bewahrt  haben  ^. 

Es  ist  wohl  kein  Zufall,  daß  sich  alle  unsere  Gedichte  auf  Leinster 
beziehen.  Wären  sie  nur  in  Handschriften  überliefert,  die  aus  Leinster 
stammen,  wie  Rawl.  B  502  und  LL,  so  wäre  kein  Schluß  zu  ziehen.  Da 
aber  auch  das  im  Norden  geschriebene  Buch  von  Ballymote,  imd  das  aus 
Connacht  stammende  Gelbe  Buch  von  Lecan  mehrere  unserer  Gedichte 
enthalten,  dagegen  kein  einziges  in  diesem  Metrum,  das  sich  auf  Munster, 
Ulster  oder  Connacht  bezieht,  so  liegt  der  .Schluß  nahe,  daß  diese  kurz- 
lebige Dichtungsart  nur  in  Leinster  geübt  worden  ist.     Dazu  stimmt  die 


'  Eine  Bemerkung,  welche  ich  ohen  I  S.  5  gemacht  habe,  kann  vielleicht  zu  einem 
Mißverständnis  Veranlassung  geben.  Wenn  es  dort  heißt,  daß  in  der  silbenzählenden  Metrik 
kein  regelmäßiger  Wechsel  von  Hoch-  und  Tiefton  herrscht,  so  soll  damit  nicht  gesagt  sein, 
daß  sich  solch  regehnäßiger  Wechsel  überall  in  der  rhythmischen  Dichtung  findet.  Die 
Zahl  der  betonten  Silben  sowohl  als  der  unbetonten  ist  in  den  einzelnen  \'ersen  oft  höchst 
ungleich.  Man  kann  nur  sagen,  daß  sie  nicht  über  ein  gewisses  Maß  hinausgeht  oder  dar- 
unter bleibt. 

^  Bress-^al  'der  Kampfgewaltige'  oder  'Kampfesherrscher'  (bret.  Breset).  Ebenso  finden 
wir  im  Amra  Coluimb  Chille  §  118  Con-ual  und  in  einem  auf  sehr  alter  Uberlieferimg  be- 
ruhenden Stammbaum  in  'Fianaigccht'  30,2  (s.  van  Hamel,  Zeitschr.  f.  kelt.  Philol.  X) 
haben  wir  Nemn-uall.  Solch  alte  Formen  waren  den  Gelehrten  noch  im  9.  Jahrhundert  aus 
der  älteren  Literatur  bekannt.  So  erklärt  Cormac  in  seinem  Glossar  die  Namen  Domnalt 
(kymr.  Dtifnwat)  und  Nemnall  als  wenn  sie  noch  u  enthalten  hätten. 

^  Siehe  Thurueysen,  Handbuch  §303,  wo  dieser  Genitiv  der /-Stämme  auf -p  nach 
dem  -ias  der  Ogaminschriften  für  das  Frühaltirische  gefordert  wird. 
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oben   S.  7    Anm.  i    zitierte    alte  Angabe,    daß  auch  der  Kiidreim  zuerst  in 
Leinster  eingeführt  worden  sei. 

Die  hier  a))ge(h-uckten  Gedichte  finden  sich  sämtlich  als  Zitate  in  ge- 
nealogischen Texten  des  II.  und  i  2.  Jahrhunderts,  wo  sie  den  Schreibern 
längst  nicht  mehr  ganz  verständlich  waren.  Bei  dieser  späten  und  mangel- 
haften (Iberlieferung  war  die  Interpretation  und  Wiederherstellung  keine 
leichte  Aufgabe;  Auch  schmeichle  ich  mir  nicht,  überall  das  Riclitige  ge- 
troffen zu  haben.  Der  Übersichtlichkeit  wegen  ordne  ich  die  Gedichte  nach 
den  Dichtern,  denen  sie  zugeschrieben  werden. 

/.    Briccine  macc  hrigni. 

In  drei  Handschriften  des  12.  Jahrhunderts'  werden  diesem  sonst  nicht 
bekannten  Dichter  zwei  Strophen  beigelegt,  die  auf  den  Tod  des  Art  Me.ss- 
Delmann,  Sohnes  von  Setne  Sithbacc,  Königs  der  Domnainn,  verfaßt  sind". 
Wenn  den  erhaltenen  Stammbäumen'  einigermaßen  zu  trauen  ist,  muß  Art 
zu  Anfang  unserer  Zeitrechnung  gelebt  haben.  Die  Domnainn,  auch  Fir 
Domnann  genannt  (LL  7  a  52)',  waren  ein  ursprünglich  brittischer,  in  Lein- 
ster angesiedelter  Volksstamm,  dessen  Name  mit  dem  der  Dumnonii  (Aoym- 
NÖNioi,  Aamnönioi,  Ptol.)  idcutisch  ist,  die  an  der  Südwestspitze  Britanniens 
ansässig  waren.  Von  dort  ist  also  wohl  im  Laufe  der  brittischen  Völker- 
wanderung ein  Teil  von  ihnen  nach  der  gegenüberliegenden  Küste  Irland» 
ausgezogen.  Sie  scheinen  in  den  heutigen  Grafschaften  Kildare  und  Dublin 
ansässig  gewesen  zu  sein.  Inber  Domnann  'die  Bucht  der  Domnainn'  ist 
der  alte  Name  für  Malahide  Bay;  Oengus  der  Culdeer,  der  der  Brüder- 
schaft von  Tallaght  angehörte,  wird  in  einem  Gedichte  {Fei.'  S.  XXV) 
yrian  iarthair  domain  Domnann  'die  Sonne  des  Westens  der  Welt  der  Dom- 
nainn' genainit,  und  als  Hauptsitz  ihrer  Könige  wird  die  auch  in  unserm 
Gedichte  erwähnte  Hügelfeste  Alenn  (jetzt  Knockawlin)  bei  Kildare  ange- 
führt,  später  einer  der  drei  Königssitze   von   Leinster'.     Daß  ein  Teil   von 

'    Rawl.  B  502,  S.  ii8a  32  (Ä);  LL  311b  33  (£■)  und  ebenda  378a  19  (L"). 

'  Beide  Stroplioii  Imbe  ich  sclion  mit  englischer  Übersetzung  in  'Hail  Brigit'  .>,  0 
veröffentlicht. 

'   Siehe  Rawl.  B  502,  S.  1171",  ii8a  und  LL48b. 

*    Einer  der  vier  Söhne  Arts  hieß  Jrpss-Doiniiann  'der  Zöj^liin;  iIit  l)(iiiin;iiiiii . 

'  Thes.  Pal.  II  344:  tri  Irinfir  rabätar  ic  daide  cluid  düne  Alinne  •!•  t»  tres  primdÜH 
rii/  Lagen. 


6  K.  Meyer: 

ihnen  bis  an  den  Atlantischen  Ozean  vorgedrungen  ist,  bezeugt  der  Name 
Irrus   Donmann   in  Connacht.     Vgl.   oben   S.  41    §  25. 

Der  in  unserem  Gedichte  erwähnte  Stamm  der  Fomoren  ist  später  zu 
einem  mythisclien  Volk  geworden.  Wo  sie  gesessen  liaben,  wissen  wir 
nicht.  Sie  werden  aber  doch  wohl  Nachbarn  der  Domnainn  gewesen  sein. 
Wenn  das  Wort  srath  'Talsohle,  Flußtal'  (kymr.  ystrad)  mit  Bedacht  gewählt 
ist,  so  weist  es  vielleicht  auf  die  an  solchen  Tälern  reiche  Grafschaft  Wick- 
low  hin,  wozu  aucli  der  Name  des  Stammes,  der  mit  dem  gallischen  Völker- 
namen Mormt  zu  vergleichen  ist,  gut  passen  würde'. 

Die  beiden  Strophen  sind  wohl  nur  ein  Teil,  vielleicht  der  Anfang 
eines  längeren  Gedichtes.  Sie  sind  in  Befolgung  der  Gesetze  der  Alliteration 
und  Billdung  tadellos.  In  dem  ersten  Verse  alliteriert  adr'ualaid  :  tatlia.  Vgl. 
dofairngered  do  Abrfim,  SR  4828;  a  inyen,  domrimgair-se,  Metr.  Dinds.  II  6; 
is  andsin  dorbeya  sl,  ib.;  is  andsin  dofidmicht  d,  ib.  usw.  Zu  der  Bindung 
tüathmar  :  Mess-Delmann  in  der  zweiten  Strophe  ist  das  oben  S.  8  §  i  Ge- 
sagte zu  vergleichen.  Es  mag  Reim  zwischen  tahnan  und  Dom?ian{n)  be- 
absichtigt sein. 


I      r 


Aa  1  Mal  adrualaid  latlia  marb,        macc  soer  Setni" 

l>iL<>njtA  diiyo  ^rrj^^  selaig  srathu  Fomoire''        for  döine  domnaib. 

ti  4.  JlXvftlJ:? -^  ^*^^ -^  F*"^^"*"^        2  Di  ochtur*  Alinne       oirt  trlunu  talman, 
(C>,i^,iA.»<Hu»<U^.-^«rU«^A.'i*->vmi*.  trebunn  tren  tüathmar       Mess-Delmann  Domnan(n). 

»  setnai  R  ^  foinaire  R  "^  uachtiir  R 

Mal  (•!•  ri)  adrualaid  (•!•  roariltnig)  lätlm  mär  mac  sxv  setn(a)i  selaig  (-i-  rosiiaid  uo 
ro  .  . .  acc)  srathu  fomoire  fordoine  domnaib  diochtur  alinni  ort  triiiini  talman  treband  treua 
itii  yniir  misdelmond  doiimand.  i'  Mar  itrulaidii  iatha  mära  mac  saor  setna  se\ai(/  snitlm 
fomoghonaibli  diochtur  aill-i  ort  triunu  talmlian  trelun  treu  tiiathmliar  art  mesdelmann  dom- 
nann  -i-  laige«.    i' 

'  Fomoire  (Nom.  plur.)  ist  die  älteste  Form  dieses  Völkernamens,  der  später  zu  Fomrire, 
Fomöraig  umgewandelt  wurde.  Sie  kommt  z.  B.  LL  195  a  34  im  Reim  mit  Conaire  vor  und 
ebenda  7  a  16  im  Reim  mit  Moduirne.  Hier  hat  die  Handschrift  fälschlich /o/«orp,  während 
O'Clerys  Abschrift  des  Gedichtes  in  Leb.  Gab.  richtig  yiwnai'r«'  liest.  Vgl.  ferner  Fomorib  : 
dulig,  LL  155b  31.  Ein  alter  Gen.  Fomra,  der  im  Buch  von  Fenagh  S.  258  {ßne  Fomra)  und 
im  Leb.  Gab.  (go  slüag  fairnertmar  Fomra)  vorkommt,  weist  dai-auf  hin,  daß  wir  es  ursprüng- 
lich mit  einem  Landesnamen  Fomuir  zu  tun  haben,  der  'ein  nach  der  See  zu  gelegenes  Land' 
{fo  muir)  bedeutete.  Zu  dieser  Verwendung  der  Präposition  fo  vgl.  z.  B.  fo-chlae,  kymr. 
go-gkdd. 


Über  die  älteste  irisrJie  Dirhtiiny.  7 

1  Ein  Fürst  ist  in  die  Gefilde'  der  Toten  dahingegangen,  Setnes  edler 
Sohn;  er  verheerte  die  Talgründe  der  P'omoren  über  Welten  von  Menschen". 

2  Von  der  Höhe  Alenns  erschlug  er  die  Starken  der  Erde,  ein  stark(!r, 
volkreicher  Häuptling^,  Mess-Delmann,  der  Domnone'. 

2.    Fercherlne  J,h.   ,f^S7t.ibST>?^ 
Die   liier  folgenden   vier  Strophen    auf  die  Zerstörung  der  Dind  R,igi''+»-^l><g*t.'^-t*»-'H.v**»'cr--£j 
genannten  Feste,  eines  Sitzes  der  Könige  von  Leinster\  liegen  in  fünf  Hand-  .     ^  -^ 

Schriften  vor".    Sie  sind  schon  von  Stokes  in  der  Zeitschr.  f.  celt.  Philol.  111  1  ^^  ^*^ 

S.  8  gedruckt  worden,  doch  hat  er  ihren  metrischen  Bau  nicht  erkannt  und 
eine  Übersetzung  nicht  gewagt.  Ich  glaube  sie  ohne  Bedenken  hier  ein- 
reihen zu  düi'fen,  da  sie  nach  den  oben  besprochenen  Gesetzen  gebaut  sind. 

1  Dind  Rig,        rüad  tüaim  tenbai,  D  Cww  ß*^  ,«.>\a^  unutf^;^^ 
tricha  fuirech        fo  brön  bebsait.  £fc/»i^  p/^U^-tc*.  <ij4  ^  ""ff*^^*^' 

2  Brüisius,  breosus       bärnia  lond  Labraid,  /jLtji-u^-^ct  «"-»-»-^H^^^iliu^/iA^  e/«*4X-i 
läth  Elggae,       nue  Luirc  Löiguiri.  ^  ^Jlui^j:,.-.^!^  J)U.^u^  U^. 

3  Lugaid  loig,  lond       Labraid,  sanb  Setne,  L>*-u»;J  ^i.~l«        ''       Situ  «.«-/i«. 
sochlu  Göil   Cobthach,        coiiii  Mal  Muiredach.       (L^I^iJ^  ^ >»IIIt  >^y«*,«>«'^  )iuy».i^ /»^ 

4  Mandrais  anna       athar  olknn,  r^M^:ÄX^tC:w..>J^ //^^^ 
oirt  Moin        mocu  ain  Augaini.  ^h^w^lt  L^jj4.  Ü^.  ' 

Dindrig  niad  tuiiim  teiibad.     tricLait  nairech  fobroii  bebsait.     brüisius  breosuLs  baniiad    .  )/KuJUy>  VllU^    L.JL^L-i'.tif* 
loiin  labraid.     latb   elgca  -h-  liiircc   loegaire.     iiigaid  ioeg  lonn   sanb  setna  sochia  coel  cob-  '  ^ 

thach  mal  iniiii-edacb  mandrais  arinii  athar  ollomon  ort  nioen  niocco  ain  aiigaine.  R  Dind 
rig  ropotliu.'iiin  tcuibatli.  XXX.  farinch  ropna  find  bebsait  brusius  breösus  biire  lond  labraid 
liitii  figaile  liiia  luirc  higaid  löcg  lond  sanb  setne  sochia  coel  cobtl)acli.  Cond  ni:il  uniridach 
inaudras  arnin  brathar  athar  ollam  ninin  niaccu  nna  ugaine.    L'  Dind  rigli  rolw  tiiaini  (-i- 

clüdh)  tenba  (-i-  tenc  bai[.s])  tricha  nairech  fobron  l)ebsat  (•!•  eiblit)  bruisis  (•!•  brud)  breotais 
(•!•  loiscis)  bar  (•!•  sai)  nia  (•!•  trciifer)  lonn  labraiV/  laith  (•!•  gai.sc^rfÄncA)  eilgi  (•!•  ere)  hi/o  luirc 
liioglinirc.      liign'/V/    iaoiili    lonn    l!ililirr7/V/.      s.iiili    sctn.i    snclil.i    raol    rolitbacli    mal    iniirfdharb 

'  Das  üesclilccht  und  der  JStanun  von  lath  sind  unsicher.  Ich  lese  tatha  mit  L'.  Doch 
vgl.  oben  I  S.  40  §  Jl;  trebfait  ialhu  Kinna,  LL  122h  35,  ib.  55. 

'  Das  soll  wohl  heißen,  daß  er  ihre  Wohnsitze  verwüstete,  nachdem  er  ganze  Welten 
von  Menschen  erschlagen  hatte.     Der  Ausdruck  for  dnirw  doinnaib  kehrt  unten  3  §  5  wieder. 

'    Wörtlich  'Tribun'.     Das  ir.  trelmnn  ist  Lehnwort  aus  lat.  tribuniis. 

*    Wörtlich  'von  den  Donuionen'. 

'    Über  die   Lage  dieser  Feste  s.  ()"l)onovan,   Hook  of  liighls  S>.  15   .\nm. 

'■  Rawl.  B502,  ii8a9  (K);  LL  270a  37  (£');  LL  377  b  15  (L-);  YBLiijajS  (F); 
BU  119  b  25  (B). 


8  K.  Meyer: 

inannrK.s  annu  atlior  atliair  ort  oll-  macu  ain  ughaine.  i^  Dind  rig  robothuaiiii  tenbath 
tricha  nareach  roLljroii  bebsat  bruisis  breos«.«  bure  lond  labi'aid  lath  elga  hua  luirc  liigaid 
loeg  lond  saiib  setne  sochla  coel  cohihach  Conninaii  muredach  maudruas  anno  brathair  atliar 
ollain  niain  maccu  ana  ugaine.  Y  Dindrig  ruad  tuain  (•!•  clod)  teanbad  ([-i-]  tene  bais). 
tr/cha  naireach  fobron  bebsat  brussis  breotais  (•!•  loiscis)  bania  (•!•  treinfear)  lond  labraid  lath 
(•i-  gaiscidhacli)  eilgi  iialuirc  laegaire  lugaig  laiglond  sanb  sennia  socla  cxl  cobthacÄ  mal 
mniridach  niannris  athair  athor  oiloman  ortt  ma:n  nioc  ua  ain  ugaini.    B 

1  Dind  Rig,    eine  rote  flammende  Feuerwand':    dreißig  Unterkönige" 
starben  kummervoll. 

2  Er  zermalmte  sie,  er  verbrannte  sie^,  der  grimme  fürstliche  Kämpe*, 
Labraid,  Irlands  Held,  Enkel  des  Loiguire  Lore. 

3  Lugaid'^  w^ar  ein  Kälbchen ",    grimm   war  Labraid,  Setne'  war  .  .  .*, 
von  gutem  Ruhm  war  Cobthach  der  Magere,  ein  Fürst  war  Muredach  Mal". 


'  tüaimm  wird  von  P.  O'Connell  mit  eadan  nö  aghaidh  glossiert  und  das  scheint  in 
der  Tat  seine  Bedeutung  zu  sein.  Vgl.  z.  B.  oc  airimhert  gascid  In  tiiamaim  a  sceith  'beim 
Schwingen  der  Waffen  vor  seinem  Schilde',  LU  73a  10;  musluid  cäch  dih  i  (üaimm  aroUe  (sie 
leg.)  jeder  von  ihnen  trat  dem  anderen  gegenüber',  Dinds.  16.  Ebenso  docuiredar  cäch  äi  i 
tiiaim  alaik,  Conn.  323  =^  Dinds.  145.  Das  Wort  findet  sich  häufig  in  Ortsnamen,  weswegen 
auch  vuiser  tü-aim  tenha{th)  später  als  solcher  gefaßt  worden  ist  (z.  B.  Tüaim  Tenba  a  ainm 
ria  sin  LL  159a  22).  tmba  (L=)  ist  wohl  die  ursprüngliche  Form  des  Wortes  (z.B.  auch 
LL  377a  13),  das  dann  ein  Kompositum  von  tene  'Feuer'  (Kompositionsforni  teyi-)  und  -he, 
-ba,  dem  Verbalnomen  von  betiim  wäre,  benim  tenid  bedeutet  'ich  schlage,  d.  li.  entzünde 
Feuer',  wozu  kymr.  lladd  tan  zu  vergleichen  ist.  Das  Wort  ist  dann  mit  bath  Tod'  in  Zu- 
sammenhang gebracht  worden.  In  Metr.  Dinds.  11  82  ist  lau  ba  tüaim  tenbad  Temair  (LL  162  b  4) 
zu  übersetzen:  'durch  ihn  war  (oder  'ward')  Tara  eine  Feuerwand'. 

*  Nur  L'  hat  hier  eine  Lesart  bewahrt,  welche  die  nötige  Bindung  mit/o  gibt.  Aber 
fariach  ist  wohl  verschrieben.  Ich  nehme  ein  altes  Kompositum  aus  /o  und  n  an,  weiches 
sich  zu  ruire  und  muire  stellen  würde. 

'    Zu  den  Formen  brüisius,  breosus  vgl.  oben  S.  17  §  7. 

*  Zu  bSr-nia  vgl.  breo  däna,  bar  niad,  Dinds.  42.  bar  bedeutet  wohl  'Häuptling,  Fürst', 
z.B.  bär  Bretan,  LL  162a  20;  bruthmar  bar,  Rl  502,  i:6b  9;  bdr  betha,  BR  30.  LL  352  m. 
inf.  wird  es  auf  Gott  angewendet  (secht  cet  cell  ctmacaib,  j  dosnacaib  do  bär,  wo  LL  373b 
freilich  do  lär  liest). 

*  i.  e.  Lugaid,  Sohn  des  Bressal  Brecc.  Er  wird  LL  3 1 1  b  2 1  als  senathair  Lagen 
'der  Altvater  der  Männer  von  Leinster'  bezeichnet. 

"  Bei  einem  Viehzucht  treibenden  Volke  wie  den  Iren  sind  solche  Ausdrücke  wie  Inig 
'Kalb'  für  'Söhnchen,  Liebling'  gebräuchlich. 

'    i.  e.  Setne  Sithbacc,  Sohn  des  eben  genannten  Lugaid. 

"  Die  Bedeutung  des  Adjektivs  sanb  ist  mii'  unbekannt.  Das  Wort  kommt  auch  initen 
S.  14  vor. 

°    Muredach  Mal,  Sohn  von  Augaiue  Mär  und  Bruder  Cobthachs. 


Ülyr  die  älteste  irüsc/if  Dichtung.  9 

4  Als  ein  Meister  vernichtete  er  die  Waffen  des  väterlichen  Ahnen': 
Moin  aus  dem  Geschlecht  des  edlen  Augaine  erschlug  (ihn). 

Demselben  DicJiter  werden  ebendaselbst  zwei  Strophen  zugeschrie])en, 
die  sich  nicht  so  leicht  in  unser  Schema  lugen.  Ja  es  mag  fraglich  er- 
scheinen, ob  sie  überhaupt  hierher  gehören.  Doch  drucke  ich  sie  mit 
einem  Versuch,  ihre  metrische  Form  einigermaßen  anzudeuten,  ab.  Sie 
.sind  bereits  von  Stokes  Zeitschr.  f.  celt.  Philol.  III  S.  6  herausgegeben  und 
übersetzt;  ferner  im  Kommentar  zum  Amra  Ooluimb  Chille  §  20  (Rev. 
Celt.  XX  1 60  und  43 1),  wo  sie  zum  Belege  fiir  das  Wort  rm  zitiert  werden. 

1  Ni  celt  ccis       ceol  de  chruitt  Chraiphtini, 
CO  corastar  for  slüagu  süanbäs.     .,'/'" 

2  Consreth  coibnius  eter  sceo  Moin        Moriath  macdacht  Moiree:  CiH  ct'f  ^^m..    ^o*\ . 
ba  moo  le  cecli  log  Labraid.  (^^  s^*l(i  i 

cel  li     ceilt  L  do   Ä'  li  craiptiiii   R     craiplitiiie   fi  carsadtar   i''     con-  p       f^  }/  -yy- 

sellastar  R'     coiisealliistar   Ef/     conasella.stai'   V'  om.  B  cona.seirt  asliiaK»  B     coiisert   K'  '      '      ' 

consert  •!•  dorat  L  iiimii  L     inaen  B  luoiice  B     iiiorca  cet.  ha  om.  L'     le  (nn.  L' 

lei  R'     Inas  L-  ' firr.r»<      r^/. 

1  Das  ceis'-  verbarg  nicht  Musik  aus  Craphtines  Harfe,  auf  daß  es 
Schlafestod  über  die  Scharen   brächte. 

2  Harmonie  verbreitete  sich  zwischen  Moin  und^  der  jungfräulichen 
Moriath   von  Muirc':    größer  als  jegliche    Belohnung   dünkte   sie   Labmid. 

3.    Uml  Fi/l  marc  Hossa  Hiiaiff. 

Diesem  Dichter,  den  wir  schon  oben  S.  38  kennengelernt  haben,  wird 
eine  Reihe  Gedichte  zugeschrieben,  die  sich  alle  mit  seinen  königlichen  Vor- 
führen beschäftigen.     Das  einzige  darunter,   welches  wohl  sicher  zu  unserer 

'  C'obthach  vvai*  der  Großonkel  Labraids.  Dalier  haben  mehrere  Handschriften  Kegcn 
die  Allitt'ratidii  l>räthar  vor  atliar  eingeschoben.  Aber  alhir  'Vater'  wird  öflei-s  von  Verwandten 
des  \'aters  gebrauclit.  Doch  ist  vielleiciit,  wie  Tlnn-iieysen  mir  vorscidägt,  mit  B  und  L* 
atliar  athar  zn  lesen,  was  dann  als  'väterlicher  Verwandter  des  Vaters'  zu  übersetzen  wSit*. 
Auch  ist  es  nicht   iimnöglich,  daß  ollomon  (R.B)  die  richtige  Lesart   wäre. 

*  Die  Bedeutiinj;  von  m.i  ist  ganz  nnsielier.  Der  Kommentar  /um  Amra  ('.  C  rät  an 
dem  Worte  herum  und  gibt  nicht  weniger  als  fünl"  verschiedene  Bedeutungen  an:  'eine  kU-inc 
Halle'  (daher  iibersetzte  Stokes  'lute').  'ein   Ilarfenstift'.  'Baßseiten'  usw. 

■'  Ich  lialte  Moiree  {li)  für  die  ältere  Form  von  Maren.  Gi-n.  zu  Mitirr.  Siehe  oben  I 
S.  48   §  2i. 

*  Stokes  vergleiciit  zur  Ivim.struktion  eine  Steile  .'mis  der  liomilie  von  ('aml>rai  (  l'lu-s. 
Pal.  II  J46.  24):  i-f/iail)  ('«.VC/V*  .SCO  eiili.i  ind  aecni,  was  er  'in  den  Worten  der  Weisheit  un<l  des 
Wissens'   übersetzt. 

PAiL-hist.  Ab/i.    1913.   Ar.  10.  2 


10  K.   Meyer: 

Gruppe  gehört,  ist  das  hier  zum  erstenmal  herausgegebene  Gedicht  auf  l.abraid 
Möin  Longsech,  Sohn  von  Ailill  Äine,  Enkel  von  Löiguire  Lore.  Es  muß 
fraglich  bleiben,  ob  uns  das  Ganze  erhalten  ist,  da  in  der  vierten  Strophen 
und  zwischen  dieser  und  der  fünften  die  Bindungen  fehlen.  Freilich  mag 
das  auf  schlechter  Überlieferung  beruhen'.  Das  Gedicht  ist  uns  in  vier 
Handschriften  erhalten',  in  denen  sich  noch  zum  Teil  altertümliche  Schrei- 
bungen des  Archetypus  erkennen  lassen,  z.  B.  Doppelsetzung  der  Vokale 
zur  Bezeichnung  der  Länge,  wie  in  noos  i  b,  deeib  5  c.  Die  erste  Langzeile 
scheint  sich  in  drei  Verse  zu  zerlegen.  In  der  dritten  und  vierten  Strophe 
stehen  dreisilbige  Eigennamen  im  Ausgang  der  Langzeile. 

1  Möin  öin,        ö  ba  nöid,        ni  bu  nös  ardrig, 
oirt  riga,  rout  an,        aue  Luirc  Labraid. 

2  Lilithe  gaile  Galiän       gabsit  inna  lämaib  laigne, 
Lagin  de  sin        slög  Galiän  glonnach. 

3  Glinnsit  coictrie       cota  lir  lerggae  iath  nl>emöin: 

is  iarna  longis  Lochet       Longsech  fian  flaith  Göidel  gabsus. 
4^'Grib  indrid  iath  n-aneoil       aue  Luirc  Löiguiri, 

arddu  döinib       acht  nöibri  nime. 
5  Ör  ÖS  grein  gelmair       gabais  for  döine  domnaib 

sceo  deib,  dia  öin       as  Möin  macc  Aini  öinrig. 

Moen  oen  obanoed  nibudiioos  ardrig  oi-t  rigu  rout  an  liualuircc  labr;iid  laitlie  gailtunii 
gabsat  innalainaib  laigne  laigin  desin  slog  galiain  gliunset  coictlie  coddaler  lergga  iatli  nere- 
nioin  iarloingis  lochet   fiannflaitlii  goedel  gabsus  grib  indrid  iath  naneoil  -h-  Inircc  loegaire 

'  Ein  gutes  Beispiel  davon,  wie  leicht  gerade  die  Bindung  unter  den  Händen  der 
Abschreiber  verloren  geht,  finden  wir  in  einem  silbenzählenden,  aber  noch  mit  strenger 
Durchführung  von  Alliteration  und  Bindung  verfaßten  Gedicht  des  840  gestorbenen  Ortha- 
nuch  üa  (^öilläma.  Michael  O'Clery  verdanken  wir  die  einzigen  vollständigen  Abschriften 
dieses  Gedichtes  in  B  IV  2,  fol.  79b  und  132  a.     Dort    heißt    es    gleich    zu  Anfang  in  zwei 


aufeinander  folgenden  Zeilen : 


talham  comramh  ciod  lam  düain       co  n-eicius  büaid  Domnann  düih. 

Dias  dothurgnip  ösan  slUagh        lasa  farcuadh  ardflaith  an. 
Hier  fehlt  die  Bindung  zwischen  den  Kurzzeilen.     Glücklicherweise   findet  sich  der  Anfang 
des  Gedichtes  in  Rawl.  B  502,  88b,  50  erhalten  und  hier  lesen  wir: 

tätliuib  comram  cid  lam  dfiain       dia  n-eicins  hüaid  Domnann  düih. 

Dias  dourgcbad  ösint  ilüag       lasa  farcbad  ardflaith  an. 
Es  ist  also  alles  in  Ordnung. 

^  Rawl.  B  502,  115a  7  (Ä);  LL  311a  11  (!/');  LL  377a  26  (L»):  LL  377b  42  (La). 
Außerdem  zitiert  O'Mulconry's  Glossar  779  die  erste  Zeile  der  zweiten  Strophe,  aber  in 
sehr  korrupter  Form. 


>.  tJber  die  älteste  irische  Dichfuny.  1 1 

urddiii  (lociiail)  acht  iifiiiri  iiiiiii  or  osgr^-iii  geliii:iir  fraliais  i'in-  doenib  (loiiiiiailt  sceo  deeili 
dia  oen  asiiioeii  iiiac  aiiie  oc-nrif^.  R  Moeii  (•!•  hxhraid)  doen  obanocd  (-!•  noidiii)  nibiid 
MOOS  Jirdrig  (-i-  iiirbo  mo  .  .  .  ardi-iü).  ort  rifjii  (.  .  .  iiiarli).  [Am  Randf.  •!•  iriac  ailclla  anr. 
\w.gaire  liiirc  ho.]  roiidan  (ropiiatli)  •li-  luirc.  laithe  gaile  galion  i;ab.sat  innaläiiiaib  laigiie. 
lagin  desin.  \Am  Rande:  isdesin  asbcrar  lagin]  slog  galiaii  glonnach  gliiini.s  cocthe  (•!•  gniset 
catha)  cotalcr  lerga  (-i-  coiiiiinel  inara)  iatli  heriiiiolii.  iarnalongais  (-i-  \am  Randr\  isarlel>ur 
inollongsi  atnihi'ad  \s.\irakl  longwcA  de)  lochet  (-i-  (crand)  fiaiiii  tlaith  gadel  gabsais.  irripli 
(•!•  argraiiio  no  grihdai)  iiiorith  iath  naneoil  -h-  Iniix  loegairc.  />■  Moen  öenubndh  noedli 
(■!•  iiaidlii)  nlliiid  nos  airdrifrli  (•!•  nirbonio  nos  in  airdrig)  ort  riughnn  (•!•  roniarb  rigii) 
loliiiagh  (-i-  robiidh  iiath  lais)  anlaoch  na  luirc  lal)hraid  (•!•  niac  oi/^'llo  aiiie  in/c  laogairc 
lorc  labro/rf)  laithe  gaile  gaileoiii  dnaibse  (•!•  robudh  sen  diiaibsecb  rogabsat  iiialamuibh 
laig«f)  gabsat  ina  iaiiihaib  laigliin  (-i-  lelliangai  isdc  isbcrai-  laigm).  laigliin  iarsin  gnisit 
(cuirsit)  catha  cotaler  lerga  (-i-  coliinicl  inara)  iath  eireinoin.  ISarlebar  loichit  lnirig»ech  (•!•  is- 
artinol  naluingsi  adubrarf  loingsech  fris)  longais  grib  (•!•  argrain  7  arglica)  indruth  Haith 
(•i-  hc)    gaid^/  -li'  labradha    laogi/i're   (•ih-IaoguiVe    lorc    \vAtraid  loingsech.    //'  Maen  aen 

obudnoed  niliiifVis  airdrig  acht  noebrigli  niinlie  ort«  griaii  gelinhair  gabli»«  forllaithib  for- 
dhainibh  doninaibh  sceo  deibh  di.i   aon  is  inoen   inac  an  aMirigh.    Li 

1  Möin  der  einzige,  seit  er  ein  Kind'  war  -  nicht  war  es  die  Sitte 
eines  Oberkönigs  — ,  erschlug'  er  Könige,  ein  herrliclier  Wurf!  —  Labraid, 
der  Enkel  Lorcs. 

2  Die  Kriegshelden  der  Galeoin  nahmen  Lanzen  (laigne)  in  die  Hand: 
davon  (hieß  man)  die  tatenreiche  Kriegerschar  der  Galeoin  Leinsterleute 
{Laiyin). 

3  Sie  gewannen  Kriege  bis  hin  zu  den  Meereshalden^  der  Lande  Eri- 
moiis^:  nach  seiner  Vertreibung  nacli  Löche^  ergriff  der  Vertriebene  [Loruj- 
se,c?i)  die  Herrschaft  über  die  Kriegerscharen"  der  Galen. 

4  YAn  Greif,  der  in  fremde  Länder  einfiel,  war  der  Enkel  des  Loiguire 
Lorc,   der   erhabenste   der  Menschen'  außer   dem    heiligen   Himmelskönig. 

'    höid,  eine  bei   Dichtern  häufige   I'"orm  stiitt  nöidiu  f. 

'  Ich  habe  die  fdtere  Form  oirt  für  das  handschriftliche  ort  eingesetzt.  \'gl.  i,  2,  wo 
R  sie  bewahrt  hat. 

'    Ich  lese  cota  Ur  lergga  mit  vorangestelltem  Genitiv. 

*    D.  h.  der  sildliehen  Hälfte  von  Irland. 

'  Lochet,  das  in  der  Glosse  (-i- ferann)  wohl  richtig  als  Ortsname  bezeichnet  wird. 
fasse  ich  als  Genitiv  von 'iöcÄf.  Der  Name,  der  auf  L«mc#;i/-  zurückgeht,  erinnert  an  Leucatc, 
A€ykAc.  und  würde  wohl  an  der  Nordküste  von  Gallien  zn  suchen  sein,  wohin  Labraid  ver- 
ti'iebeii   wurde. 

'    /"«a«  ßaith  mit  vorangestelltem  Genitiv  ist  der  Alliteration  wegen  die  riclitige  Lesart. 

^    Wörtlich  'erhabener  als  (alle)  Menschen'. 

2* 


12  K.   Meyer: 

5  Gold,  glänzender'  als  die  weiße  Sonne,  ergriff  er  die  Herrschaft  über 
Menschen  weiten  und  über  Götter,  ein  einziger  Gott",  welcher  ist  Moin,  der 
Sohn  Aines,  des  Alleinherrschers. 

Andere  dem  Find  fili  beigelegte  Gedichte  lassen  sich  nicht  so  leicht 
hier  einreihen.  Doch  will  ich  sie  der  Vollständigkeit  wegen  mit  abdrucken 
und  einen  Versuch  maclien,  ihre  wahrscheinliche  metrische  Form  anzudeuten. 

Die  folgenden  Verse  zählen  die  dreizehn  Söhne'  des  Augen'  Aurgnaid", 
eines  Sohnes  von  Setne  Sithbacc,  auf.  Sie  stehen  in  Rawl.  502,  11 8a  37 
und  lauten: 

1  Eochu,  Ferngen,        Finteng,  Aucha, 
Herui,  Orb,        Alb,  Rogen. 

2  Rüad  Donnaile,        däne  när  Nöe,  . 
Ladrann,  Lergnaid,       luad  cuar, 

cäin  Mäsc,       maicc  Augein  Aurgnaid. 

(lana  cod.  ine  cod.  aiirg.  cod. 

1  Eochu,  Ferngen'',  Finteng',  Aucha,  Ei-ui,  Orb,  Alb,  Rogen. 

2  Rothaarig  war  Donnaile,  kühn  und  edel  war  Noe;  Ladrann,  Lergnaid, 
—  ein  Preis  in  die  Runde  —  der  edle  Mäsc,  —  das  waren  die  Söhne 
Augein  Aurgnaids. 

Ich  glaube  die  Namen  der  dreizehn  Söhne  richtig  erkannt  zu  haben. 
LL  311b  39  freilich  liest  folgendermaßen:  Augen  XJrgnaid,  in  tres  mae 
Setnai  Sithbaic.  Xlll.  meic  laisside  i-  Eocho  Fergen,  a  quo  Tir  Fergen; 
Finteng,  a  quo  Dün  Finteng;  Aucha,  a  quo  Cenel  nUcha;  Eru,  Orb,  Alb, 


'    Über  diesen  Gebrauch  von  ös  s.  Pokorny,  CZ  IX  337. 

"  Daß  Könige  und  Helden  'Gott',  d.  h.  göttergleich,  genannt  werden,  ist  in  der  ältesten 
irischen  Dichtung  und  Sage  nichts  ungewöhnliches.  So  singt  Aniargein  von  sich  (Ir.  T.  III 
61,14)  ''"•  ^*  delbas  do  chinn  cotnu  'ich  l)in  ein  Gott,  welclier  Feuer  (!')  aus  dem  Haupte 
schafft';  und  so  heißt  es  in  einem  alten  Gedichte  in  LL311I)  17  von  Labraid  Longsech: 
nt  rahe  bed  mac  nÄne  aidbllthir,  airddiu  deib  drkn  'es  gab  keinen,  der  so  gewaltig  \\:\r  wu' 
Ane's  Sohn,  ein  Mensch  erhabener  als  Götter'.     Siehe  unten  .S.  23. 

^    XIII.  m«'c  lais,  Rl  502,  ii8a37. 

■*    Oder  IJgen,  LL  162b  48,   163a  15. 

^  =  Irgnäith,  O'Mulc.  606.  Der  ganze  Name  ist  LL  378  h  33  mit  Kogww  üasalghni- 
niach  glossiert. 

"    D.  h.  'Erlengeburt'. 

'    D.  h.  'Weinzunare'. 


über  die  älteste  irLiche  Dichtung.  13 

a  quo  Mag  Albe;  Rogen  Rüad;  Donndelg,  a  quo  Dün  Donndelg;  Däne; 
När;  Nüe,  a  quo  Räth  Niü  i  ILaigis  7  i  nHüib  Garrchon;  Ladna,  a  quo 
Ard  Ladrand;  I.ergnaid;  Luad  Guar,  a  quo  Dün  (Jüair;  Cäinmäsc,  a  quo 
Üün  Mäsc.  Xlinlich  BB  120a  35.  Aber  auf  diese  Weise  sind  es  mindestens 
lünfzehn  Namen,  und  einige  von  ihnen  sind  oflonbar  aus  den  Beiwörtern 
{rüad,  däne,  nur  usw.)  unseres  Gedichtes  lierausgelesen  und  dienen  nun 
zur  Deutung  von  Ortsnamen.  Dasselbe  ist  LL  378b  6  in  etwas  anderer 
Weise  geschehen.  Merkwürdig  ist  es,  daß  in  LL  162  b  42  ein  späteres  Ge- 
dicht nur  sechs  Söhne  Augens  aufzählt,  nämlich  Ladru,  Noe,  Finteng, 
Mäsc,  Lüad  Cüar  und  Alb.  Aus  diesem  Gediclite  finden  sich  dann  wieder 
Zitate  auf  S.  378b  17 IT. 

Hieran  schließe  icJi  ein  in  sechs  Handschriften'  erhaltenes  Gedicht 
auf  die  Söhne  Albs,  ebenfalls  dem  Find  fili  zugeschrieben.  Es  ist  viel- 
leicht folgendermaßen  einzuteilen,  wenn  LL378I)  30  recht  hat,  dem  Alb 
nur  drei  Söhne  beizulegen.  Es  heißt  dort:  Alb  mae  Uigm,  tri  meic  lais : 
Aicher,  a  quo  llüi  Aichir;  Gabräii,  a  quo  Belach  nGabräin;  Donnubair, 
a  ([uo  llüi  Donnubair  a  nUibh  Buidhe. 

1   Bäeth   buide        banän  dron 

däne  dilmain       macne  Ailb  äirme: 


Spj  ■  r  I  r,T   ,  Irvy  1'        l' 


2  Acher  buire       bruidne  derg. 


w 


:Ji~    f),J*i' 


Dondobm-  doel,  Gabron,        grinne  for  Findubair. 


l)anati   -i-   inacaii   H         l>aiian  alxin  (.  .  .  .  ang)  L'         dana  R         daiiic   />»         daiic  B 
iiailli   RH  iialiiii    O'M.  ainni    ß//'     airniightlier  L'  acliir  RH    aichir   O'M. 

hiiri  O'M.L'         l)rii  diderg  A'         luu  didoirg  L'         bniide  deirg-j  O'J/.         liniidno  deirg  // 
liniisilie  L^  brudideai'u;   li  ditidubair  O'M.  dindiiahair   //  diindalihair   /-' 

gahnian   RH   p:ahnialii   O'JH.  >;at)liraii    L'  ginne  fiu-  (indiil)ur  R  giiidc  iVjr  (iiidii- 

hair  O'M.  gindi  fiir  findubair  R  ginne,  fnr.  findnhur  />"  gWiine  fnir  tiniiahur  L' 

griiiiic   Tor  (indabiiir   H 

1  Mutwillig,    gelblockig,    weiß    und    licrrlich,    stark,    kühn,    freigemut 
war  die  Söhneschar  Albs,   die  wir  aufzählen: 

2  Acher,  eine  rotflammende  Wut'  der  Hofburg,  Dondobur,  ein  schwarzer 
Käfer,  Gabrön  —  eine  (Jemeinschafl'  über  Findubair*. 


'    Rawl.  502,  ii8a43:    O'Miilc.  606;    H.  3.  18.  8ib;    LL  3>»l>  55:    ib.  .?78b35; 

Bl!  l2oa  45. 

'■■  Zu  biiirf  siehe  oben  1.  S.  24  §  21. 
"  Zu  griniw  vgl.  <iben  I,  S.  37  §  48. 
*    Ortsname. 


V" 


0-" 
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14  K.  Meyer: 

Auch  das  folgende  Gedicht  Finds,  welches  ich  schon  in  der  'Revue 
celtique'  XXXII,  S.  392,  veröffentlicht  habe,  läßt  sich  vielleicht  hierher 
stellen.  In  drei  Strophen  werden  drei  Reihen  Abkömmlinge  des  Königs  Nüadu 
Necht  aufgezählt,  zu  denen  Find  tili  selbst  gehört.  Zwischen  den  Strophen 
fehlt  die  Bindung.  Daß  wir  es  aber  mit  einem  abgeschlossenen  Gedicht  zu 
tun  haben,  ergibt  sich  aus  der  Wiederholung  der  Anfangsworte  am  Schluß. 

1  In  tri  Fothaid,        fir  sidi  Macniad  Luigdech  luind  Däiri  Deirg:  Q^^  "^ 
daig  garg  Gnäthaltach,       gäir  nith[o]  Nüadu  Necht.                       1/  ^'•*' 

2  Di  gablaib  gelfine       Galeön  Find  fer  Umaill:  [         6.y    4   Q>^\      1  t^ 
argg  tricc  Trenmör,       triur  söer,  sanb  Soält,                        ^^f    C-»'*''"'^         l^f 
sofer  brig  Baiscne,       bodbdae  n<är  Nüadu'.  p 

3  Find  fili,  Russ  rüad,        rothe  Fergus  fiada  fairgge, 
falathnia  Nüadu  Necht,        niamthae  nath  in  tri  Fothaid. 

1  Die  drei  Fothad,  sie  waren  Söhne  Macnias,  des  Sohnes  Lugaid  des 
Grimmen,  des  Sohnes  Däire  des  Roten:  eine  wilde  Flamme  war  Gnäthaltach, 
ein  Kampfesschrei  war  Nüadu  Necht. 

2  Von  den  Zweigen  des  echten  Stammes  der  Galeöin  war  Find,  der 
Sohn  Umalls:  ein  schneller  Held  war  Trenmör,  —  eine  adlige  Dreiheit  — ; 
.  .  .  war  Soalt,  eine  mannhafte  Kraft  war  Baiscne,  ähnlich  der  Kriegesgöttin 
war  Nuadu   der  Edle. 

3  Find  war  ein  Dichter,  Russ  war  rothaarig,  feurig  war  Fergus,  der 
Herr  der  See;  ein  fürstlicher  Kämpe  war  Nuadu  Necht:  —  ein  glänzender 
Dichterspruch  sind  die  drei  Fothad. 

4.    Jjugair  länfili. 

Von  den  verschiedenen  diesem  Dichter  beigelegten  Strophen  möchte  ich 
zunächst  zwei  zu  unserer  Gruppe  stellen.  Sie  stammen  gewiß  aus  längeren 
Gedichten.  Die  erste,  auf  den  König  Cathäir  Mär  und  seinen  Bruder  Mane 
Mal,  beides  Söhne  Fedelmids,  ist  in  zwei  Handschriften  erlialten".  Der 
Ausgang  der  Langzeile  ist  dreisilbig  (daktylisch). 

Cathäir  cöim  conn,        comfebaib  fallnatar  llaithemdai: 

fri  fileda  fäth  /    fiu  da  macc  fial  Fedelmthe. 


fath  / 


coein  R  caein  Bf     '    coiid  B  conif'edinaib  B  fellsatar  B  flatach  B 

filedu  R     faUti  B  tri  dofial  fedl-.  B     fiala  ledelmithe  R 

'    Hiei-  lasse  ich  Necht  aus,  um  zweisilbigen  Ausgang  der  Zeile  zu  haben. 
»    Kawl.  B502,  I24a38  («);  BB  131b  35  (ß). 


über  die  älteste  irische  IHrhtumj.  15 

Cathäir  war  ein  geliebtes  Oberhaupt:  fiirstlich  herrsclien  sie  mit  glei- 
chen Tugenden';  ein  würdiger  Gegenstand"  liir  Dichter  sind  die  beiden 
edlen  Söhne  Fedelmids. 

Die  zweite,  wohl  aus  einem  anderen,  zweisilbig  ausgehenden  Gedichte 
stammeiule  Stnjphe  liegt  in  vier  Handschriften  vor'.  Sie  bezieht  sich  auf 
Bressal  Beolacli  'den  mit  der  großen  Lippe'  (vgl.  Bresal  in  l>eöil,  LL  32a  50), 
einen  bekannten  König  von  Leinster,  dessen  Tod  die  Annalen  von  Ulster 
ins  Jahr  435  oder  436  setzen. 

An  grian  grissacli        goires  breoda  Bresuail, 
bress  Elggae,  aue  Luirc       läthras  blth  Beolach. 

{!;*iiras  beo  breassal  B  bco  bresual  L  goirtlii  broj;a  Id-esal  //         bres  elgca  li 

bress  (•(•  iialglorach)  elf^ga  (•!•  licrend)  L  brcis  ealga  (•!•  bni)  B  liua  HL  ua   Uli 

liiin;  (-i-  asine)  B  lothn«  H  beoliach  L     beoiliach  B 

Eine  herrliche  feurige  Sonne,  welche  ilammend  erwärmt,  ist  Bressal', 
der  Kämpfer'  von  Irland,  der  Enkel  Ix)rcs,  Beolach,  welcher  aber  die  Welt 
verfugt. 

Die   folgenden  Strophen   Lugairs   bczielien    sich    ebenfalls   auf  ('athäir 
Mfu-.     Sie  sind  nur  in  Ilawl.  502,  124a  31    erhalten  und  lauten: 
V  ^t).  /,  j  Dogg  ^äile       däl  Temro,     ,       /,. 

e\_  .■...Sri"        ■       '  f'  ■/;■  ,-,.'-/^-'1  '*  '  .  i 


t 


toccad  cäin       cöemnae  coecat.bbadnae. 
2  Ba  oarr  fin^       fial  c^ur  pathäir  Mär:^^^ 
mairgg  Elcgae!        addaimet  a  lecht  T^üaigne. 
ttim  cod.  toccaid  cod.  coeinua  cod.  bliad-  cod.  iiior  cod.         atiiiad  cod. 

1  Ein  Busch  der  Freigebigkeit"  ist  das  Geschick  Taras;   ein  schönes 
Glück  der  Genuß  von  fiinfzig  Jahren".  Z^^^^- 


'  Audi  comfedmaib  'mit  gleichen  KrSften'  wflrdf  gm  passm. 

'  fäth  'Gegenstand  eines  Gediclit-s.  Dieliterweise'  ^  kymr.  gieawd. 

'  Ilawl.  B  502,  124a  49  (B):  LL  315c  2  (L):  BB  132a  4  (ß);  IL  2.  15.88a  (H). 

*  tiber  diesen  idioniatisehen  Gebrauch  des  Gcnitivs  s.  oben  S.  22. 

■  Wörtlich  'der  Kampf,  vgl.  i)beii  .S.  28  §  19  lircts  lath  und  Bröen  bres  Laigen  lonnga/ach 

'1!..  der  wildtiipiere  Vorkämpfer  derer  von  Leinster',  FM.  A.  D.  945. 

°  leb  lasse  däilf  als  Gen.  Sing,  von  rfö/(ä)f.'  N'erteilen'. 

'  (athäir  soll  fünfzig  .lahre  über  Irland  geherrscht  haben:  cöeca  bliadna  dö  hi  rrigu 

liKrcnn  hl  Teniuir,   Hawl.  502,  124a  24. 


16  K.  Meyer: 

2  Der  edle  Held  Catliäir  der  Große  war  die  Krone  eines  Weinbaums: 
wehe  Irland!   die  Luaigne  bekennen  sich  zu  seinem  Grabe'. 

Die  folgende  Strophe,  die  iu  Rawl.  502,  124a  46,  LL  315b  60"'  und 
BB  131b  49  überliefert  ist,  bezieht  sich  auf  Fiachu  ba  haiccid  (Baiccid), 
den  jüngsten  von  Cathäirs  dreißig  Söhnen. 

Fiche  filed  fiu,'       bid  nath  n-airec  fonlarc, 

fri  drauc  Fiachaich,        Fiachu  ferr  oen   ilar  mbräithre  Baccedo. 

Coeca  ficliet  li  liclie  HIed   ür  L  naireg  H  fordarc  r,m.  K  fiachaicli   K 

liacliaig  B     fiaehraig  L  braithri  baiccido  B 

Zwanzig  Dichter'  wären  würdig  —  es  wird  ein  Lied  von  lierrlicher 
Erfindung'  sein  —  fiir  Fiachu',  den  Drachen"  —  Fiachu,  der  allein  besser 
ist  als  die  vielen  Brüder  Baccids. 

Lugair  soll  auch  der  Verfasser  eines  Gedichtes  auf  die  Schlacht  bei 
Cnämross  sein,  in  welcher  Bressal  Belach  mit  2050  Mann  den  Oberkönig 
von  Irland,  Cairbre  Lifechar,  besiegt  und  drei  seiner  Söhne  zusammen  mit 
9000  Mann  erschlagen  haben  soU".  Nach  Baile  in  Scail  §  14  (ZfcPh.  III  462) 
soll    diese   Schlacht   freilich   bei   Tüamross   stattgefunden    haben,    obgleich 


■  Dies  bezieht  sich  darauf,  daß  Catiiäir  von  dem  Staiimic  der  LHaigne  von  Tara  er- 
schlagen sein  soll:  ar  Lüaigne  occiderunt  euin,  Rawl.  502,  124334:  la  Lfiaignil)  Teinrö 
roliort  Cathöir,  ib.  31. 

-    liier  wird  Dnbthach  läullle  als  der  Dichter  genannt. 

^    II  hat  'liinfzigmal  zwanzig'   (zu  lesen  fichet). 

*    Wörtlicli.  'von  herrlichen   Erfindungen'. 

'    D.  h.  wären  wert  Fiachns  ]>ob  zu  singen. 

°  drauc  {rlraic).  ein  Lehnwort  ans  lat.  dracö  (vielleicht  durch  bi-ilische  \'erniitthuig)  ist 
cm  iiäufiges  Epitheton  von  Helden  und  Königen  in  der  irischen  Dichtung  ebenso  wie  rlraig 
in  der  kynirischen.     \'gl.  unten  S.  18  drauc  Domplen. 

'  Vgl.  Rawl.  502,  124a  51:  is  e  A-mm  Bresal  Melach  rol'ich  eath  Cnäinrois  fri  ('air()re 
Liphichair  mac  (^orinaic  7  docerdar  -i-  (airpre  7  Eochuid  7  Eochuid  Domplen  7  Fiachu  Srap- 
tine  7  nöi  imle  leo.  Cöeca  ar  dib  milih  immorro  ö  Laignfi  hi  fi'ecor.  Nach  anderen  \'er- 
sionen  fiel  Cairpre  selber  nicht:  unser  Gedicht  erwähnt  ihn  ebensowenig  wie  folgende  .Stro])h<', 
Rawl.  502,  124h  7: 

In  eath  hi  l'nänirus,  ni  chelam,  coscrad  side, 

tri  rig  dorochratar  ann  7  tri  thri  mile. 

Die  Seillacht  bei  Cnänu'oss,  wir  werden  es  nicht  verhehlen,  eine  Zer.störung  des  Friedens, 
drei    Ivöiiige  fielen  dort  und  dreimal  drei   tausend  (Mann). 


tJt)er  die  älteste  IriscJw  Dix-htung.  1 7 

dann  in  §15  wieder  berichtet  wird,  daß  Fiachu  Sraiphtine,  einer  der  drei 
Söhne  Oairbres,  bei  Cnämross  gefallen  sei.  Das  Gedicht  ist  in  vier  Hand- 
schriften  erlialten'.  ,7,,    ,/.-/    ,/' ,  ...-,., 

1  Mära  galgata,  grith  fäebuir 

for  ^Cai^^jri  dan;iaib       Cnämroiss  i  lerggaib.        ,^^ 

2  Lecit  marbu,  mocui  Chuinn        co  nöi  milib  machta, 
mär  rnaccfine  äinrig:        P^ochu,  Eochuid  dil  Domplen. 

3  Daith  ruire!  Raiphtine        ropo   Kiachu  forderg, 

f(l  scel!  scith  scuirsit  limm  läithe  aui  Chuinn  crölechtaib. 

iiiara  goln;atÄii  -i-  <>;ollia  niora  ingiiil  />"  iiiara  (■!•  inora)  i;olgotha  L'  gal^ada  B  fri  L' 
ilcarKail)  iriaru  li  lecit  om.  B  lecliit  -i-  rolecthea  //■  inarl>ha  //»     mara  R  B  L' 

inc.  Iiui  R     inc.  hu  B     inc.  li.  L'  inilib  iiiarhad  B  L'     iiiurbadli  inarbtar  L*  iiiai-finc 

inriirh  riiirig  rünertin«r  eochu  L»  mair  iiirig  eocbo  B     mar  äin  rig  eclio  L'     cch"  dil 

doimlen  L'  doinleii  L'  is  ecliacli  dil  daith  doiinleii  B  roire  robtine  rofiachu  B  dath 
ruire  foptirie  raiiach-  L'  i-otiachu  i'  fo  scel  scitli  scuirset  lim  R  fe  fo  scel  ÄL»  scith 
Hm  laitlii  iii  ciiind  crolectaib  B  sgithliiii  laithi  -h-  chuinn  crolcchtaigh.  L'  scith  lim  (-i-  ic 
iniiisiii)  laithe  -h-  cuind  crolectaib  ii". 

1  Großer  Grund  zu  Wehklagen^:  Waftengetöse  über  den  Kindern 
('airbres  auf  den  Halden  von  Cnämross. 

2  Sie  lassen  Tote  zurück,  die  Nachkommen  Conns  sind  mit  neun  Tau- 
senden erschlagen',  die  große  Familie  von  Söhnen  eines  herrlichen  Königs: 
Eochu,  der  liebe  Eochuid  Domplen. 

3  Ein  rühriger  König  war  der  blutigrote  Fiachu  Raphtine:  wehe  über 
die  Neuigk(!it!  Traurig  bin  ich',  daß  die  Krieger  von  Conns  Enkel  sich  auf 
Blutlagem  zur  Ruhe  begeben  haben'". 

Hier  mag  sich  ein  anonym  überliefertes  Gedicht  auf  dieselbe  Schlacht 
anschließen,  das  nur  in  Rawl.  502,  124b  5  erhalten  ist.  Man  beachte 
den  wohl  beabsichtigten  Reim  märrig:  Snrig.  Vielleiclit  sollen  auch  Raiphtirw 
und  forMinc  reimen. 

'     Uawl.  502,  124a  55;  BB  132a  14;  LI,  3150  11:  ib.  387a  17. 

■■*    Beispiele  des  Wortes  galgat  finden  sich  Eriu  1  42. 

^  Das  Verliiirii  machtaim  'ich  erschlage,  töte'  ist  gut  belegt,  z.  B.  romachtad.  llib.  Min. 
71,  "4:  (riasritmachtndii  mnrßr.  1.1,  156!)  29;  fri  machtad  a  däinf,  '93"  25;  mör  machiad  -j  cneri 
rosläiipf.  Alex.  385. 

■*    Ich  fasse  scith  limm  als  zusammengehörig  auf. 

'  fciiirsil,  welches  R  allein  bewahrt  hat  (sciiirsel),  ist  der  Alliteration  wegen  vonnSten. 
Die  eigentliche  Bedeutung  ist  'sie  haben  ausgospainit'. 

PhiL-hist.  Abh.   1913.   Nr.  10.  3 


18  K.  Meyer: 

1  Mära  mairb,       mära  mairtt, 
tri  maicc,       tri  märrig. 

2  Maicc  Cairpri,        cäine  äiirig: 
Eochu,  Eocliuid       drauc  Domplöii. 

3  Deilmruire        ruad  Kaip[]i]tine 
Fiachu,  fothatli        fechair  forbdine. 

•  iii-  ine  -iü'  iiiarrig  cor/.  ine  cairp  cod.  fbdine  cod. 

1  Groß'  sind  die  Toten,  groß  die  Erschlagenen"',  drei  Söhne,  drei 
große  Könige. 

2  Söline  Cairbres,  eine  Blüte  herrlicher  Könige:  Eochu,  der  Draclie 
Eochuid  Domplen. 

3  Ein  roter  Ruhmeskönig  war  Fiachu  Raiphtine,  —  eine  grimme  Auf- 
lösung^ einer  Erbgenossenschaft*. 

(V.  f    /J'.'.-..i<v-. 

Zwei  Strophen  auf  die  Söhne  Bresal  Belachs,  Labraid  Läidech  und 
Enna  Nia,  sollen  ebenfalls  von  Lugair  herrühren.  Sie  finden  sich  Rawl. 
502,  124b  10  und  BB  132a  26  und  28.  Ich  stelle  sie  zusammen,  da  sie 
durch  Bindung  verknüpft  zu  sein  scheinen.  Hier  findet  sich  auch  in  Rawl. 
die  alte  Form  Bresual  wieder. 

1  Lämair  lergga       lana  sloig  slogidach 
sceo  läthaib       Laigniu  Labraid. 

^■0  •  ^„Ui;  •"•'■^  ptltt" 

2  Linais  Nia  nithaclj  sab        slögaib  cach  mäirrig  ärchoin: 
conbuig  dorar  fidian        da  macc  büadaig  Bresuail. 

sloig  imi.  B  slogadacli  B  gach  niarrig  B  inairrig  It  aracoin  V  conibaig  H 
coinbuig  B  luac  R  ni  B  bresail  B 


'  Zu  dem  prädikativen  Gebrauch  von  mara  lur  mair  vgl.  mora  Ml  98  c  5  und  s.  Tliurn. 
Handb.  §  351. 

'  mart  ni.  wird  LL43a48  diu'cli  cath  glossiert.  Es  bedeutet  aber  soviel  wie 'caedes', 
z.  B.  rofäcsat  ocht  mtli  mart,  LL  151b  2:  hid  formach  do  riymartaib,  LU  8ib  2:  mö  cach  mart, 
FM  1072;  doßns  mär fir-mart,  LL  1221)48.  Dazu  das  Verbuni  martaim  'ich  erschlage',  z.  R./or 
martad  na  mbuden,    V'Yr'  1546. 

'  Diese  Übersetzung  beridit  auf  der  Vernuitung  ,  daß  fothath  ein  K<)ui])osltuiii  von  fo 
mit  täth  ist.  Dagegen  übersetzt  Stokes,  Hruden  Da  Derga  §  t,^  fothad  mhran  mit  Teeding 
of  crows'. 

'    Ich  lasse  forbdine  als  orbb-dinc  (Gen.  PI.)   mit  vorgesetztem  /. 


TTher  dif  fillfsf/'  irischf   Dichtiinn.  IJ) 

1  Der  krie^liobende  Labrnid  wagte  sich'  an  Hügelseiten  voller  Kriegs- 
scliaren   und  mit  Helden   an   die  Männer  von    Leinster. 

2  Nia,  ein  streitbarer  Fürst,  fütterte  mit  Kric^gsscharen  jeden  Schlaclit- 
liund  eines  großen  Königs';  die  beiden  Söhne  des  siegreichen  Bressal  ge- 
wannen^ einen  heftigen   Kampf. 

Schließlich  soll  Lugair  aucli  der  Verfasser  einer  Strophe  auf  die  zwei 
Namensvettern  Enna  Cennselach  und  Knna  Nia  sein,  die  sich  LL  361b  62 
und  3Q2d  22  erhalten  hat.  An  letzterer  Stelle  wird  das  Zitat  folgender- 
maßen eingeleitet:  Do  molnd  Enna  Ceinn-sfliüg  \j  Cr'nnth(nnn\  7  Crimthainn 
meic  Enna  -  diu  comrmnaU)  (•/•  eoscar)  for  Jim  Eirenn  innistn-  .««««.  Enmi 
Ceinnselaeh  7  Enna  Niad,  comairnser  don  dis  sin  am&W  asrubairt  Luigur  file 
ug  molad  in  da  Enna.  d.  h.  'Vom  Lobe  Knna  Cennselachs  und  Crimthanns 
des  Sohnes  von  Enna  und  von  ihren  Kämpfen  durch  ganz  Irland  (wört- 
lich, 'durch  die  Männer  Irlands  hin')  wird  hier  berichtet.  Enna  Onn.selach 
und  Enna  Nia  waren  beides  Zeitgenossen,  wie  Lugair  tili  gesagt  hat,  da 
er  die  beiden  Enna  pries'.  Man  bemerke  die  Bindung  Göidei.  ro  und  vgl. 
unten  S.  27  ^-aihed:  (Jon  und  das  oben  I  S.  8  §  2  darüber  Gesagte. 
Mäir  drecain  da  Enna,  aui  nithaig  Nüadat, 
na.scad  giallu  Goidel       co  nertmar  Necht. 

(Irci'uiii  (Irecnin  L'  (llirccHiii  I,^  witUaig  •{•  catliaigli  L'  niiadad  L'  K'/''*"'  ^' 
gnidlieal  //'  co  iiertrTiar  om.  L' 

Große  Drachen  waren  die  beiden  Enna,  die  streitbaren  Enkel  Nüadus', 
Necht,  welcher  Geiseln  der  Galen  kraftvoll  zu  fesseln  ptlegte. 

Ein  ebenda  dem  Lugair  zugeschriebenes  Gedicht  auf  Enna  Cennselach, 
dessen  Anfang  lautet:  Ni  dim  dliges  dermal  degmnic  crödai  C/iennselaig,  gehört 
nicht  hierher.  Ich  drucke  es  unten  in  dem  Abschnitt  über  rhytlimi.sche 
Prosa  ab. 

Scnvhnn   Torpeist. 

Dieser  bekannte  Dichter  des  7.  Jahrhunderts,  dem  auch  Gedichte  in 
silbenzäh Icnden  Metren  zugeschrieben  werden',  soll  der  Verfasser  zweier 
Strophen  auf  die  Söhne  des  Königs  von  Leinster  Russ  Rüad  gewesen  sein, 

'    \'i;l.  oben   I   S.  41    ^  25:  lainair  inst  tli  Orrv. 
"    Oder  'den  Sclilaclitlimid  eines  jeden  großen  Königs'. 

"    Kigentlich  'brachen'.     Man  beachte  den  Dual  mit  dem  Verb  im  Singular. 
*    Oder  vielleielit  'i'nkel  des  streitbaren   Nüadn". 

'    Siebe    z.  B.   U;i\vl.  50^,  11811  26   =^   BH  120a  13  1.1,  ji  1  )>   24.    wo  die  ihm  hei- 

gclegte  Strophe  die  yolml  genannte  AlUteration  aufweist. 

3* 


20  K.   Meyer: 

die  sich  Rawl.  502,  ii8b  15,  LL  311c  34  und  380a  13  erhalten  haben. 
Siehe  'Hail  Brigit',  S.  8.  Es  fohlt  die  Bindung  zwischen  foat  und 
ollornain. 

\  Tri  maicc  Ruaid,        ruirig  flaind: 
fiangal  Find,  Ailill  acher,  cöim  Corpre. 

2  Cäine  dind        dem   i  foat  ollomain: 

Alenn  cliruind,        Crüachu,  Temuir  thöibglan. 

nürig  -i-  fori  L'  tlan»  L'     Uaind   Ä     tlaind  •!•  IVbair  no  ()l)raiclil)  iat  i"  aclier 

•i-   garg  1j      coein  R     com  L'  car[     ]  ailcnd  i'  caoime   dinn-    niuirtlieiriAe   foait 

oIlomMn  L^     aillinn  L»     criiind  L»Ä     ollomain  om.  K 

teinair  toebglan  R     teniair  [     ]  i'     teinhair  thaoblighlan  L' 

1  Drei  Söhne  Rüads,  bhitrote  große  Könige:  tapfer  wie  Kriegerscliaren 
war  Find,  Ailill  war  grimm,  hold  war  Corbre. 

2  Im  Dunkel  der  herrlichsten  Hügelfesten'  schlafen  die  Gewaltigen: 
das  runde  Alenn,  Crüachu,  Tara  mit  den  schönen  Halden. 

Senchän  soll  ferner  der  Dichter  eines  Cocangab  Mär  'Große  Sammlung' 
genannten  Werkes  gewesen  sein,  aus  dem  folgende  Strophen  auf  die  drei 
Enkel  Baiscnes  zitiert  werden.  Siehe  'P'ianaigecht',  S.  XVII,  wo  zu  den 
angeführten  Handschriften  noch  LL  378b  52  und  BB  120b  5  hinzukommen. 
Dem  letzten  Verse  fehlt  die  Bindung.  Wie  ich  a.  a.  0.  S.  XVIII  gezeigt 
habe,  ist  er  ein  späterer  Zusatz. 

1  Find,  Taulcha,        tüath  cuirc,  Cäilte 
crothsait  cress  liibodbae       bärcaib  di  thonnaib. 

2  Tri  aui  Baiscni,        büadach  cuitechtae, 
condai  fergga  filsit       [tri  hüi  Nüadat  Necht]. 

tulca  B     tulcha  L''  tuadh  L''      luat  cuiri  B      cuii  L'  crotlisat  R     crocli- 

sait  B     cruitsi  -L'  eres  R     croes  B  mhodbai  B  l)arca   £/'  dotondaili 

tirih  B     dothonnaibli  L"  hui  R     -li-   BL'L'  i)uadac  B     buada   [     ]    /^'  con- 

darferger  filset  B  eondaferta  filset  -i-  cofilet  aniacca  /.'  cotalerta  filsit  -i-  caide  naferta 
afil-  L^      condaleartai  fillseat  -i-  fili  B 


'  Wörtlich  'Herrlichkeit  von  Hügelfesten  das  Dnnkel,  in  dem  sie  schlafen',  foaim  'ich 
schlafe'  wird  oft  poetisch  vom  Todesschlaf  gebraucht,  z.  B.  ts  üar  in  adba  hi  fäat  'kalt  ist 
die  Stätte,  wo  sie  schlafen',  Otia  Merseiana  1  125. 


Vber  die  älteste  irische  Dichtung.  21 

1  Find,  Tulcha'  —  ein  Volk  von  Scharen  — -,  Cäilte,  sie  erschütter- 
ten (ün  Kriogsgedräuge'  mit  Schiffen  von  den   Wogen. 

2  Drei  Enkel  Baiscnes,  eine  glorreiche  Gesellsciiaft,  wölfischer  Wut 
.  .  .  . '  sie. 

Torria  eces. 
Diesem  Dichter,  der  am  Hofe  König  Nialls  Nöigiallach  gelebt  liaben 
soll,  werden  einige  Verse  auf  den  Tod  seines  Lehrmeisters  Ladceiin  macc 
Bairchedo  zugeschrieben,  der  von  Kochu  macc  Ennai  mit  der  Schleuder  ge- 
tötet wurde.  Leider  sind  sie  nur  in  zwei  späten  Handschriften  (LL  393a 
50  und  BB  134a  44)  auf  uns  gekommen.  In  der  Sage  'Orcuin  Neill  Nöi- 
giallaig'  (Otia  Merseiana  II  86)  wird  eine  Strophe  in  dem  fordüan  genannten 
V^ersmaße  (7 '  4-  7 '),  die  ebenfalls  mit  Lia  läime  anfängt,  einem  Dichter  Üa 
Torta  zugeschrieben. 

1  Lia  läime  dröih,       driiiltiV  döengus, 
drongus,  tnü  tren        ti-e  büadail. 

2  Bii't  möit       mocu  büaid-Bairchedo, 
baillsi  Eochu       aue  lond  Ijabrado.  ^ 

liii    i-  doch   h             laiiia   li  dniith    //       ha  druilt  li  danngus  •!•  daingen   // 

difiif^us   li     dronirps  J,           tim  •!•   tciie  /.     tiiiid  trc  bii.ndiiil   H  tivii   •!•  nind    /.     Iiii.idail  -i- 

ail   haiida  (sir)              hiri   L       liert  B              iiioid  B      mc  -li-  /.  111  Im   H  Imrrcrrfa   // 

hoiiTcada  li              haillsi   •!•   halisin    7>              eoch«   h     coco  B  ua  I,     -li-   li  Iomh 
lal)radlia    L     lah.-ada  B 

1  Ein  vorschneller  Schleuderstein*,  —  eine  Menschenkraft  wird  ver- 
sehrt, eine  feste  Kraft,  ein  starkes  Lebensfeuer  durch  einen  siegreichen  Stein. 

2  Der  Sohn  des  glorreichen  Barchids'  tat  ein  Gelübde";  Eochu,  der 
grimme  Enkel  Labraids,  tötete  ihn". 

'  LUier  iliii  sagt  LL  379  a  ^6 :  yianaidhe  antra  y/n-  an  aimihgha  in  Tulcha  Ktm  in  cein 
ro\mha]  beo. 

''    cre-is  i.st  hier  als  Substantiv  gehraiK'ht  wie  in  'King  and  Uennit'  S.  9. 

°  Jlkil  ist  vielleicht  zu  fd^tttx  ohcn  1  S.  17  Jj  7  zu  steilen:  Ae.wu  filUU  'siv.  wi-ndeteii 
sich'  scheint  keinen  Sinn  zu  geben. 

*    Wörtlidi  'ein  Ilandsteiu'. 

'  Wenn  büaid.  was  beide  Handschriften  haben,  richtig  ist,  so  kann  es  wohl  nur  mit 
Bairchedo  in  Komposition  stehen,  uodiirch  wir  .•illiMTlii(i;s  viersilbiiieii  \iis!;;ihl'  i-rliiiltHn. 
Sonst  wäre  etwa  bUado  zu  ändern. 

"    Vgl.  (loheir  möit  "he  takes  a  vow',  Pass.  Ilom.  7775;  tug  sr  möidjgdtad  du  Dia,  Zfc 

IMi  111   570.     Dies  bezieht  sich  vielleicht  auf  Ladeenns  nttfocclad,  Otia  II  86  §  5. 

'  Ich  fasse  baitUi  als  3.  Sing.  Prät.  mit  afliziertem  -1  von  einem  Verbum  baUlim,  wel- 
ches wohl  Kausativmii  zur  (/  ball  'sterben'  ist,  also  'ich  mache  sterben,  tßte    bedeutet. 


22  K.  Meyek: 

Dieser  Dichter  oder  Ladcenn  niacc  Bairchedo  —  es  ist  nicht  klar, 
wer  von  beiden  gemeint  ist'  — soll  auch  einige  Strophen  auf"  P^ochn  macc 
Ennai  Chennselaig  verfaßt  haben,  die  sicli  LL  393a  53  und  BB  134a  48 
iinden.  Die  genaue  metrische  Form  ist  zweifelhaft,  doch  versuche  ich,  die  Verse 
in  unser  Schema  zu  bringen,  da  sie  durchweg"  Alliteration  und  Bindung  auf- 
weisen.   Zum  besseren  Verständnis  setze  ich  den  Stammbaum  Echus  hierher: 

Bressal  Belach,  gest.  435  Lugaid 

I  I 

Labraid  Coro 

I  I 

Enna  Cennselach  verlieiratet  mit   Ethne 


Eochu 

1  Eochu  art  arachridethar  cathrai,        coic,  dind  rodomun 
dieblad,  dofeid  fiana       fo  mindaib  macc  Labrado. 

2  Lämtort  n-irgala  aue  Beolaig  Bressail,       bress  Elggae,  anblod  änrutli 
roort  nämat  neit,       üath  for  ascaib  niäd. 

3  Niambrao  anblod  anreth,        airel  arsceo  nemnech, 

niachmacc  Ethne,        aue  Cuirc  Carmain. 

art  •!•  nasal   L  aracridethar  B     aracWdetar  •!•  iioail  7/  coic  B     eoig  -i-  nin  L 

donrodoinan  dieblad   B     donrodoinaii  diehlid  -i-  dolucht  rodaina  iiidia  L  difeid   fianiia  B 

dofeid  (-i-  aisiioidh)  fiana  h  fomiiinaibh   •!•  arraih  7y  labrada  LB  lainhtort  7> 

laintort  B  na  LB  breas  B  elg  L  om.  B  anblod  -i-  anbtlaithes  L 

iiainaid  L    naniaitt  B  neit  -i-  cath  L  asgaib  L     fonascaib  U  nianililine  -i-  bru  L 

niainbr*i  B  anreth  -i-  annith  L  airel  -i-  clair  L  sceo   -i-  ocus  L  nenih  L 

neinnaig  B  niachuiac  L  uiac  ethni  B  eithni  L  na  LB  caramain  B 

1  Eochu,  ein  Bär,  welcher  Schlachthaufen  ans  Herz  drückt^  er  würde 
der  großen  Welt  ein  Gehehnnis  entreißen*;  er  fuhrt  Kriegerscharen  unter 
Kronen*,  der  Enkel"  Labraids. 

'  Die  Handschriften  sagen  nin'  Uem  poeta  dixit  (B)  nnd  rocachain  in  file  beos  (L),  naeii- 
deni  kurz  znvor  Verse  sowohl  von  Torna  als  von  Ladcenn  zitiert  sind. 

'    Nur  zwischen  2  c  und  2  d  würde  sie  fehlen.  Man  beachte  rodomun  :  diehlad,  änrutli :  roort. 

*  Über  arcridiur  s.  Sitzungsber.  1913,  S.  447. 

*  di-ehlad  ist  das  von  Thm-neysen  (Festschrift  fiir  K.  ^leyer,  S.  62)  zuerst  erkannte 
fnt.  sec.  zu  di-agim  'ich  treibe  davon'. 

°  Mit  Anspielung  darauf,  daß  Echu  die  Königskrone  von  Irland  gewann.  Dasselbe 
bedeutet  in  §  2  der  Ausdruck  bress  Elggae.  Hierauf  bezieht  es  sieh,  wenn  LL  393  b  24  sagt, 
daß  in  diesem  Gedichte  dem  Echu  der  Gewinn  von  Tara  versprochen  sei. 

°  Eigentlich  'der  Sohn',  aber  macc  ist  hier,  wie  öfters,  in  weiterem  Sinne  als  'Ab- 
könnnling'  gebraucht 
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2  Anneswucht'  des  Kampfes  ist  der  P3nkel  Bressal  Bölaclis,  ein  Streiter 
i'ür  Irlarul,  ein  .  .  .  .^  Held,  der  das  Heer  der  Feinde  schlug,  ein  Schrecken 
fiir  lieldeidiafte  Widcrsaelicr. 

3  Kill  glänzender  Mühlstein',  eine  Lagerstätte  von  verderblichen  üe- 
metzeln'  ist  der  streitbare"  Sohn  Kthnes,  P]iikel  Corcs  von  ('arman. 

Das  folgende  in  drei  Handselirifteii '  anonym  überlieferte  Gedicht  auf 
Labraid  Longsech  mag  diese  Sammlung  beschließen,  die  sich  gewiß  bei 
Üeißigem  Nachsuchen  in  den  Handschriften  noch  vermehren  ließe.  Ich 
mache   auf  die  Bindungen   rabe:  bed  und   daurffräinne :  glan   aufmerksam. 

1  Lug  sceith,        scsll  find, 

fo  nimib  ni  rabe        bed  mac  nÄine  aidblithir. 

2  Arddu  deib  döen,        dron  daurgrälnne, 
glan  gablach        aue   Luircc   Loiguiri. 

Iiiji  •!•  laecli  jL'     luid  //» 

iiifii  .  .  (lid    mac   aine  akiblither   R      riiroil)?    mac    nain(!    aibliliglitAer    L»             ainidiii 

(Iccil)  11    jiirdiliii  deih  L' L'  doen  -i- diiiii  L'    droii  -i- danken   /y'          daiirgraiie  •!•  graue 

daracli   />'     dogrninc  L»  liua   R     -li-  L'     iiadli  L»            loci^aire  R 

1  Ein  Luch.s  des  Schildes\  ein  leuchtendes  Phantom  —  unter  den 
Himmeln  war  keiner,  der 'so  gewaltig  gewesen  wäre,  wie  der  Sohn  Aines. 

2  Ein  Mensch  höher  als  Götter,  der  feste  Kern  einer  Eichel,  herrlich, 
weit  verzweigt '  war  der  Enkel   Loiguire  Lorcs. 

'  tort  n.  'Gewicht,  Menge,  Wucht',  heute  bnrt  f.  Davon  toirlemail  'wuclitig',  z.  B.  ar 
dtötjbäil  na  tromchlniche  toirtemla  tiiinnü/lhe,  23  N  10.  131:  'gewaltig',  z.  B.  rln  hinnradh  -  do 
loisged  in  lir  co  ioirtemhail  Iris,   AU.  1431,  8.  114. 

'  anbloth,  ein  Sut)stantiv  von  unliekaiinter  Bedeutung  kuuuut  auch  Anecd.  1  55  (mhlolh 
opund)  vor. 

^    ascae  •/•  7iäma,  Ml  73 1)  4. 

*  Eigentlich  'eine  Handniühle  au.s  Stein',  engl,  quem:  d.  h.  er  zcrnialnite  die  Feinile 
wie  eine  Mühle.     Vgl.  braö  mara,  FB  52. 

'  Trotz  der  Glosse  sceo  •!•  ocus  (L)  möchte  ich  ein  Kouipositinii  ärseeo  ansetzen,  wozu 
olien  1  .'^.  32  §  13  (flan-scen  und  oU-sceo  zu  vergleichen  .sind.  .Vuch  tumnech  'giftig'  wftnlc 
gilt  dazu   passen,  da   ja  xcco  und  neim  öfter  /u.sannnenstehen,  z.  B.  'ITr.  1496. 

''  nTach-mact%  nicht  niatl-macc,  dürfte  richtig  sein.  Kin  Suhstantiv  niachwi  liegt  II.  3.  18, 
.S.  724  (Cath  Airtig).  in  einem  alten  'retoric'  vor:  m  ßl  mo  niachux  (•i-  mo  nert)  dar  amdir 
liiiin  senlae  'meine  Hcldenkraft  geht  nicht  über  die   Kraft  einer  Wöchnerin  hinau.s'. 

'  ttawl.  502,  ii8n  20:  I.L311I)  15;  il).  377h.  \'gl.  HR  119b  i:  ut  |H)eta  dixit:  lug 
sceith  seid  find   7   rl. 

*  D.  h.  sclircckeiu'.rregciid   wie  das  Bild  eines  Luch.scs  auf  rimiii  .'^cliilde. 
"    I).  h.  wohl,  reich  an  X'erwandten  oder  Nachkommen. 


24  K.  Meyer: 

In  dem  ältesten  Teil  der  Verslehren,  der  noch  ins  8.  Jahrhundert 
zui-ückgeht',  ist  unsere  Gruppe  in  dem  Abschnitt,  wo  verwandte  Metren 
besprochen  werden  (s.  oben  I,  S.  12),  nicht  erwähnt.  Da  sie  sich  aber 
von  dem  dort  angeführten  nath  cstharhrechta  vierzeiliges  nalfi  ,  das  ja  zu 
unserer  ersten  Gruppe  gehört,  nur  durch  das  Fehlen  des  Endreims  unter- 
scheidet, Avird  sie  wohl  dazu  zu  rechnen  sein.  Ich  möchte  hier  anhangs- 
weise diesen  natha,  deren  Studium  einen  Teil  des  Pensums  fiir  das  sechste 
Lehrjahr  des  angehenden  Dichters  bildete,  noch  einige  Bemerkungen  widmen. 
Sie  sind  im  Gegensatz  zu  den  unter  III  zu  besprechenden  Gedichten  alle 
strophisch  gebaut.  Leider  führen  die  Verslehren  ihrer  Gewohnheit  gemäß 
immer  nur  die  erste  Strophe  an  und  sonst  sind  diese  alten  Gedichte  nirgends 
überliefert.  Ich  will  zunächst  versuchen,  sie  nach  Thurneysens  Ausgabe^ 
einigermaßen  wieder  herzustellen. 

1.  Nath  debrechta  'zweizeiliges  nath'. 

Ni  fordiuchtror  fordüain  indlis  '       ar  chotlud*  cäin   bindris. 
'Nicht   erwache   ich   durch    ein    ungehöriges  Lied^   bei    schönem    sflß- 
träumendem''  Schlummer.' 

2.  JSalfi  Irebrechla  'dreizeiliges  nath'. 

Die  hier  oben  angeführte  Strophe  ist  oben  (I,  S.  5)  gedruckt  und 
übersetzt. 

3.    Nath  cethat'brechta  'vierzeiliges  nath'. 
Hier  wird   eine  Strophe   aus  dem  ersten   l'ursundud  Laidcinn  zitiert. 
Siehe  oben  I,  S.  i  7   §  2. 


'    Siehe  Thurneysen.  Zu  irischen  Handschriften  I  S.  86. 
'    Irische  Texte  111  S.  38  iiml  39. 
^    nindlisi  cod. 
*    cotUid  cod. 

"  Ich  fasse  fordüain  indlis  als  alten  D.-it.  instriiniciitaiis.  Zu  fordüan  i.  vgl.  Irische 
Texte  III  13,  3;  22,  20,  WO  das  Wort  ein  Metrinii  hezeiclinet.  Zu  indles  (aus  negativem  in  und 
dilen)  s.  La  WS  Oloss.,  ferner  Cormac  §  784  und  l.L  125I)  14,  wo  es  substantivisch  ge- 
hranclit  ist: 

cach  indbass  bid  indles  u-üag,  cach  treti  bid  tniag  nn  hid  trü. 

'jeder  Keiclituni    wird   gänzliche   Herrenlosigkeit    sein,  Jeder  Starke    wird  elend 
oder  wird  dem  Tode  verfallen  sein.' 
'    bind-ris.    ein    bahnvrihi    aus    bind  'mclodiseli,    lieblich'    und  riss  'Geschichte',  'sweet- 
storied'. 


über  die  älteste  irische  Dichhiny. 
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4.  Nnth  sebrevhta  'sechszeiliges  ruüK . 
Dazu  werden  zwei  Heispiele  angefiihrt.  Das  erste  ist  wohl  die  Aii- 
fangsstroplie  eines  längeren  Gedichtes  auf  einen  leider  sonst  unbekannten 
König  Indrechtaeh ',  der  über  die  Üi  Briüin  herrschte.  Dieses  Namens 
gab  es  mehrere  Stämme,  unter  denen  die  von  Brefne  und  Cüalu  die  be- 
kanntesten waren.    Welcher  hier  gemeint  ist,  läßt  sich  nicht  entscheiden. 

Indrechtaeh-  iath  m  Brifiin,   J    )^^^-itt  S*->^'7 '^•^^; 
bresfota^,  bailc  baind, 


breö  derg  di*  chlaind 
cet  rig,   roart  caur, 
cäinfäel'  ilchonda", 
aue'  Mulme  muin. 


'Indrechtaeh  von  Briöns  Landen, 
hochragend  im  Kampf,  von  starker  Tat, 
rote  Flamme  aus  einem  Geschlechte 
von  hundert  Königen,  ein  hoher  Held, 
ein  stattlicher  vielgriinmer"  Wolf, 
Enkel  Muirenns'  der  würdigen"*.* 

(b) 
Hier   liegt  wohl  wieder   die  Anfangsstrophe  eines  (Jedichtes  auf  den 
Tod  eines  ungenannten  Herrschers  vor. 
Dorn"   clüe'-  doriupad, 
roföenad'"'   felm    lluiile, 


'    Vgl.  Thiirneysen,  Zu  irischen  Handscliriften  I,  S.  84. 

'  im-eclitacli  rodd.  '  bresata  cod.  *  do  cod.  "  cain  fael  cod.  *  ilchuniia 

cod.  '    Ima  cod. 

'  Siehe  conda  in  meinen  'Contributions'.  Tliurneysen  schlägt  vor  zu  Ql)er8etzen 
'der  viele  Hunde  aufwog'. 

"  Muirnp,  j^en.  von  Mwrenn,  einem  öfters  belegten  Frauennauien.  Siehe  den  Index 
/.u  AU. 

'"  muin  scheint  u.  n.  eiiu'  ühiilii'lii'  liedeiiluiig  wie  «1«/*/  'Khre,  \\  iinle  zu  imlieii. 
^'gl.  conot-rah  cach  niTad,  cach  muin,  HC  XX  50;  in  muin -in  tmadjin  mörmassi  sin, 'Vl'r.  ^^. 
Ich  fasse  es  hier  als  Gen.  Plnr. 

"    dornd   /.     nilorn  B  '-  eine    /,  "  tiiIm  n.id   /- 

FhU.-/nsl.  Abk.    1913.    Nr.  10.  4 


26  K.  Meyer: 

dorochair  ri  gaile, 
n  slaided  siech ta', 
.   .   .   ."  mo  cholainn ', 
caill  suitlichemnsa  siecht. 

'Eine  Ruhmesfaust*  ist  abgehauen  worden\ 

ein  schwellender  .  .  /'  liegt  danieder', 

ein  König  der  Tapferkeit  ist  gefallen, 

ein  König,  der  zu  schlagen  pflegte,  ist  erschlagen, 

.   .   .   /  mein(en)  Leib, 

ein  Wald  der  Gastlichkeit"  ist  niedergestreckt.' 

5.    Nath  robrechtu  'vielzciliges  nath'. 
Timmarnad'^    tene  rüad,    roloisc"  folt,     frega  flaithnia,     füaini  dega'". 
'Ein  rotes  Feuer  ist  anbefohlen  worden,   es  hat  Haar  verbrannt,  der 
streitbare  Beherrscher  der  Wand,  das  Tosen  der  Flamme.' 

Gemeinsam  ist  diesen  Gedichten  außer  der  strophischen  Form  die 
Durchführung  der  Alliteration  und  Bindung.  Endreim  liegt  außer  in  dem 
Tiath  c^tharbrecJita  aucli  in  i  vor,  und  in  2,  wo  die  erste  mit  der  dritten 
Zeile  reimt  {tren  :  nel).  Die  übrigen  Gedichte  dagegen  zeigen  nur  spora- 
dischen Reim  (baind  :  claind,  tuile  :  gaile  4,  frega  :  dega  5).  Dagegen  scheinen 
sie  Silben  zu  zählen:  4{a)  hat  durchweg  fänfsilbige  Zeilen,  in  4(b)  folgt 
auf  fönf  Sechssilbler'*  eine  Schlußzeile  von  fänf  Silben,  und  in  5  haben 
die  Verse  mit  einer  Ausnahme  alle  drei  Silben.  Vielleicht  ist  frega  flaithnia 
in  frega  flaüh  zu  ändern. 

'  slecta  L         ^  coarecht  L         '^  cholaind  L 

*    clüS,  Gen.  des  «-Stamms  c/k 'Ruhm',  später  cföa.    Siehe  Thurneysen,  Handb.  §  338. 

^    doriupad,  zu  di-ud-hen-,  \'erbalnomen  dtupa  n.     Siehe  meine  'Contrihutions'. 

"  Die  Bedeutung  des  mehrfach  belegten  Wortes  felm  (ä)  f.  ist  noch  unbekannt.  Gen. 
febiis  na  feilme,,  H.  2.  17,   248b;  Dat.  cüailhie  fernae  hi  feilm  argaitt,  Corin.  §  1018. 

'    rofötmad^   von  föenaim  'ich   werfe  riicklings  nieder'.   \^./öensitis  oben  1  S.  40  §  13. 

"  Mit  coarecht,  das  wegen  mangehider  Alliteration  oder  Bindung  wohl  falsch  über- 
liefert ist,  weiß  ich  nichts  anzufangen. 

"  suithchernas  (u)  ni.,  aus  *su-tigemas  'gute  Herrschaft'  bes.  'Freigebigkeit'.  Andere 
Beispiele  in  TTr.  49.  1300.  Das  XA.^.  sulhchern  (LU  85  a  ^2)  kommt  als  Frauenname  vor, 
LL  140  a  7. 

'"    timmarna  B  "    rolaisc  L  '^    deghda  L 

'^    ri  slaided  slechta  ist  wohl  in  ri  noslaided  slechta  zu  ändern.  V 


über  die  älteste  irische  DieMung. 
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Nachtrag  zu  I. 

Jie"  beiden  hier  folgenden  anonymen'  Stroplien  auf  die  vier  Sölme 
Tes  Cü  Chorbb  von  T.einster  glaube  ich  noch  zu  unserer  ersten  tiruppe 
stellen  zu  dürfen,  da  sie  zweisilbigen  Endreim  aufweisen.  Sie  sind  nur  in 
zwei  Handschriften  (Rawl.  502,  Ii8b48  und  BB  121a  14)  überliefert  und 
lauten : 

1  Nia  Corbl),  Corbmacc,  Oairpre,       cäine  airt,  ara,  oirt  airgtib, 
ocus  Messincorbb,   cöim  eirr       arachliched  cairi)tib. 

2  Cethir  bräithir  buirr,  bresta  fian,        forraigtis  forlond: 
fri  maccu  ni  gaibcd       Con  Corbb  comlond. 


corb  AB  corbiriac  K      corinac  B 

cairpr^  cniini    art  (•!•  aill)    ara    uirt    airgdidib  B 
erar  B  arcliccad  cairbtil)  B  cain  om.  B 

bratliar  B  buirr  om.  B  bresta  R     bresa  B 

lann  R         fria  R    for  B         niacco  R    inaccaib  B 


caiiie   airt  cairprc   ara   liiiirt  airgdib  R 

-  M.  om.  B  coeiii   lieirr  R     caein 

•mr-  R  ccthrur  B  brathair  R 

fiann  B  forraigtis  om.  B         fur- 

geibead  B         conilonn  R    comland  B 


1  Nia  Corb,  Cormac,  Cairbre  der  Wagenlenker",  ein  herrlicher  Bär\  er 
tötete  zu  Hunderten',  und  Messincorb,  ein  edler  Wagenkämpfer,  der  Streit- 
wagen abwehrte''. 

2  Vier  mächtige  Brüder,  eine  kampfbereite  Kriegerschar,  sie  be- 
wältigten eine  Übermacht'':  gegen  die  Söhne  Cü  Chorbs  hielt  keine  gleiche 
Zahl  stand. 


'  U  sagt  nur-;  is  (Uma  •im-  bräithrib  sin  rochachain  in  JU$'(ü  dona  cethri  maemh  «« 
rocan  in  ßle  seo  B). 

*  ara  gel)ört  zu  Cairpre,  dessen  Beiname  es  war. 
'    Wörtlich,  'eine  Herrlichkeit  von  einem  Bären'. 

*  Ich  fasse  airgtib  als  Dat.  Plur.  zu  dem  seltenen  Worte  aircet  'hundert',  welches  in 
den 'Coiitrihutions'  aus  der  Dicbtei-sprache  (berla  na  fitfd)  belegt  ist.  Der  D.ntiv  ist  hier  ge- 
bi-aucht  wie  in  dessaib  triaraib,  Dinds.  148.  Wenn  airccl  richtiger  airchft  zu  schreiben  i.st, 
so  wäre  es  ein  Kompositum  von  air-  und  cet  »ind  bedeutete  'was  über  hundert  hinausgeht'. 
vielleicht  'ein  Großhuiidcrt".    Dann  wäre  hier  airgtib  —  airchlib,  was  mit  cairptib  i-eimen  würde. 

'  ar-clichim  'ich  weln'c  ab'  ist  hier  mit  dem  Dativ  konstruiert,  wenn  cairptib  nicht  ahs 
Instriunentalis  zu  fassen  ist,  'der  sich  mit  Wagen  verteidigte'. 

"  \'gl.  fodrorraich  forlond  fene.,  I.L  132  b  28.  Wie  com-lond  eine  gleiche  Anzahl  Kämpfer 
bedeutet  (vgl.  Ml  90b  8,  126  b  7),  sn/or-loitd  eine  t^l)ermacht,  z.  B./orlmn  lüw,  TBC  (Y)  1 179; 
forlond  do  imbirt  foraib,  TFerbc  587.  Siehe  auch  den  Index  zu  Windischs  Tfiinausgabe.,  wo 
aber  /orlaind  (leg.  /or  laind)  zu  streichen  ist. 


28  K.  Meyer: 

R  zitiert  dazu  eine  spätere  in  rannatgecht  abgefaßte  Strophe  auf  die 
vier  Brüder : 

Tri  maic  Con  Corb,  cäin  bunad,        cethramad  Cairpre  arad, 
it  Jie  sin,  sochla  magen,        söir  Lagen,  letlian  scarad. 

Drei  Söhne  Cü  Chorbs,  ein  herrliches  Geschlecht;  der  vierte  war  ('arbre 
der  Wagenlenker':  das  sind  —  eine  ruhmreiche  Stätte"^  —  die  Edlen  von 
Leinster,  weithin  verbreitet. 


Nachtrag  zu  11. 

Die  folgende  Strophe  aus  einem  verlorengegangenen  Gedicht  auf  Con- 
chobor  macc  Nessa,  die  im  Crilh  Gablach  (Ancient  Laws  IV,  346)  zitiert 
wird,  mag  noch  hierher  gehören.  In  der  zweiten  Langzeile  fehlt  freilich 
die   Bindung. 

Ardmac  rig,        romac  Nesa, 
nenaisc  iathu       fer  Fene. 
Erhabener  Königssohn,  großer  Sohn  der  Ness,  —  er  legte  in  Bande 
die  Lande  der  Männer  aus  dem  Stamm  der  Fene. 


'    In  arad  liegt  wieder  ein  appositioneller  Genitiv  vor. 
''    V^gl.  magen  curad,  Ir.  T.  1  104,  3. 


lJl)er  die  ältcKte  irisc/tfi  Dichtung. 
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Berichtigungen  und  Zusätze. 

Zu  I,  S.  8  Anm.  i  macht,  mich  Hr.  .losef  Marquart  darauf  aufmerk- 
sam, (laß  diese  eigentümliche  Art  der  Alliteration  sich  auch  bei  Aethicus 
Ister  findet,  vor  allem  in  Kap.  62  (Wuttke.s  Ausgabe,  S.  42),  wo  es  heißt 
Unde  paralmlam  enigmatH>m  mis  admmptam  ait:  Terrorem  (erri/nkm,  tot  ter- 
rarum  trivialis  toryhinaci  Trimarcem,  turma  teryivfrmntium  titiUat^  turyentium 
titiihala  tela  tandem  trutinata,  tritura  toracem  tacto  mucronit.  TritnarciOj  Tha/ri[8]_, 
Alci'S  lumultuantes  iuniilln  tmus  turma,  ttjronlH  ternponmi.  Tura  tantopere  Tul- 
chtiSj  triarum  tonantium  tenit,  Malancinorum  titanistria,  tollora  Murginum. 

Kbenso  Kap.  75  (S.  57)  über  die  Taten  Alexanders:  ÜTide  parakilnm 
admniptom  idem  lator  orms  est  inquiens :  Pallida  llmfa  lepista  facile  mmt  pyr- 
roiifs  (ymericos  trusa  crepusmla  diros,  arepitante  catastn  orpfworum  piratae  bu- 
ntuaria  torrida  i^errunt.  ta/nda  Termn  moiis  nocun  ufbula  /ntb  sof/'  eminus  ron- 
spinut  alit  usw.  Überall,  wo  angeblich  Aussprüche  des  'Philosophen'  an- 
geführt werden,  begegnen  wir  dieser  Alliteration.  Kap.  73  (S.  56)  ist  von 
einem  modülatum  inchoatwnque  Carmen  yemellis  ivrsibus  die  Rede.  Ob  hier 
mit  inchoare  der  Gleichklang  des  Anlauts  bezeichnet  sein  soll? 

Ebenda  S.  16,  §  i.  Hr.  Thurneysen  sieht  in  dem  handschriftlichen 
nidu  gewiß  mit  Recht  die  ältere  Form  von  altir.  nida. 

Ebenda  S.  17,  §  i.     Die  Handschrift  hat  iath  ethomuin. 

Ebenda  §  4.  Hier  ist  nach  Strachans  Bemerkung  Rev.  celt.  XX,  301 
Anm.  3  das  handschriftliche  tiTehu  beizubehalten,  indem  töih  entweder  ein 
maskuliner  0-  oder  «-Stamm  ist. 

Ebenda  §  5.  Hier  ist  wohl  düir  zu  lesen,  als  Nom.  Plur.  auf  rigrad 
bezüglich.   Vgl.  z.  B.  düir  imihimrheUal  richcd,  SR  346. 

Ebenda  §  16.     Die  Handschrift  hat  Aittreib. 

Ebenda  S.  18,  §  21.  Hier  ist  mit  der  Handschrift  bar  Eirc  Büadaig, 
Imaidrl  zu  lesen. 

Ebenda  S.  19,  §  21,  lies:  Nad-Buidb,  der  Sohn  des  Erc  Büa dach,  ein 
Siegeskönig. 


30  K.  Meyer: 

Ebenda  S.  26.  Wie  Hr.  van  Hamel,  Zeitschr.  f.  celt.  Phil.  X  144,  aus- 
geführt hat,  ist  die  älteste  Version  der  Stammsage  der  Galen  diejenige,  welche 
an  Riphath,  den  Sohn  Gomers,  anknüpft. 

Ebenda  S.  27.  Scithin.  Hr.  Marquart  schreibt  mir:  'Ich  kenne  Cky- 
eHNoi  nur  aus  Xenophon,  Anab.  4,  7,  18.  Moraind,  wohl  die  Murrini  des 
Aethicus  Ister  S.  40,  8  (Murrinos  intra  Tauros).  JNombithi,  wohl  fär  Numidi, 
Liber  generationis  II  §  162.     Achuid  {AchitV^),  wohl  die  Achäer'. 

Ebenda  S.  3 1,  §  48.  'Die  Zusammenstellung  von  Frainc  und  Frig  scheint 
auf  Bekanntscliaft  mit  der  fränkischen  Trojasage  hinzuweisen,' Marquart. 
Vgl.  Zimmer,  Nennius  Vindicatus  S.  231  und  van  Hamel,  ZfcPh.  X  132. 

Ebenda  §  50.     Luirecdai  'Illyrier'  (Marquart). 

Ebenda  S.  32,  §  5,  lies  Mug  Corbb  statt  Mag  Corbb. 

Ebenda  S.  35,  §  35.  Es  ist  doch  nass,  nicht  snass,  anzusetzen,  d;i 
ersteres  z.  B.  Zeitschr.  f.  celt.  Phil.  II  6,  26  {fri  riith  nas)  vorliegt. 

Ebenda  S.  39,  Z.  9.  Der  Satz  'In  dem  ihnen  beigelegten  Attribut 
hinnecli  usw.  ist  zu  streichen.  Das  Adj.  zu  lann  'Schuppe'  würde  alt- 
irisch lannach  lauten,  wie  Thurneysen  mit  Recht  hervorhebt. 

Ebenda  §  i.     Hinter  läir  ist  ein  Komma  zu  setzen. 

Ebenda  S.  40,  §  17.     Die  Handschrift  hat  niba  ciuniu. 

Ebenda  §  22.     Statt  ^«n  hat  die  Handschrift  fälschlich  ^«mw. 

Ebenda  S.  41,  §  28.    Thurneysen  schlägt  vor  zu  lesen: 
airbri  fähig  fidte  long       lainnech  leyiön. 

Ebenda  S.  42,  §  i,  statt  'der  hohe  Fürst  erschlug'  usw.  lies:  'Etarscele 
vom  Stamme  lars,  erschlagen  wurde  der  Tyrann'. 

Ebenda  S.  43,  §  5.  Hier  schlägt  Thurneysen  vor  zu  lesen  (Tuth  nS 
tabair  usw.  und  zu  übersetzen:  'wie  die  Woge  nicht  Zutritt  zum  Lande 
gewährt'. 

Ebenda  S.  44,  §  23  ist  statt  'Dienstag'  zu  lesen  'Mittwoch'  (tnercüir). 
Diese  Bezeichnung  des  Wochentages  statt  des  im  Altir.  gewöhnlichen  dia 
cetäine  ist  wieder  ein  Beweis  fiir  das  hohe  Alter  des  Gedichtes. 

Ebenda  §  28  ist  wohl  mit  Thurneysen  zu  übersetzen:  'zwanzig  Schifl'e 
stark  schlug  er  die  Scharen  der  gierigen  Legionen  nieder'. 

Ebenda  S.  47,  §  15,  statt  for  domnaib  döine  lies  for  döine  domnail). 

Ebenda  S.  48,  §  21,  statt  uirt  lies  oirt,  und  vgl.  Hessen,  Zeitschr.  f. 
celt.  Phil.  IX,  S.  53. 


Iteauex^trisch/'  Dichtung. 


Kbenda  S.  49,  §  28.  legiSn  kommt  auch  LL  7  a  42  im  Reime  mit  Sfi- 
miön  vor. 

Ebenda  S.  50,  §  35.  Hier  ist  der  Hinweis  auf  Fei.'  XXV  zu  streichen, 
da  luirn  dort  fiir  tsuirn  .steht.  Siehe  Thurneysen,  Zu  irischen  Hand- 
.schriften  II  S.  20. 

P^benda  §  45.  Das  Adj.  Imandu  findet  sielt  noch  LL  12b  43:  am 
bi'iandai  -i-  ar  chUerni,  und  Rawl.  502,  85a  34:  flaith  Brm  brianna. 

Ebenda  S.  56,  §  4  lies  Inis  Fäil  statt  Fäil. 

Ebenda  §  5.  Zu  meiner  tTbersetzunjj;  von  mflrhtha  marh  vgl.  mac  min 
inörgarg  müchtha  äir,  Rawl.  502,  84b  30;  Muiredach,  muir  müehda  Sir,  ebenda 
85a  7. 

Ebenda  S.  57,  §  9.  Über  Amadair  Flidais  Folt  s.  John  Mac  Neill, 
ZfcPh.  X  86. 

Ebenda  S.  59,  Z.  1  7   ist  fedha  in  febd/i  zu  verbessern. 

Ebenda  Z.  18  lies  Failfn  Flann. 
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Brega  28. 

Bretain  Britannen  30.  55. 

Carinun  40.  4t.  II  19. 
Cicir  30. 


Index  Loeorum 

Ciciaid  Cykladen  30.  55. 
Cipri  Cyprer  55. 
C'nämross  II  14. 
Corsic  Corsica  30.  55. 
Cotriche  7. 
Creit  f.  Greta  30.  55. 
Crothomun   17.  40. 
Crüaehii    17   11  17. 

Daic  (Dachi)  Dacier  31.  55. 
Dahnait  f.  DalmaHen  31.  55. 
Dainnad  41. 
Aamnönioi  11  3. 
Dardäin  Dardaner  31. 
Diud  Rig  11  5. 
Doninainn  II  3. 


Egeipt  f.  Ägypten  31. 
Elgg  f.  Irland  17.  .\cc.  Filgg  30. 
Gen.  Klggae  II  5.  12.  13.  19. 
Elpiön  41. 
Eriu  41. 

Espäin  f.  Spanien  30. 
Etail  f.  Italien  30. 
Etheoip  f.  Aethiopien  31. 
Ethonmn  1  17.  40. 

Fagraig  41. 
Fäl  53.    lia  F.-iil   41. 
Faireöin  41. 
Fene  II  28. 
Findubair  II  10. 
Fonioire  II  2.  4. 
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Foiiiiiir,  (icii.    Foiiir»    II  4. 
I'otia   f.  Irlanil   17. 
Kraiiic  Franken  3t.  55. 
Fresiii    FrifSfii  31.  55. 
Frlg  PhrygiT  31.  55. 
Fiiidhecli  I  41. 

Oaill   Gallier  41. 

Oalait  (Idlatea  30. 

Cialeöin  (Galiaiii)  41.   II  7.  10. 

(icniiäln   Germania  55. 

Göidil  Galen  II  7.  16. 

Göith  30. 

Greic  Griechen  55. 

Guich  (Giiith)  I  30.  55. 

latli  40. 

Idrccli  40. 

Inher  Doinnaiiii   3. 

Indecdai  Inder  31. 

Insi   (Irre   die  Orkii.e)/inseln  41. 

Ircäin  Jlyrkanier  30. 

Lacdeuiöin  31.  Lacdeinonnei  I 

55- 
Ladaifli  31. 


Lagin  II  25. 

Lid  Lydier  31. 

Liphc  17. 

Loche,  Gen.  Lochet  II  7. 

Longhaird  Ijangoharden  31.  55. 

Liiaigne  II  13. 

Liigdöin  55. 

Luirecdai  Illyrier  3 1 . 

Macidöin  Macedonier  30.  55. 

Magoicli  55. 

Masail   Mas.sitier  30. 

Morcäin  30. 

Mosiii  55. 

Muircc  f.  40.  Gen.  Moirce  II  6. 

Miissin  55. 

Narböin  Narbonenaer  30.  55. 
Noinhithi  Ntimider  30. 
Nordi  30. 
Noric  Noriker  55. 
Nuiiiin  55. 

Painpil   Patnphyler  30. 
Point  Pontier  30. 


Itecin  (Kigind)  30.  55. 
Reit  Rliätier  30.  55. 
Woid    Rhoder  30. 
Romain   Römer  30.  55. 
Rudi  55. 

Sabeöin  41. 

Sardäin  Sardinipr  30. 

Scarthaig  30. 

Scill  30. 

.Scitliacli  40. 

Scithin  Skythen  30. 

Scuitt  Iren  30. 

Siblech  40. 

Sicil  SivUier  30.  55. 

Sil  Cuinn  18. 

Suidbech  41. 

Temuir  f.  Tara.    Gen.  'Iriiiro  I 

16.  17.  18.  41.   II  13.  17. 
Te.ssail   The»saUeti  31.  55. 
Traic   Thraker  31.  55. 
Troiän  31. 
Troia  55. 
Tfianu'oss  II  14. 


Index  Verborum 


iicht-niciith  tatkräftig.  60. 

adhul  gewaltig.  Äquativ  aiiihiitliii-  II  23. 

adroäirlei'  40  §  8.  47. 

aeris  =  airi.s  pflügte.  40  §  19. 

äigthidc  gefürchtet,  furchtbar.  1 7  §  4. 

ailini  ich  beanspruche,  verdiene,  ailsius  17  »58.  21. 

ainbthech  stiirmi.ich.  41  §31. 

aircet  (airclieti')  hundert,  airgtib  II  27. 

aircnith  ni.  Oer.itnrer.  40  §  15. 

airel  Bett  II  22.  S.  Contrib.  Vielleicht  atre/,  da 

aiicii  atrial  belegt  ist. 
alrei-  ni.  Lust,  Vergniigen.  n.  pl.  airir  30  §  39. 

55  §21- 
aitli-bacc  m.  oder  n.  Widerhaken.  39  §  7. 
aith-gnia  in.  ein  alter  Kämpe.   17  §  8.  40  §  11. 
all   n.  Fels,  all  glainc  42  §  45.  60  !;  2. 


allniar  groß.     60   §  2.      a   graig   allniar,    I.L 

49''  35- 
ann'aid  .schwierig.  41  §  34.  49. 
anblod.^  II  22. 

angbadach  grimmig.  40  §  20. 
Sn-nies8  edle  Frucht.  43  §  44. 
anretb;'   II  22. 
ar-brilirii   ich   :er.ichmetti're.      al^losbl■l^i?   aS 

S9- 
är-cbü   {.  Schlachtrnhund.   II  l8. 
ar-elichini  ich  wehre  ab.    I'ed.  §  687.    arachli- 

ched  II  27. 
ar-rridiur  ich  drücke  ans  Her:,  arachridethar 

II   23. 
.'iiMÜngini  ich  unterdrücke.  Ped.  §  704.  nrdingg 

18  §  18.  24. 

6* 
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argg  m.  Hel/i.  60  II 10. 

arid  n-,  ar  mit  Pron.  poss.  3  sg.    17  §4. 

är-sceo  Verderben  einer  Niederlage.  II  22. 

art  ni.  Bär.  30  §  34.  54  §  17.  II.  22.  Gen.  airt 
II  25;  oder  zu  art  Häuptling,  da  art  Bär 
wohl  wie  im  Gallisciieii  u-Staiiiin  war. 
Vgl.  füaih  arla,  Cöir  Anm.  §  166.  Freilich 
lautet  der  dort  erklärte  Name  gewöhnlich 
Füath  n  Airt  'Bärengestalt' i' 

ascac  m.  Feind.  Dat.  PI.  ascaib  II  22. 

ass  Bergspitze'}  Acc.  PI.  assa  41  II  28. 

astiid  ni.  Hemmen,  Hemmnis.  39  §  6. 

ath-geiu  n.  Wiedergeburt.  41  §  32. 

aurgal  f.  Tapferkeit,  3Iut,  Kampf.  4 1  §  34. 

aurgnaid  hervorragend.  42  §  39. 

baillini  ich  töte,  baillsi  II  21. 

bar  ni.  Sohn.   18  §  21. 

l)är-nia  fürstlicher  Kämpe.  II  7. 

bebsait  sie  starben.  II  7.  Ped.  §  659. 

beritn  möit  ich  tue  ein  Gelübde.  II  2 r. 

betliii-  ni.  Bär.    i8  §  7.  29  §  32.   Gen.  bethri 

42  §40 
bind-riss  voll  schöner  Geschichten.  II  24. 
borr  groß,  stark.  N.  PI.  m.  biiirr  11  27. 
brao  -s.  niam-brao. 

bras-gein  n.  ein  starker  Sohn.  42  §  43. 
breoaim  ich  verbrenne,   breosus  II  7. 
breoda  _/?a;»»nenrf.  II  15. 
bress    Kampf,   Kämpfer.    28  §19.    42  §43.    II 

15.22. 
bress-fota  iMchragend  im  Kampf.  II  25. 
bress-gal  f.  Kampfesmut.  40  §  ig. 
bress-niacc  m.  ein  streitbarer  Sohn.  40  §  20. 
bress-oU  groß  im  Streite.  40  §  1 1 . 
bresta  kampfbereit.  II  27. 
brianda?  42  §  45. 
brfiim  zermalme,  brüis   18  §17.  41  §27.   brili- 

.sius  II  7. 
büad-ail  f.  ein  Siege^stein.  11.  21. 
bfiaibthech  stolz.   17  §6. 

büaid-gnia  m.  ein  siegreicher  Kampe.    18  §  17. 
büaid-ri  m.  ein  Siegeskönig.   18  §  21. 
büaidriss  m.  Verwirrung.  I  40  §  8.  Von  einem 

Traumgesicht:  doräis  biiadhris  um  thuil  .i. 

dochonnac  aislingani  chodladli, H.3. 18,212. 


bubthaiin  bedrohe.  l)ubtliais   29  §  29. 
builc  Raserei.  29  §  23. 
büirc  f.  Wut.  24.  29  §  23.  34.   11  13. 
büirid  in.  Wüterich.   18  §  21. 

cäd  hold.  40  §  17. 
cadia  schön.  60. 

cäin-läech  ni.  ein  trefflicher  Held.  ^  ii  i- 
eäin-maith  trefl'lich  tapfer.   29  §  27. 
cäin-mil  m.  ein  treff'Ucher  Krieger.   17  §3. 
castud  =  co.stud  ordnen.  39  §  6. 
cath-chobir  SchlaclUhilfe.   17  §  2.    18  §  20. 
cath-choracli  Schlachtcnverträge  schlief lend.    18 

§  21. 

cath-mil  m.  Schlachtenkrieger.  42  §  46. 
cath-ri  ni.  Schlachtenkönig.   17  §15.   27  §5.  40 

§  12. 
cautma!'  60.   Gen.  Sg.  von   cutniin  Fall'} 
ceisi'  11  9. 

cen[n]-mind  n.  hauptbediademt.  54  §  20. 
clü  n.  Ruhm.  Gen.  Sg.  clüe  II  25. 
cnedach  wundenreich.  40  §  23. 
coic  Geheimnis.  II  22. 
coicne  Genosse.  42  !;  47. 
cöil-guss  m.  schwache  Kraft.  40  §  20. 
com-arc   n.    Nachfrage,    Gruß,   Andenken.    27 

coniarddae  Bival.   18  §19. 

coin-feb  f.  gleiche  Güte  oder  Tugend.  11  14. 

comsecli  mächtig.   17  §  2. 

con-bung    breche,    ernte,   gewinne.     Prät.  Sg.  3 

conbuig  II  18. 
conda  wölfisch    II  20. 
con-fichini  bekämpfe,  confich  41  §  27. 
con-rethim  wetteifere,     cotaritli  40  §  9.     Noni. 

verb.  couirud  Wb  5d  38.  cen  comru<]  (sie. 

leg.)  fri  duine  mborb.  Er.  III  98. 
con-rondaim  färbe,  conreraid  17  §  5- 
con-säidim  (söidini)  bekämpfe,  consäid,  18^18. 

Ped.  §  804. 
con-sei-naini    breite   aus.    Prät.  Pass.    consreth 

II  9. 
corhb  Wagen.  32.  Og.  QUORB. 
cota   bis  an.  II  lo. 
cress  Enge,  Gedränge.  II  20. 
crob-derg  rothändig.   60. 
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crö-derg  blutrot.   i8  §  22. 
erö-Ieciit  11.  lUutlayer.   I  18. 
crnaidriss  Härtf.  40  §  8. 
ciiiteclitae  GcuDssenschafl.  II  20. 
cfii'nd  (jväli'Ti,  bedrärtyiii,  besiegen.  39  §  4.  Vjj;!. 
Iiymr.  c^iro    to  heat,  VHn(|ni'sir,   Lehnwort!' 

'  (l;m-ri   m.   em   tapferei-  König.   41  !j  37. 
(laiir-ginimii'    FAchel.   II  23. 
(l(;cherig  ein  Menschenpaar.  37  §  3. 
(Icg-droiifj;  in.  frfÄ"  Schar.  31  §51.   55  §32. 
cicil  r.  y^/te,   Geißel.  41  §35. 
(IcMii   Dunkel.   11  20. 
(l(Mn-(latli  dunkle  Farbe  40  §  16. 
(lcrl)-gnss  w/»  echter  Kraft.   17  !;  6. 
dercaid  in.  Späher.  53  §  6. 
dia  111.  Gro«,  auf  MenscIiPii  an^iwandt,   II  10. 

23- 

di-eblad,     Fiit.  .sec.  Sg.  3    von    di-agini    treibe 

fort.  II  22. 
dilcchta  verwaist.  40  §  18. 
dir  geziemend,    iiidn    dir   «  gezierni  mir  nicht. 

20  §  I. 
dligini    habe    Anspruch    auf,    verdiene,    dlig.sius 

17  §7- 
döenaiiii  mache  zum  Vasallmi,  unterjoche,  döen- 

sius  40  §  13. 
döen-geiii  n.  Menschengeburt.  42  !;  50. 
döen-giiss  ni.  Menschenkraft.  II  21. 
do-fedini /(/Are.  dofeid  II  22. 
doihsliisi'   18  §  18. 
düiiuiaiiii     unteni-erfe.    doninais    41   §  28.     il)  . 

doniiin   ni.  Welt.    Acc.  l'l.  donniu  40  ij  15.  foi- 

döiiK'  doiniiiiil)   II  6.  10. 
dorar  Streit,  Kampf.   Acc.  durair  30  ^  34.  do- 

rar    ndian    II  18.    liongdais    dorair    iidäin, 

Land  610,  73I)  i. 
doriupad  II  25,  Sg.  I'rät.  l'ass.  /u  di-ud-lien- 

hatie,  schlage  ab. 
dü-riutli  eile  dahin,   torräid   40  jj  10. 
d(i-iii'gg  zerschlage,  zerstöre,  vernichte,  dosnort 

17  §4.  tuart   28  §  18.  Pcd.  §791. 
draiic  ni.  Drache,   auf  For.sonoii    l)e/.<igpii.    II 

16.  18.  Noin.  IM.  drecain  II  19. 
droii-giiss  ni.  starke  Kraft.  II  21. 


driiilniin  beß^cke,  versehre,  drüiltir  II  21. 
dfir-sal)  MI.  starke  Stütze.  40  §  18. 

ecuiacht  ohnmächtig.  39  §  6. 

Sicnccli  ginoalUatn.  42  §41. 

Kl  Gott.  31  §53.  55  §34. 

eigg  berühml.  31  §52.  55  §33. 

clgnol'  42  §  40. 

eil  Angriff.  Noin.  l'l.  ella  40  §  14. 

ellacli  n.  Vereinigung,  Gemeinschaft.  42  §  47. 

en   in.  Vogel,  von  Personen  gel)ran<-lit.   en  ar 

gart  60. 
er  erhaben.  29  §  31.  31  §  54. 
er-ardd  sehr  hoch,  erhaben.  31  §52.   55  §  35. 
ercalni  ich  erfülle'!  53  §  4. 
er-gel  sehr  weiß.  42  §  48. 
csgal  f.  Getöse.  40  §  fo.  7. 
ptlira   f.  Schiffe.   .\rr.  ethrai  41  §  24. 

fadlaid        ludlaid  nr.  Vfrteilrr  40  §  22.  41  §  26. 

fäilini  verheere,  fäilsins   17  §11. 

falatli-nia  in.  ein  fürstlicher  Kämpe.  II  14. 

fälgud  m.  NoiM.  Verl),  r.u  fo-ad-lt"li-  nieder- 
werfen. 41  §29.    Da/.ii  fäilgis   17  §  10. 

falnnr  herrsche.  Pcd.  §729.  fa!na.star  17  §  15. 
41  §  30.   fallnatar  II  14. 

füll  BiUchung,  Jlalde.  a  fän  39  §  5. 

faniiaini  schtriirbe.  fannsn.s   17  §9. 

farhtlaitli  f.    Tyrann.   39  Jj  l. 

fätli  Gegenstand  eines  Gedichtes.  27  §  2.9.   II  14. 

fodlia   59   =   felida   trefflich. 

leim  f.  ;'  II  25. 

felsus  i'  17  §  7. 

fcr  m.  Sfihn.  II  14. 

liäni  '.'  28  §  10.  .  i  .  Iiirg,  Corni.  641.  .  i  .  nin- 
iiicc  slahraide  nudadiina,  11.3.18,368a  — 
asa  foi'tren   Miiin,   Fol.  Prol.  30. 

fianas  rn.  Kriegerscharen.  .\cv.  l'l.  fiansa  40,  13. 

fian-gal  tapfer  wie  eint  Kriegerschar.  II  20. 

fian-ri  in.  König  ron  Kriegerscharen.    28  §  10. 

ligiin  webe.   53  §  6. 

ilr-inaitli  wahrhaß  gut,  edel  oder  tapfer.   17  §  16. 

Ilaithcnular  y//r.«///rA.  II  14. 

ll.iitli-gnia   \u.  fürstlicher  Kämpe.    17  §8. 

tiaitli-ri   \u.  fürstlicher  König.   17  §  10. 

foaliii  schlafe  ''•■•'    >■■'  ■■•schlaf.  II  20. 
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föenaini  strecke  auf  den  Rücken  nieder,   föen- 

siiis  40  §  13.  roföenad  II  25. 
fo-gei-aim  erhitze,  verbrenne,  foggerat   41  §  24. 
folcaiin  netze.  40  §  16. 
forbar  i'  31  §52. 
i'orbaracli  überlegen,  yj  §  52. 
foi'b-dinc  n.  Erbgenossenschaft.  11  15. 
i'or-brissim  bin  siegreich.   18  §  17. 
forcgell  m.  Zeugnis.  27  §6.  31  ^53. 
fordarc  berühmt.  11  16. 
for-dfian  f.  Lied  II  24. 
for-diiiclitror  wache  auf  II  24. 
for-ficliiin  besiege,  forfich  40  §  13. 
forrgaim    überwältige,    forraigtis    II    27.    Ped. 

§731- 
foi'glii  auserlesene  Schar.    40  §  18. 
forgu  n.  Auswahl,  erlesene  Scliar.  55  §  34. 
ifi-ri  111.  ein  guter  König.  39  §  2. 
for-Iond   JJbermacht.  II  27. 
forränach  anstürmend.   1 7  §  9. 
fortach  ?  40  §  9. 
fortainail  überlegen.   28  §  18.  Vgl.  Ft^rgus  Foi-- 

tainail. 
fotliatli  Auflösung  ?  II  18. 
füthre  :'  40  §  9. 
fiiil-cheo  m.  Blutnebel.  39  §  3. 
fuin-gnia  111.  Held  des  We.Hetts.  39  §  3. 
fiiire  111.   Unterkönig.  11  7. 
fuirec  n.  Ausrüstung.  40  §  12.  Fed.  §  752. 
fiiirini  ?  28  §  1 1. 
fiit  so  lange  als.  41  jj  30. 

gablach  verzweigt.  II  23.  Paar  30  §36.    II  20. 

gabälach  erobernd.  28  §  10. 

gablaim  gabele,  teile.  41  §  25. 

gabol  f.    Gabel,   Paar.    N.  PI.    gabia    54  §  17. 

Dat.  gablaib  II  14. 
galgat  II.  Grund  zum  Klagen.  II  17. 
gelmar  weiß.  II  10. 
gelt  gäith  32  §  4. 
glanaiin  reinige,  säubere,  glanais  41  §  26.  glan- 

sus  1 7  §  9- 
glan-sceo  schieres  Verderben.  28  §  28. 
glethach  glänzend.  41  §  36. 
gliunim  gewinne,  glinnsit  II  10. 
glonnach  tatenreich.  53  §  5.  II  10. 


illüair  glänzend.   41  §  36. 

gnö,  s.  elgno,  oengno. 

gobal    f.    technisclter  Ausdruck  für  fortlaufende 

Alliteration,  II  i,  Anin.  2. 
goirim  erwärme.  II  15. 
gSith  ?  34  §  24.  göich   55  §  29. 
goniin  erschlage.   Prät.  Pass.   Sg.  giiot  39  §  i. 
grianda   sonnig,   sonnenhaft.    42  §  45.    \'gl.  i-ig 

griandai,  Iinniac.  in  da  Th.  §  161. 
grib   f.    Greif,   auf  Personen    angewandt.     29 

§  30.  II  10. 
gn'nne  Bündel,  Gemeinschaft.  31  §48.  55  §30. 

II  13- 
grissach  /'eur^.   11  15. 
gusniar  stark.  29  §  30. 

il-clionda  viel-grimmig  wie  ein  Wolf.  II  25. 
indles  ungehörig.  II  24. 
irgnad  herrlich.  42  §  38. 
iurthai.s  :'  41  «5  24. 

lainncch  gierig.  41  §  28. 

läith  (läth)  ni.  Krieger,  Held.  II  7.  N.  PI. 
inithe  II    10.  17.  Dat.  ISlhaib  II  18. 

laithe  n.  Tag.  laithe  cach  Ifiain  40  §  23. 

ISm-tort  n.  Handgewicht.  II  22. 

läraini  mache  dem  Erdboden  gleich.  53  §  3.59.60. 

läthraini  ordne  an,  verfüge.  31  §51.  55  §32.  II 15. 

legiön  Legion.  41  §  28. 

leic  ?  54  §  7.  S.  56. 

leo  ni.  Löwe.   17  §  2.  ib.  §  10.  28  §  21. 

1er  m.  Meer,  3lenge.  31  §51. 

letiian-aiiiech  breitgesichtig.  41  §  31. 

lia  in.  Stein.  lia  FHil  41  §  29.  lia  läiine  Hand- 
stein II  21. 

loingsiin  vertreibe,  loingslus  18  §  18. 

longaini  ?;erfre(6e?  longais  18  §  19.  Eine  andere 
Bedeiitnng  i.st  'ein  Lager  aufschlagen',  ■/..  I!. 
CO  rolongset  and,  LL  3  a  10. 

luchait  (Inchaid)?  60. 

lug  in.  Luchs.  II  23. 

luiin  bewege.  lui[s]  40  §  23. 

inacc-fine  f.  Familie  von  Söhnen.  II  17. 
maccne  f.  Söhneschar.  II  13. 
inacc-ri  m.jungei-  König.   18  §  20. 
inachtaim  erschlage.  II  17. 


r/lVr  die  äüente  ir'mcJtp  Dichtumj. 
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iri;ig-rT   iii.  Köniy  (In-   Ebene.  41  §37. 

iniiiiil)tlie  Schätzet  54  §  19. 

iM;iiiil)tliecli  reich.  41  »5  31. 

iiiiiirgg  wehel  mit  gen.  in.  Elgg!«^!   II  15. 

inairgiiid  tn.  Leidbringer.  40  §  15. 

iiiaitli-ri  in.  ras  tapferer  Koni;/.   17  §  10. 

mal  m.  Fürit.  31  §  54-  5^  §  35-  JI*. 

maiia  Omen.   28  §  14. 

maiidraiin  zerstöre,  vernichte.  30^34. 4o)ji4.  II  7. 

mäi'-cliar])tcch  beriihmter  Wagetiheli/.   17  I5  14. 

mär-gein  n.  berühmter  Sohn.  18  I5  20. 

mär-mag  n.  große  Ebene.    18  §  20. 

inär-ri  m.  großer  König.  II  18. 

inart  in.  Gemetzel.  11.  PI.  inairt  II  18. 

inas-gein  n.  stattlicher  Sohn.  42  §  43. 

inatli-c'liorach  gute  Verträge  schlie/lend.   1 8  §  21. 

inercfiir  Mittwoch.  40  §  23. 

inocu   in.  Abkömmling.  39  §  i.  II  7.   21.  N.  I'l. 

inociii  II  17. 
möenech  reich.  17  §  10.  42  §40. 
niüit  Gelübde.  II  21. 
mosteilctis,  18  §  22. 
miiad  stolz,  herrlich.   18  §  21.  41  §  24. 
luficliaim  ersticke,  erwürge.  53  §  5. 
inuin  Wvrdef  II  25. 
intiii'-iath  Seegefilde.  41  §  24. 
niuirn?   41  §  35- 
mun-lethan  breitnackig.  56  §  4. 
murgnaid  seeerfahren.  42  §  39. 

när-necht  edel  tind  rein.   18  §  22. 

nasciin   binde,  nascad   11   19.     ncnaisc    II   28. 

nenscus  17  §11. 
nass:'  30  §  35.   54  §  16. 
natli  n.  Spruch,  Lobgedicht.  II  14.  16. 
nath-chobir  gefeierter  Helfer.  17  §  2.  18  §  20. 
iiecht  rein.   25.  Vgl.  när-necht. 
nel-gel  wolkenweiß.  42  §  48. 
nem-ilatli  himmelfarben.  40  §  16. 
iicm-gno  himniehchön.   42  !;  40. 
ncrt-inaitli  gut  von  Kraft.  39  §  4. 
nlabniin  errege,  reize.  54  §  8. 
niact)-niafc  m.  streitbarer  Sohn.  11  22. 
iiiain-l)rao  glänzender  Mühlstein.  II  22. 
nidu  hin  nicht.  16  §  i. 
noid   f.  Kind.  II  10. 


öe)>da  schön.  Komp.  öchdo  42  §  43. 

öenda  einig,  geeint.  42  §  52. 

öcn-gein  n.  einziger  Siihn.  42  (5  50. 

öcn-gno  einzig  schön.  42  §  42. 

öen-loss  eigene  Kraft.  aridii-rienliis.s  1 7  §  4. 

oirblj  f.  Erbe.   18  §  18.  28  §21. 

ölacli  dem  Trunk  ergeben.  53  §  i- 

oll-sceo  großes  Verderben.  28  §  13. 

oinnae  Eiche.  29  §  28. 

Dinun-fitmth  Furchtzustand.  41  §32. 

orddaigim  ordne,  orddaigsiu-s  17  §8. 

orggim  erschlage,  oirt  II  6. 7. 10.  27.  roort  II  22. 

Nom.  verb.   orggiin   f.  Gen.  Sg.  oirciie  40 

§  '4- 
rechtaid  in.  Gesetzgeber.  ;^3  §  16. 
rcchUnur  gesetzmäßig.   17  §  7. 
i-edigiin  ebene,  redigsius  1 7  §  8. 
reines  Periode,  Zeidatf.  N.  1*1.  rclinsc  16  §  1. 
reu,  archaisch  =  rian  29  §  27. 
rerga?  17  §  12. 

rig-derg  mit  rotem  Handgelenk.  54  §  9. 
rigim  beherrsche,  reraig  1 7  §  6. 
rind  Vers.  28  §  16. 
rind-gnai  speerberühtnt.   17  §  5. 
ro-donmn  m.  die  große  Welt.  II  22. 
römdae  berühmt.   16  §  i.  17  §  5. 
ro-macc  m.  großer  Sohn.    II  28. 
ro-muir  n.  hohe  See.  Gen.  Sg.  romra  40  §  10. 
rondaim  färbe,  rondad  39  §  3. 
roth  in.  Rad.  r.  arggait  29  §  28. 
ro-the  heiß,  feurig.  II  14. 
rudrach  erbgesessen.  39  §  2. 

sab  Stab,  Stütze.  II  18.  sab  catha,  Ir.  T.  III.  37. 

sab  catha  cach  däna,  Aib.  Cuigni.  Vgl.  dOr-sab. 
säin-dess  friedlich  und  geschickt.  42  §  44. 
sanb  AdJ.?   II  7.  14. 
sär-nert  n.  große  Kraft.   18  §  22. 
sc5l  n.  Phantom,  Gespenst.  II  23. 
sceoum/.  31  §51.  42  §47.  55  §32.  II  10.   18. 

eter  sceo  II  9. 
sceo  Verderien.  32  §  13.  Vgl.  ir-scc<>,  glan-scco, 

oll-.sceo. 
.scoitli?  54  §8.   ^'gl.  viclleiclit:  .scalh  110  scotli 

i.  laoch,   O'Dav.   1431,    woselbst  auch  ein 

Nom.  IM.  scatha. 
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sedlacli  ?  40  §  9. 

seiril)';'  39  §  7. 

seng  schmal.    40  §  9. 

sii'-methrai   langer  VeriiiclituiKjiikavtpft    39 

§7- 
slass  Adj.?  29  §  25. 
sligiiii  schlage,  ~ersiore.    selmis   17  §  11.    selai}^ 

40  §  23.  40  §  18.  41  §  24. 
tilögdae  geschart.   16  §  i. 
slögidach  kriegerisch.  II  18.  Vgl.  ylögcdach  11. 

pr.  m.  LL  326  c. 
söcraim  befreie,  söersiis  17  §  11. 
söcr-chland  von  adligem  Geschlechte.  42  §  49. 
söerdae  edel,  adlig.  41  §  Zi- 
so-fer  edel,  männliclt.  II  14. 
so-Iani  schnell.  40  §  22. 
SDSS  standhaft.  40  §  10. 
sräb  in.  Angriff,  Ansturm?  Acc.  I'l.  srälm  18 

§17- 
siiainein  Segsa  56  §  36. 
süan-häs  n.  todesähnlicher  Schlaf.  II  9. 
suithchernas  m.  gute  Herrschaft,  Freigebigkeit. 

II  26. 


tascnani  in.  Ansturm.  39  §  5. 

tcn-ba  Feuerzündung.  II  7. 

tesgal  f.  heißer  Mut.  40  §  19. 

litacht  f.  Kommen.  41  §  29.  Tliuin.  llandli.  S.470. 

tnü  Feuer.  II  21. 

töir  Hilfe.   29  §  28. 

tor  ni.  Turm.  Acc.  IM.  tiini  40  !;  21.  41  ij  31. 

tort,  s.  lämtort. 

Irait  schnell.  40  §  10. 

trebunn  ni.  Tribun,  Feldherr.  42  §  51.  116. 

ti'cbthach  bebaut,  bewohnt.  42  §  5!. 

trederc  Dreigestirn.   29  §  22. 

tres-gat  f.  Kampfesmut.  40  §  10. 

iriath  m.  Fürst.  N.  PI.  treith  41  §  31. 

tricc  schnell.   29  §  29.  ^31.  II  14. 

tüaiiu  Front,  Vorderseite.  II  7. 

tüathniar  volkreich.  II  6. 

tiiirn?  41  §35. 

iiais  edel.   41   §  34.   42  §  44.  SwpcrI.  naisseni 

29  §  22. 
riath   Schrecken.    28  §  12.   II   22.   N.  PI.   fiiiitli 

41  §24. 
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Vorwort. 


'ie  große  Masse  der  älteren  Lyrik  Irlands  ist  uns,  wie  diejenige  Griechen- 
lands und  Roms,  nur  in  Bruchstücken  erhalten,  welche  sich  als  Zitate  in 
verschiedenartigen  Werken  zerstreut  finden.  Manche  von  ihnen  werden 
als  Belege  in  Glossaren,  andere  in  metrischen  und  grammatischen  Abhand- 
lungen als  Beispiele  angeführt;  wieder  andere  stehen  in  den  Annalen  zum 
(iedächtnis  berühmter  Personen  und  P>eignisse.  Aucii  als  Randeinträge  in 
den  Handschriften  finden  wir  sie.  manchmal  mit  Bezug  auf  den  dabei- 
stehenden Text,  öfter  bloße  Kinfalle  und  Erinnerungen,  wie  sie  dem  Schrei- 
])ov  gerade  in  den  Sinn   kamen'. 

Alle  diese  didecta  inemhra  einer  untergegangenen  großen  und  blühen- 
den Literatur  zu  sammeln,  übersteigt  die  Fähigkeit  des  Einzelnen  und  war 
besonders  jetzt,  wo  dem  Deutschen  der  Zutritt  zu  den  Handschriften  Groß- 
britanniens und  Irlands  auf  ungewisse  Zelt  gesperrt  ist,  nicht  in  Angriff 
zu  nehmen.  So  kann  ich  auch  keine  umfassende  und  planmäßig  angelegte 
Sammlung  bieten,  sondern  nur  das  P>gebnis  einer  langjährigen  Lektüre,  die 
meist  auf  ganz  andere  Zwecke  gerichtet  war.  Vor  allem  aber  mußte  ich  mir 
eine  zeitliche  Grenze  setzen,  da  im  Laufe  der  Jahrhunderte  das  Material 
schier  ins  Uferlose  wächst".  Ich  liefere  also  eine  Auswahl,  bei  der  ich 
besonders  bisher  überhaupt  nicht  oder  luikritiseh  edierte  und  übersetzte 
Stücke  drucke.  Der  Zeit  ihrer  Entstehung  nach  reichen  sie  vom  Anfang 
des  8.  bis  zum  ii.  Jahrhundert,  gehören  also  der  alt-  und  frflhmittel- 
irischen  Sprach [)eriode  an.  Ihr  Inhalt  ist  ungemein  bunt.  Ich  habe  mich 
l)emüht,  sie  in  gewisse  Gruppen  zu  zerlegen,  die  aber  nicht  immer  ganz 
reinlich  zu  scheiden  sind. 


'  Einige  der  Vierzeiler,  die  einen  ahc:esrlilos«enen  Sinn  geben,  mögen  auch  von  deo 
Schreibern  selber  verfaßt  sein. 

'  Davon  geben  die  vielen  Zitate  ans  ntittelirischeii  (iediohten  in  dem  von  Beroin  im 
Supplement   zu    Kriii   veröfTentlicIiten   irrammafisclien   Traktate  einen   Begriff. 

1* 


4  K.   Meyer: 

In  der  Übersetzung  wird  der  historische  Wert  der  Gedichte'  stärker 
hervortreten  als  der  dichterische,  der  nicht  gering  ist,  von  dem  aber  nur 
eine  ganz  freie  Übertragung  einen  guten  BegriiT  geben  könnte.  Die  über- 
wiegende Melirzahl  rührt  von  Berufsdichtern  her,  von  denen  wir  zwei 
Klassen  zu  unterscheiden  haben,  die  der  hochangesehenen  filid  (studierte 
Dichter,  Kunstdichter,  Hofdichter)  und  die  der  weniger  geachteten  Barden. 
Über  ihre  Rangordnung  und  die  ihnen  zustehenden  Metren  s.  Thurneysen, 
Ir.  Texte  HI,  S.  107  ff. 

Zum  besseren  Verständnis  hebe  ich  im  einzehien  hervor,  daß  es  bei 
Gedichten  auf  Personen  u.  a.  darauf  ankam,  den'  Namen  des  Gefeierten 
oder  Geschmähten  niemals  zu  wiederholen,  sondern  ihn  mit  immer  neuen, 
seine  Abkunft,  Rang,  Wohnsitz  usw.  bezeichnenden  Umschreibungen  zu 
nennen".  Was  die  dichterische  Diktion  betrifft,  so  wäre  besonders  die 
häufige  negative  Ausdrucksweise  zu  erwähnen^,  die  meist  zu  größerei- 
Emphase  dienen  soll,  oft  aber  auch  schalkhaft  gemeint  ist;  ferner  der 
Gebrauch  des  Abstraktums,  wo  es  sich  \\xn  eine  persönliche  Beziehung 
handelt,  wie  z.  B.  wenn  a  ithe  nül  etaig  (Nr.  63),  wörtlich  'o  Speisen  von 
Kleiderlaus'  so  viel  besagen  soll  als  'o  du,  der  du  dich  von  Kleiderläusen 
nährst"*.  Die  große  Häufung  von  adjektivischen  Attributen  sowie  die  kur- 
zen Einschaltungen  oder  Flicksätzchen  sind  durch  das  Pi-inzip  der  fort- 
laufenden Alliteration  (Kettenstabreini)  hervorgerufen,  über  das  ich  "Über 
die  älteste  irische  Dichtung'  I  S.  5  gehandelt  habe.  Diese  besondere  Art 
Stabreim   wurde  noch  bis  ins  9.  Jahrhundert  angewandt". 

Ich  hoffe,  diesem  ersten  Heft  bald  ein  zweites  folgen  zu  la.ssen,  wel- 
ches Bruchstücke  von  geistlichen  Liedern,  von  Gedichten  auf  besondere 
Ereignisse,  von  solchen,  die  aus  Sagen  stammen,  und  von  Gelegenheits- 
dichtung aller  Art  enthalten  soll. 

'  Ich  mache  besondeis  aufmerksam  auf  die  aus  der  Wikingerzeit  stammenden  Ge- 
dichte mit  ihren  nordischen  Lehnworten  und  Anspielungen  auf  physische  Eigenschaften  und 
Sitten  der  Nordleute. 

"    Davon  liefert  Nr.  23  ein  besonders  gutes  Beispiel. 

'  z.  B.  nT  löig  lohordaim  'kein  Kalb  eines  kranken  Hirsches'  1,  ri7t  mess  mcthchrainn  'du 
bist  keine  Frucht  eines  siechen  Baumes'  33,  usw. 

*  Vgl.  ferner  erge  Nr.  23,  rüamna  Nr.  26.  li  Ni-.  45,  dilnirtvH  Nr.  47.  mcsce  chjrmairi 
Nr.  62,  ßss  fim  (ir  Nr.  65,  lUultad  dona  Nr.  78  usw.  So  ist  auch  a  marbad  Anchrut  Cath 
Finntr.  89,  27   zu  verstehen  und  nicht  etwa  in  a  marbaid  abzuändern. 

"    Mehr  oder  weniger  streng  durchgeführte  Beispiele  sind  Nr.  i,   7,   9,   10,  11.  14,  17 
22,   23,  45.   53,   54,   58,  64,  65. 


Brurhstmkp  der  älteren 


Lyrth 


Gedichte  auf  Personen. 


;fV  c«. .  ^".> 


A.  Loblieder. 
1. 


u..  y,.r 


,/  // 


Tüarcaib  (findbenna  fri.dam  nderca 
dam,  ara  flaitncheniul  'nechla;      ', 


m  big  i  ligiu  lobordaim  laiges   ^^^    ,,.5  ^w^i"7j 
Leth  nEilim   imm  Sechnasach  saige?. 

TiT T.  HI  59  §  114,  60  §  119.  97  §  157;  ilighu  lobardam  laides  l.j"  illiughu  M  leath 
nell   157   Icth   nnill   ]U  imo.sechn.isarli   .17. 

Es  erhebt  der  Hirsch  für  sein  erlauchtes  Herrschergeschleclit  die  lichten 
Spitzen  des  treweihs  gegen  den  Hirsch  der  Höhle;  kein  Hirschkalb  ist  er, 
das  auf  dem  Lager  eines  siechen  Hirsches  liegt,  er,  welcher  Elims  um 
Sechnasach  gescliarte  Hälfte  angreift. 

Bei  der  Lesart  ni'ilim  im  könnte  innn  an  Dittograj)liie  denken  und  doshalb  Utk  Neill 
vorziehen;  aber  d(>r  Stabreim  bestätigt  die  Lesart  Ei/im:  Sfchnasach.  Die  dann  mit  sniges 
einsetzende  AUiterjition  geht  vom  Anlaut  der  letzten  Silbe  von  Sccknaiach  aus.  Iicth  nElim  := 
Ulster,  so  nach  dem  fabelhaften  König  Klim  mac  Conrach  genannt.  '  S.  C'Z.  VIII  337, 5. 
Thirnevsen,  Zu  ii'.  Hss.  1  84.  denkt  etwa  an  König  Sechnasach  mac  Ulathmaic.  gest.  67«. 
Wenn  die  Sti'ophe,  die  als  Beispiel  i'nr  da.s  Metrum  ariamain  (in  §119  larcomirc  nn  hanamna) 
angeführt  wird,  richtig  überliefert  ist,  so  haben  wl:-  zwei  reimende  Zeilen  von  neun  und 
acht,  und  zwei  von  zehn  und  wieder  neun  Silben,  was  an  ähnliche  kvnirlsche  Metren  er- 
innert. Kettenstabreim  außer  im  zweiten  Vei-sc.  —  necfita.  Part,  zu  niyim  'wa.sche'.  im  Sinne 
V(m  'i'ein'.  dann   wie  glait  usw.  'glänzend'. 


2. 


Labraid  lüam  na  lerjrc'e, .,     faglaid  fri  fiiam  faircire,  -     / 

glass  ghiairgrinn  fri  gente,       bla.ss  biiainbinn  na  ^»Irddne. 
Ir.  T.  III  40  §  35:  fadlaig  L  faghinidh  B  funim   t  gente  lasbardne  L  na  egn. 

Labraid,  der  Lotse  des  Schlachtfelds,  ein  plündernder  Held  beim  Meeres- 
tosen,  glänzend  festes  Riegelschloß  gegen  Heiden,  stets  liebliclie  schmack- 
hafte Kost  der  Bardenkunst. 

Bezielit  sich,  ebenso  wie  ilie  nächsten  Stro|)hen.  auf  Labraid  Loingscch.  einen  vielloirhl 

historisclicti    Könii;   von    Irlan<l    /iir   Zeil    i\fv    Kn rliiMrsi'li.ii'i    in    lli  it.iiinien. 


v-'i 


6  K.   Meyer  : 

/  .    ,-'•  /^'  i  /'       -  ' 

1  Is  la  Labraid,  foroll  fechta,       fri  slüatr  sainbress, 

ba  bricnt  oladmass,        da  chet,  cath  ö  Muir  Icht  sairdess^ 

-  ■••' 'o».    '.      ..,.--,       "''■■    ■.-•;>'_..  r-rt     ^■■,  ■'■./'.-'  r/A*.»",    -ff'^'L 

2  Tuirmem  a  deilb  nderscaigthi,        a  dreich  üaSna  dnisib, ' 

trenfer  cach  tuis,        glegel  a  gnuis  uasna  gnüisib. 
Ib.  §  36:  foruU  L  nicht  L  delb  B  adnech  L  adech  ß  uasan  codd.  duis  L  uasan  B. 

1  Labraid  ist  es,  welcher  zweihundert  Heereshaufen  sädöstlich  vom 
iktischen  Meere  —  ein  gewaltiger  lleereszug  —  gfi?en  eine  besonders 
tapfere  Schar  besaß  —  es  war  ein  ruhmeskräftiger  Zauberspruch. 

2  Laßt  uns  seine  erlesene  Gestalt  beschreiben,  sein  Antlitz  leuch- 
tender als  Kleinode,  ein  Kämpe  jeder  Front,  glänzend  weiß  sein  Angesicht 
vor  (allen)  Angesichtern. 

Dies  bezieht  sich  auf  den  Kriegszug  Labraids  an  den  Ärmelkanal  {miiir  nicht),  wohl 
eine  Reminiszenz  aus  der  Zeit  der  Pikten-  und  Ireneinfälle  in  das  römische  Britannien,  wo- 
von es  am  Schluß  von  Orgain  Dind  iMg  (CT,  III  8  §  29)  heißt:  lita  ragaib  rlg«  co  Muir  nicht, 
dia  tue  na  Gaullu  imda  leis  -i-  da  cKet  ar  fichit  cet  Galt  cosna  laiynib  tetknaib  'na  tämaib  et  dn 
quibus  Lagin  dicuntur  'als  er  die  Königsherrschaft  bis  an  das  iktische  Meer  ergriff,  als  er 
die  vielen  Gallier  mit  sich  brachte,  nämlich  2  200  Gallier  mit  den  breiten  Lanzen,  nach  denen 
die  Männer  von  Leinster  genannt  werden'.  —  bricht  bladmass.  So  wird  der  Baum  Eo  Rossa 
Dinds.  §  160  fyricht  n-eolais  'spell  of  knowledge'  genannt. 

Fo  sen  dia  ngab  Oengus  Alpain,i       Alpu  tliulchach  trethantriatliach : 
ruc  do  chaithrib  costud  cläxach        cossach  lämach  lethansciathac-h. 
Ir.  T.  III  33  §  7:  ngaib  L  chathrachaili  rodd.  labach  LL. 

Es  war  eine  günstige  Stunde,  als  Oengus  Alba  in  Besitz  nahm,  Alba, 
das  hnglichte,  a'oII  mächtiger  Fürsten.  Er  brachte  den  Städten  Krieg  mit 
Brettern,   mit  Füßen   und  Händen   und   breiten   Schilden. 

Die  Strophe  wird  Grüibne  zugeschrieben  (Grüib/ii  ecfs  di  Alpain  •cc-).  dem  fili  König 
Feradachs  von  ScJinttland  (LL  28706).  Thurneyskn.  zu  ir.  Hss.  T  84,  vermutet  gewiß  mit 
Uecht,  daß  unter  Oengus  der  Bruder  des  ersten  irischen  Eroberers  von  Schottland,  Fergus 
Mör,  zu  verstehen  ist.  —  Der  Silbenzahl  wegen  habe  ich  älteres  chaithrib  für  chathrachaib 
eingesetzt.  "Vgl.  den  Acc.  PI.  caithn-  CZ  VTII  ig8  §  18.  —  Anßer  der  richtigen  Übersetzung 
des  vieldeutigen  costud  (vgl.  fri  catha  caftud  Alt.  Dicht.  I  39  §  6)  ist  es  fraglich,  ob  ruc  do 
nicht  als  mr  di  'trug  davon'  zu  fassen  ist.  Bei  clärarh  ist  wohl  an  einen  Angriff  auf 
Festungen  mit  Planken  und  Holzmasohinen  zu  denken. 
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5. 

1  Aed  Bennän        dind  Koganacht  iar  Lüachair, 

is  rnairg  seotu   dianad   ri,        ceinmair  tir  dianad  büachail. 

2  A  sciath  in  tan  focrotlia,        a  bidbada  Cobotha, 
cesu  becäii  for  a  muin,        is  ditiu  dond  lannumain. 

Tig.  6t8,  FM  614:  don  vodJ.  inaii'«;  si'-taib  T  cc-iimair  dia  tuathaib  diaii  7'  t'utbotha  M 
cesa  codd.  as  codd.  don  lodd. 

1  Aed  Bennän  vom  Stamme  Hlogans  westwärts  von  Lüachir,  wehe  den 
Schätzen,  über  die  er  König  ist!  glückselig  das  Land,  dem  er  ein  Hirte  ist! 

2  Wenn  er  seinen  Schild  schüttelt,  so  schreckt  er  seine  Widersacher; 

ist  es  gleich  ein   winziges  Ding  auf  seinem  Nacken,  ist  es  ein  Schutz  för 

Westmunster. 

Auf  Aed  Rennait  (mit  den  Heinizinken),  den  619  gestorbenen  König  von  WestmuDSter. 
—  mairg  mit  dem  Akk.  wie  mairg  ar  mnä,  maiig  ar  macai,  mairg  ar  tülel    LL  119b  11. 

Nianubvtli   bennachtan   baue   Pätraic,        feib  dosbert  for  Oengus   n-än, 
dofpssid  for  Cathal  cäingorm,        ruiri  tailc  tren  träeta  däl. 

Ir.  T.  III  41  §43:  bonacbtjiii  cndd  babeii«-  L  ba  hilc  Ä  feb  B  coengonii  /,  (■"engorin  li 
tren  bratb  L  trenbrut  B  treata  B. 

Der  kräftige  glänzende  Schimmer  tles  Segens  Patricks,  wie  er  ihn  dem 
herrlichen  Oengus  erteilte,  hat  sich  auf  den  hochberühmten  Cathal  nieder- 
gelassen, —  ein  starker  gewaltiger  Großkönig,  der  Völkerstämme  niederwirft. 

Die  Strophe  bezieht  sieb  auf  Cathal  mac  Fitiguine,  Köiiif;  von  Munster  (gest.  742 1. 
der  ein  Nachkomme  von  Oengus  nuic  Nadlroich  (gest.  490)  durch  dessen  Sohn  Eochaid  war. 
Dieser  Uengus  soll  24  Söhne  und  34  Töchter  gehabt  haben,  von  denen  er  je  zwölf  dem 
Dienst  der  Kirche  weihte  {iar  tTchtaiit  do  Pätraic  iarutn  adroparl  da  mac  dec  ocus  da  ingin 
dec  Deo,  qni  t/mnes  sancti  et  sanciae  siint  111  502,  148a  41).  Der  hier  erwähnte  Segen  Patricks 
ist  wohl  das  bekannte  Gedicht,  welches  anhebt:  Bendacht  De  for  Mumain  (Trip.  470).  — 
do/essid  z=z  do-es-fid,  iias  perf.  Prät,  zu  saidim  Pkdkrskx  §  803.  Vgl.  dur^stiith  Fianaig.  34, 
17;  do/eisid  (•»'•  larrnstar)  htn  occaih  Laws  I  250,  18.  -~  Da  das  Metrum  (otlbardnc)  offenbar 
das  Schema  8"-|-7'  hat,  habe  ich  im  vierten  Verse  brStk  ausgelassen. 

7. 

Badbri  cüicid  Ereim  uile,        ard  bara,  brass  bile, 
dobädi  sis,  ni  sid  chena.        cach   rig  acht  Rig  nime. 

LL  37  b  43:  chuicid  herw«. 


8  K.   Meyer: 

Der  Schlachtenkönig    der   ganzen    Provinz    von    Irland,   ein   erhabener 

Grimm,  ein  mächtiger  Baum;  jeden  König  vernichtet  er,  —  ohne  das  kein 

Frieden!   —  nur  den  Himmelskönig  nicht. 

Aus  einem  Gediclit  (düan)  Rechtgals  üa  Siadail,  einem  Dichter  des  8.  Jahrhunderts '. 
auf  Oengus  mac  Domnaill,  der  hier  als  König  von  Ulster  bezeichnet  wird.  Denn  cüired 
Erenn  wird  AI'  1096  (II  56)  mit  Vlaid  glossiert.  So  wird  Eochaid  mac  Neill  AU  1062  mit 
rt[g]domna  coictd  Erenn  als  Thronfolgei'  von  Ulster  bezeichnet.  Vgl.  auch  Ocus  Conckoimr 
cen  feil  j  i  commv^  cöicid  Heremi  LL  355  m.  i.  Doch  ist  mir  ein  König  von  Ulster  des 
Namens  nicht  bekannt.  —  dohädi  zu  di-häid-,  Pedersek  §  660. 

8. 

Oengus  oll        fonn  fri  nath,  ^.^ 

febda  fial,        rian  fri  rath.        4,    i.#   y\^ 

Ir.  T.  III  37   §  22:  fian  X  rian   Ä.  c^'»'^     "''"'       '"^r  ^ 

Der  mächtige  (Jengus,  ein  Thema  fiir  Lieder,  tugendreich,  freigebig, 

ein  Weg  zur  Gnade. 

Zu  der  übertragenen  Bedeutung  von  fonn  'Boden,  Grund'  vgl.  Äed  fonn  fri  fuilted 
feie  Thes.  II  298,  i,  wörtlich  'Aed,  eine  Grundlage  für  Verbreitung  von  Gastlichkeit'.  Ferner 
fonn  flatha  fire  unten   Nr.  19. 

9. 

Bran  Berba  ballglaine.        bärc  thacid  thriüin, 
torc  indlaig  allmaire  ; 

14  §  31,  44  §  57  :  tor  ninglaig  H 


a  hiathaib  iuil. 

Ir.  T.  111  14  §  31,  44  §  57  :  toi''  nin'glaig  H  torc  ilaigh  B  tor  nindlaig  LB''  inniathaibh  B. 


Bran  vom  Üeckenreinen  Barrowfluß,  glückhafte  starke  Barke,  ein  Eber, 
der  überseeisches  Gut  aus  heimischen  Gefilden  zerbirst. 

Zum  Gebrauch  von  hall  bei  Gewässern  vgl.  tond  bän  ballglass  (hallmass),  Anecd.  I  54, 
atä  topur  ballSlainn  tTsana  Lism.  L.  47  38,  wo  nicht  etwa,  wie  Stokes  annimmt,  ein  Eigen- 
name vorliegt.  —  Unter  allmaire  sind  Waffen,  Schmucksachen,  Wein  usw.  aus  Britannien 
oder  dem  Kontinent  zu  vei'stehen,  die  nach  Irland  {Jath  iüil)  gekommen,  von  Bran  im  Kampf 
gewonnen  und  unter  die  Seinen  verteilt  werden  [indlach).  Über  Bran  Berba,  der  795  starb, 
s.  Thurneysen,  Zu  ir'.  Hss.  I  S.  80. 

10. 

Bran  find,        fi  drong, 
derg  rind,        ri  glonn. 

Ir.  T.  III  20  §  59.  48   §  81.   85   §  79:   fidli   B  fige   H  gab  rind  II  gab  rini  M  ris  L. 
'    S.   Thurneysen,  Zu  ir.  Hss.  1  S.  80. 


^        Der  blonde   Bran,   ein   Gift    für   Kriegshaufeii,   eine   rote  Speeresspitze, 
ein   tatenreicher  König. 

Vielleicht  auf  den   König   <ler   Di-issi   Bran  Find  (gest.  671).     Vgl.  .Sitzungsber.  191 5,' 
S.  906.    /f  drotig,   einer,   dci-  wie  tiiCt  auf  Fclndi-^schtirpii  wirkt.    \<x\.  cnth  10  fi  Hil).  Min.  41, 
7    und    unten   Nr.  49   iä  län   di  nemili. 

11. 

Bran  dond,  din  slüaig,  seol  ngairgge,        garg  rind,  recht  rän  rüad  n-orbbai, 

«rb    gäeth,    grian    läecli,    län   fairgge,        fäel  crü,   cü  chüan  nad  cliorbbai. 

Ir.  T.  111  13  §  26,  42  §  51 :  gairgi  LH'  gan-  LB'  faiirgi  B  fergi  //  ferga  LB'  faelchru  B 
nochorpa  H  nadcoi'ba  B. 

Bran  der  braune,  ein  Schirm  des  Heeres,  der  rauh  dahinfährt,  grimme 
Speeresspitze,  herrliches  starkes  Recht  der  Elrbschaft,  weiser  P>be,  Sonne 
der  Krieger,  Meer  in  voller  Flut,  blutiger  Wolf,  Wolf  der  Wolisbrut,  der 
(seine  Ehre)  nicht  besudelt. 

fairgge  (nicht  ferye)  ist  im   Reim  auf  gnirgge  die  richtige   Lesart. 


f'/Li' 


12. 

Ili  insi  Mod 
ma  dia  ris   Aigli: 
ili  cuile  cossa, 
ili  düissi   Elgge, 
ili  renna  nime, 
ili  tonna   mara: 
liä  däma   Üomnaill. 


^»Wfc.^^'vVtO-M.« 


lU^i^  a.^«*i  . 


Ir.  T.  111  35  §  16:  iiiiisi  /,  inii.si   li  inadiarais  />  niadiari   B  <aigli   B  cuili  LB  duile  duis    uU«\ Aa«./»»^.   ii3>;'iV 
elge    h   duile  dais  eilgi    B   ili  düissi  ego   nime  -i-   nad    forelgi    indel    L    neime  -i-   na   foreilgi 
indel  B  dunia  L. 

Zahlreich  sind  die  Inseln  Mod,  wenn  du  Aigle  erreichst;  zahlreich 
die  Füße  der  Fliege,  zahlreich  die  Schätze  Irlands,  zahlreich  die  Sterne 
des  Himmels,  zahlreich  die  Wogen  des  Meeres:  zahlreicher  sind  die  Gfiste 
Domnalls. 

Insi  Mod.  die  Inseln  in  Clew  Bay,  deren  es  der  Sage  nach  365  geben  soll.  —  Aigle, 
gewöhnlich  Crüavhän  Aigli  (Mons  Kgli)  genannt  ^Trip.  112.  27)  oder  Crüaehän  PStraic,  ,i<'t2t 
Croaglipiitrick.  ein  251(1  Fuß  ln>lier  Berg  am  Sildiifer  von  Clew  Bay.  —  Elg.  einer  der 
vielen   in  iler  Dichtung  gebräuchlichen   Namen   für   Irland. 

Phil.-hist.  Abh.  1919.  Nr.  7.  2 


10  K.  Meykr: 

Anmchaid  Osraige  amra,        caine  fadla  flathrige; 
drecon  bruthmar  brüithe  elta,       mac  Con  Cerca  cathmile. 
Ir.  T.  111  32  §  4:  Aiunchad  L  Anaiiicaic^  Ti  ossairge  LL  tlaithrige  L  dreccon  L. 

Der  ruhmreiche  Anmchaid  von  Ossory,  herrlichster  Aufteiler  der  Für- 
stenherrschaft; ein  feuriger  Drache,  der  Kriegerherden  zermalmt,  ist  der 
Sohn  Cü  Cerca's,  der  Schlachtenkämpfer. 

über  den  Gefeierten,  König  von  Ossoiy  im  8.  Jahrhundert,  s.  'Ihürneysen,  Zu  ir. 
Hss.  I  83.  —  ella  iiä)  f.  Tierhcrde',  wie  ^it,  büar,  hüaile  von  Dichtern  oft  für  eine  Krieger- 
schar  gebraucht.  —  cathmiie,  des  Reimes  wegen  statt  caihmil  oder  späterem  cathmTlid. 

Dünadach  din  sloig,        sab  catha  in  ciuin, 
cuimnech  rechta  rüai,(l        ria  sil  buidnech  Briüin. 
Ir.  'l".  III  37  §  19:  (lunchad  //  cuimfaith  L  cuijnnid  B  recta  $odd. 

Dünadach,  der  Schirm  des  Heeres,    eine  Stütze  der  Schlacht   ist  der 

milde,    eingedenk    des  starken  Gesetzes   an  der  Spitze    des  scharenreichen 

Geschlechtes  Briöns. 

Der  Gefeierte  ist  wahrscheinlich  Dünadach  mac  Scandläin  aus  dem  Geschlechte  des 
Briön  mac  Fiachach  Fidgente.  König  der  Ui  Fidgente,  der  834  siegreich  gegen  die  Wikinger 
kämpfte  und  835  starb.  S.  Rawl.  B  502.  152  a  5  und  AU.  —  Meine  Besserung  cuimnech  gibt 
Reim  auf  buidnech. 

15.  , 

i"  "•    ' 
r  \\     J+L-Li-  ^^  ^^  Feidilmith   in   ri        diarbo  opair  oenlaithi       ,    ^  j^^    , 

Uv^\;fwv.«fcw»j4<i<>-i*^'>2«-<^  aithrigad  Connacht  cen  chath        ocus  Mide  do  mannrad. 

fc,^Ä<(ttt^l;^^jC»>vn«-«JL^>«^•^w^'»^      AU  839.  Ir.  T.  111  17  §  46,  45  §  68:  dianid  Jj  diara  B  opair  t'' monar  cett.   aenaidhchi  B 
',  AxtXi^  ">x«.ää.  ectrad  rig  H  ardrigi  B  etirrige  L  eitrige  IJ  muchad  H. 

Das  ist  der  König  Fedilmid,  für  den  es  das  Werk  Eines  Tages  war,  (den 
König  von)  Connacht  ohne  Kampf  zu  entthronen  und  Meath  zu  zerstören. 

Bezieht  sich  auf  Kriegszüge  Königs  Fedilmid  mac  Crimthainn  von  Munster  im 
Jahre  840. 

16. 

Maith  tra  sin,        a  maicc  Chellaig,  a  üi  Brain! 
Jit,j-tter-vuevj,    »«^^^  '^'r*'"       '^  do  grüad  chorcra,  do  barr  cass,        do  rose  glass  amal  in  glain, 

TTT    ,      '   d*^  i    '     j.    "  1        ^iiirscara  fri  horddan  n-oll        airet  maras  mong  for  muir. 
-■tii...^..,  inT«;,un.I(— iTt;  if«.  ^''-  ^'  ^^^  16  §  41:  do    snil    ghlas    do    bhnrr   cas  imar  in  snaidh  Bßl   gloin  H  niscere  B 

^^  MCeJ+^.  !»>,.  aiscera  M  inned  marus  H. 
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So  ist  es  gut,  Sohn  Cellachs,   Pinkel   Brans!   deine  rote  Wange,  dein 

'krauses  Haupthaar,   dein  Auge  blau   wie  Kristall   —  mögest  du   nicht  von 

großer   Würde  scheiden,   so  lange   Wellenmähnen   auf  dem   Meere  sind! 

Auf  König  Cellach  mac  Biain  von  Leinster  (gest;.  848).  —  In  der  Lesart  von  ßJU  ist 
snaid  wohl  eine  Nebenform  von  snaidf  'Schnitzel'. 


17. 


Fiu  mör  do  maith  Mäel  Fäbaill, 


inmüin  öenri  ara-älaind, 
etrocht  bass   fo  benn   büabaill,        linde  a  folt  for  Hnd-giialainii. 

Ir.  T.  111  19  §  54,  47  §  76:  iman  ri  ;irnlir:i  li  liciriii  lIhR  nibiiahnild  //  1  otn.  H  ihi-  ;( 
gualaind  H. 

Vieles  Guten  ist  Mäel  Fäbaill  würdig,  geliebt  ist  der  erhaben  schßne 
junge  König;  eine  glänzende  Hand  um  das  Büflfeltrinkhorn,  mit  gelbem 
Haar  auf  weißer  Schulter. 

Ober  zwei  Füreteii  des  Namens  Mäel  Fäbaill.  die  b(!ide  dem  9.  .lahi'hiindert  anj^ehören, 
s.  Thurnevsen,  Zu  ir.  Hss.  I  S.  81.  —  Zu  herin  büabaill  vgl.  unten  Nr.  23  da.s  Adj.  com- 
büaballach. 


C  V '  M  t  '  r  '/) 


18. 


r^" 


W^^    ■         |JH 


.,   ;4  ;i    ■'A^f    ^<ii^k*Ui    >>, 


Imchomarc  P'lainn.  Üaith  nomdlig,       baes  fomrig  nad  ricim  sair 

CO  rig  nAssail,  ap  drüing  dil        fo  gil  chassail,  fo  chuind  chain. 

Ir.  T.  III  12  §  22.  42  §  47 :  nodlig  H  bes  h  blaes  Ä*  na  raigim  H  naricLoa  L  uaricind  B* 
diHiing  dein  HM.  den  ö  om.  L  geil  h  eo  cell  M  om.  H  cuiud  H  chnnd  B  chunn  caim  Ä'. 

Einen  Gruß  an  Flarm,  ein  Fürst,  dem  icli  verpflichtet  bin!  Torheit 
ist  es,  die  mich  abhält,  nach  Osten  zu  kommen  zum  Könige  von  Assal, 
dem   Abt  der  lieben  Schar  in   weißem  Mantel,   in  schönem  .... 

Da  Assal  ein  Sitz  der  Könige  von  Meath  war.  so  ist  wohl  F'lann  mar  Mail  Socbnaill, 
Oberkönig  von  Irland  von  878  bi.s  916  gemeint,  derselbe,  der  in  der  nächsten  .Strophe 
Flann  Midi  genannt  wird.  —  Zu  iimndtig  vgl.  äit  nun  denciii  ng  iiondliy  Metr.  Dinds.  11  36. 
10.  —  ap  Abt  allgemein  fiir  Herreclier'.  —  eiiind  ist  durch  den  Keim  auf  druing  und 
durch  Alliteration  gesichei't,  mir  aber  ein  unbekanntes  Wort.  Wenn  es  für  cuing  stinde. 
was  kaum  wahi-scheinlicli  ist,  wäre  zu  übersetzen  'unter  schönem  Joch'. 


":  p< 


A  Flaind  locha  linib  same,      ,at  fond  tlatba  fire, 
is  gnath   la  Fland,  läthai*  n-ane,        bare  .sefch  a'  dme. 

LL  37  b:  fine  is  lyn. 

2* 


12  K.   Meyer: 

0  Flann  vom  See  mit  Reihen  friedfertiger  Scharen,  du  bist  der  Boden 

wahren  Fürstentums:  die  Herrschaft  über  sein  Geschlecht  hinaus  —  eine 

herrliche  Satzung,   —   ist  Flann  anheimgegeben. 

Statt  la  Fland  ist  vielleicht  do  Fland  zu  lesen,  was  Stabreim  mit  läthar  geben  würde.  - 
Unter  dem  See  ist  Loch  Uair,  jetzt  Loch  Owel,  in  Westmeath  zu  verstehen.  —  häre  (in)  f.. 
Abstraktum    zu    bar,    das  in  H.  3.  18,  65  a   mit   dem    aus   lat.  maior  {domus)  entlehnten  maoir 
[mair  ib.  633J  glossiert  wird.    Vgl.  bar  Bretan  LL  162a  20  (sie  leg.  Metr.  D.  I  10);  bär  be.tha 
com  breithemnas  BR  30,  bruthmar  bär  Rl  502,  116''  9  usw. 


,20.  ,    ,     n,      ,_     , 

A  Flaind,  at  lüam  in  gaiscid  grind       co  TVIaistin  maill, 

at  glan,   at  gäeth,   is  garg  do  rind,        at  läech  a  Flaind. 

Ir.  T.  III  9  §  10.  40  §  37:  a  hai  laind  at  tualaing  gaiscid  L  a  laind  atri  aalaing  B  os 
mhaisdin  B. 

0  Flann,  du  bist  ein  Steuermann  der  scharfen  Waft'en  bis  hin  zum 
mächtigen  Maistin,  du  bist  glänzend,  bist  weise,  grimm  ist  die  Spitze  deines 
Speeres,  du  bist  ein  Held,  o  Flann. 

Vielleicht  ist  mit  L  und  Thurnevsen,  Ir.  T.  III  153  at  tiialaing  yaiscid  grind'  du  bist  der 
scharfen  Waflfen  mächtig'  zu  lesen;  doch  gibt  meine  Lesart  Alliteration.  ■ —  mall  als  alli- 
terierendes Beiwort  für  Örtlichkeiten  (mag  Cog.  122.  23,  muh  Metr.  D.  III  176.  135)  ist  schwer 
zu  fassen;  auf  keinen  Fall  'tedious',  wie  Stokes,  HC  XX  142,  12  übersetzt,  oder  'lazy'  mit 
GwYN.N,  1.  c.    Kber  wohl    wuchtig,  massig,  groß,  breit'  oder  dgl. 


21. 

Erie  süas.  a  Donnchaid  duinn,        for  Fotlai  forchair  foruill! 

bid  do  chert  os  chorplai  Chulnri, '      a  ui  choim  chorcrai  Chonailb_ 

Ir.  T.  III  17  §44,  Zu  ir.  Hss.  I  72:  fotla  H  forcair  //  findgaill  B  findglain  M  uas 
colblai  H  corpblae  M  coim  II  cain  B. 

Erhebe  dich,  brauner  Donnchad,  über  das  mächtige  hochteure  (?)  Irland! 

Es  herrsche  dein  Gesetz  über  Conns  eigenstes  Gebiet,  du  holder  rotwangiger 

Enkel  Conalls. 

fJber  König  Donnchad  von  Irland  (919 — 944)  s.  Zu  ir.  Hss.  I  81.  Aber  die  darauf- 
folgende Strophe  gehört  nicht,  wie  Thurnevsen  annehmen  möchte,  zu  dieser.  —  forchair, 
das  im  Reim  auf  Bomuhaid  steht,  ist  ein  mir  unbekanntes  Wort;  ich  habe  es  übersetzt,  als 
wenn  es  ein  Kompositum  von  dem  sonst  nur  als  Suffix  vorkommenden  car  'lieb'  mit  for- 
wäri'.  —  corplai  =  corp-bfai,  wie  M  schreibt,  eig.  'Leibland'.  —  Zu  corcra  vgl.  Tias  gnUis 
curcorda    LU  120  a  20   und  oben  Nr.  16  do  grüad  chorern. 


Briic/istiicki    di 


iCt     (Irr 
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22.  /      , 

Amläib  airchingid       ätha  airtheraig       Erenn  iathaige, 
dagri  üuiblinnc        d^ne  düthaige       trene  triathaige. 
Ir.  T.  III  15  ij  32  44  §  58:  aircendeach  B  arcingid  cett.  deni  tuathaigi  B. 

Olaf,  der  Vorkämpfer  der  östlichen  Furt  des  länderreichen  Irland,  der 
'die  König  von  Dublin,  dem  gewaltigen,  ererbten,  starken,  beherrschenden. 

Vis.  ist  wohl  Amläib  Criarän  (Oleifr  Kiiaiiin)  gemeint,  der  945  Kotiig  von  Dublin  wurde. 


Murchad  Maisten, 
macc  rig  Erenn, 
Breccäin  barrdeirg 
marcach  eich  döin 
dergaid  gaithlenn, 
Gilla  gargmör 
airsid  Eorpa, 


23. 

erge  Coire 
dar  bnig  mBanba. 
dorngtlalannaig, 
grib  geratta. 
iq  guin  idal, 
ecne  tuinne,  -7 


»VW    •  / 

töeb  fri  bratt  ngorm,        glan  a  glaissin, 
ua  rig  Chaissil       chornbuaballaig, 
cuflen  'miadach         mm  merfota.        ' 


min  merfota. 

Ii.  T.  ÜI  72  §  29:  eirn-  M  cathliiind  M  n<rril)  ngerfota  H  ai-sid  HB  re  brat  HB  n 
brat  M  gglasin  M. 

Murchad  von  Maistin,  Sohn  des  Königs  von  Irland,  der  sich  wie 
Brecäns  rotschäumender  Meeresstrudel  über  das  Gelände  Irlands  erhebt, 
Reiter  eines  schnellen  Rosses  mit  handbreiter  Schulter,  Speeresröter,  helden- 
hafter Greif,  grimmer  Jüngling,  wenn  es  gilt,  Götzendiener  zu  erschlagen, 
alter  Kriegsheld  Europas,  Lachs  der  Woge,  die  Seite  in  dunkelblauem 
Mantel  von  glänzendem  Waid,  Enkel  des  Königs  von  Cashel,  wo  Trink- 
hörner  kreisen,  ehrenvoller  junger  Wolfshund,  milder,  langgefingerter! 

Trotz  der  genauen  genealogischt-n  Angaben  ist  es  nicht  klar,  auf  welchen  Murchad 
sich  die  Vnrso  beziehen.  Thurneysen,  Zu  ir.  Hss.  S.  87  denkt  zweifelnd  an  den  Sohn  Brians 
m.  C'enneitig.  Der  Oel'eiertc  war  aber  doch  wohl  König  von  Lcinster,  da  er  seinen  Sitz  in 
Maistin  in  der  heutigen  Grafschall  Kildare  hatte.  Wenn  er  Sohn  des  Königs  von  Irland  ge- 
nannt wird,  so  genügt  dazu  vielleicht,  daß  sein  \ater  Ansprürhc  auf  die  Oberherrschaft  hatte. 
In  den  'Illinois  Studies'  1916  S.  596  habe  ich  an  Murchad  m.  Finn  m.  Mail  mörda  gedacht, 
der  aber  schon  972  fiel.  Vgl.  AU  I  502  Anni.  2.  —  Unter  den  'üötzenanbetern'  sind  die 
heidnisclien  Wikinger  gemeint,  t'ber  diesen  (ii'braueh  von  Tdal  s.  Stokes.  RC  XXI  135.  — 
arsifie  Eorope  auch  1{C  XX   44.0. 


^,,^^Ju^  jj  <fe  fe^  ^(iJui  <^XJi  X.^i. 
'*^*-^y^J^  (L*yJli.  «.D.^i^.  a^-XJ 


-■yx**i/,,  yfnU.\iX.li-L. 
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K.   Meyer; 


24. 

Murchad  Maisten,       macc  a  äisse  as  ferr  co  n-anmain, 
barr  gecach  glüaises  in  fidbaid,        cetach  Carmain. 
Ir.  T.  III  74  §  35 :  is  ferr  HB  gluaisses  M  gluasfes  H  gluaisis  ß*. 

Murchad    von    Maistin,    ein   Jüngling    von    bester   Seele    unter   seinen 

Altersgenossen,  ein  vielzweigiger  Baumeswipfel,  der  den  Wald  in  Bewegung 

setzt,  der  mit  Hunderten  Carman  bewohnt. 

Bezieht  sich  wohl  auC  denselben  Murchad  wie  das  voi-ige  und  nächste  Bruchstück. 
Auch  Carman  lag  in  Leinster.  —  Unter  dem  Wald  sind  Kriegerscharen  zu  verstehen.  So 
wird  Fianaig.  lo  §  8  eine  solche  eo-chaill  'Eibenwald'  genannt. 


25. 

"^^  7  r*''^^r^^'^^''^'  A   muinter  Murchada  möir,        frisnä  geil)   fid  nä  fiadmöin, 

;rfa-UJ3U^ix*iwi*<m  maidm   for  barngenitib   cu   Boinn        re   bar  ngallnioirggib  griansroill: 

^i-'^^lath.-iXZ'U/laJji^^-l'^^  sceirdit  broig  snechta  asa  sröin        occaib  dar  P^chtga  imm   lamöin. 
Uju.)i.ti,nii*«w.»</v*»-«'^W*^  '''■  "^'  ^^  ^9  §  '^"  "S"^*'li  ■''■'  ^0'°  -^  '■'*  -^  sgerdid  brocc  M  agaibhther  [sie]  M  iarm- 

^  i^ukj^tt^  ^..^.  Ihr  Leute  des   großen   Murchad,   gegen   den   weder  Wald   noch   wilder 

^,    n.i^.^  Morast    verfängt,    vor    euren    nordischen    Standarten    aus    sonnigem    Atlas 

_  haben  die  .  .  .  Heiden  bis  an  den  Boyne  eine  Niederlage  erlitten.    Wie  sie  in 

später    Abendstunde    vor    euch    über    das  Echtgagebirge    fliehen,  sprützen 

Schneeflocken  aus  ihrer  Nase. 

Das  Wort  bam  kenne  ich  nur  aus  dem  Personennamen  Lug-barnn  Rl  502.  161  a  25 
und  aus  Glossen,  die  es  teils  mit  reehtaire,  teils  mit  breithem  erklären,  was  hier  nicht  paßt 
Das  in  Contrib.  182  aufgestellte  bam  'quantity'  ist  eine  vox  nihili,  da  barnih  und  hairnp  in 
den  dort  angeführten  Zitaten  zu  hairenn  gehören.  —  Zu  scfirdim  'spriitze'  vgl.  in  diabal  ir 
sceirdfd  na  n-uiscedh  üadh  Lism.  L.  3713.  Unter  den  Schneeflocken  ist  der  sich  verdichtende 
Atem  der  keuchenden  Flüchtlinge  zu  verstehen.  —  Echtga  (iä)  f.,  das  heute  Slieve  Aughty 
genannte  Gebirge  an  der  Grenze  von   Galway  und  Cläre. 


26. 

Laechri  Bledma,  bress  Berba,       tress  tedma,  tuir  im  Tharbga. 

ri  rorüad,  rüamna  gormga       im  (Jholba  sosliiag  Sadba. 

Ir.  T.  III  13  §  25,42  §  50:  laechri  berba  bres  bledhma  .8=  isecrig  H  laechraid  B  bladma 
ß  bereas  B  roruaid  L  ngormgai  H  gormgai  L  colbai  //  soludh  B  soluaig  L  soluaid  ß» 
sluaig  sil  sadbai  H  sosluag  ego. 


Brücket i'fcke  der  (ilterni    Li/rik  Irlands. 
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Jenfriegerkönig  von  Bledma,  der  Kämpfer  vom  Berbaflusse,  ein  pest- 
artig verheerender  Ansturm,  Herrscher  rings  um  Tarbga,  blutroter  König, 
rötlicher  Glanz  dunkelblauer  Speere  um  (lolba  Sadba  mit  tapferen  Scharen. 

Bledma,  wohl  nicht  verschieden  von  Bladma  und  vielleicht  nur  dem  Reime  mit  tedma 
/.uliebe  so  geschrieben.  Doch  s.  Hoo.vn  s.  v.  —  Der  Ortsname  Colba  ist  wie  colba  Pfeiler' 
ursprünglich  Neutrum.  Vgl.  Cairpre  Culbi  Dinds.  21;  1  Collm  Hooan  s.  v.  (Mba  Sadba  '.Sadb.s 
Pfeil(!r'  wird  .sonst  nicht  erwähnt.  Au(-h  Tarbga  läßt  sich  nicht  genau  lokalisieri;».  Doch 
zeigt  die  Erwähnung  des  Flu.sses  Barrow,  daß  wir  es  mit  Südleinster  i\x  tun  haben.  — 
Meine  Konjektur  soHüag  gründet  sich  auf  das  Vorkommen  des  Wortes  iti  di-r-  nächsten 
Strophe,  wo  es  ebenfalls  im  Reim  mit  rorUad  steht. 

27. 

Imchomarc  rorüad  rogda       d'   fir  imdich  soslüag  Sadba, 
a  lath  na  trenfer  tigba       uaim  de  thriath  glegel  Gabla. 
\A,  37  c  44:  .sadha  —  zu  do  threnfer  im  vierleh  Verse  am  Rande  tn'ath. 

Einen  flammenden  erlesenen  Gruß  dem  Manne,  der  die  treffliche  Schar 

von  Sadb   beschützt,    von    mir   aus    dem  Lande    der  noch  übrigen  Helden 

(lern  glanzvollen  Herrscher  von  Gabla. 

Als  Beispiel  des  metrischen  Fehlers  a  höen  angeführt,  was  sich  wohl  auf  die  Wieder- 
holung des  Binnenreimes  trenfer  bezieht,  der  durch  die  Randbemerkung  wegkorrigiert  wird. 
Ks  reimt  vielmehr  gtfyel.  —  Die  Ortsnamen  Saob  und  Uabla  sind  beide  bei  Hooan  belegt, 
uenn  ;mch  ihre  Lage  fraglich  bleibt.  In  einem  von  den  Vier  Meistern  A.  D.  876  zitierten 
Uedicht  wird   König  Aed   Findliath  n  sleydery  Sadbn  genannt. 


^.WA 


28. 

Nimthorba  gaim,  graif  nimgaib,        cia  gäirit  daim  Dromma  Nö, 
ardomröet  ri  Cairrgge  Bläi,        mad  gabtha  gäi  düaine  dö. 

Ir.  T.  III  12  §21,42  §46:  nimthorbai  M  nimtorbni  B  gairm  graip  ningaib  M  gaimigip 
ningaib  B  graiph-  B'  nimgeib  L  cid  B  garit  BL  doroma  B  domrsed  B  mad  gaibthe  duan 
(!<)    //  niaifabtha   //  niagabtbe  M  mngahtai    //'. 

Der  Winter  stört  mich  nicht,  mich  trifl't  kein  Ungemach,   wenn  auch 

die  Hirsche  von  Druim  Nö  schreien:  der  König  von  Carric  Bläi  iiat  mich 

empfangen,  die  Liedesspeere  sind  gut  von  ihm  aufgenommen  worden  (haben 

gut  bei  ihm  verfangen). 

Da  Druimm  Nö  {Nao  AU  640)  in  Leinster  liegt,  wird  wohl  auch  Carraic  Bläi  dort  zu 
suchen  sein.  —  In  torbaim  vermutet  Thurnkyskn  nach  brieflicher  Mitteilung  ein  I.«hn\vurt 
aus  lat.  turbare.  Die  Wendung  nimthorba  ist  häufig  in  Gedichten,  z.  B.  LB  232  m..  Anecd.  H 
3,  17;  ferner  ms  torband  gach  töir  CZ  X  53,  20.  In  \.L  262  a  ist  nadattnrbad  mit  nacfiaUairmtfcad 
glossiert.  —  ;/rn>/  (graiph  B»)  ist  doch  wohl   das   aus    lat.  grapfiium  entlehnte  Wort  für  den 


16  K.  Mkyer: 

Schreibstift,  auch  vielleicht  'Brosche' ',  welches  eine  der  Kntlelmnngen  mit  unveriindertem 
Singular  zu  sein  scheint  (Thurneysen  §  915).  Denn  der  Gen.  lautet  CZ  II  135  §  11  yraiph 
[i  cinn  mo  deilge  graipK).  Daneben  kommt  bei  Dichtern  eine  Form  grajih  {grof)  vor,  welche 
in  SR  1341  von  der  stechenden  Zunge  der  Schlange  gebraucht  wird  [nathir  rongäel.  garh  a 
graph),  dann  oft  in  allgemeinerem  Sinne  'Verletzung,  Schädigung,  Gefahr'  oder  dgl.,  wie  z.  li. 
Lee.  347a:  ar  ternam  dün  as  cach  grof;  LL  33a  12:  rüac  rarnill  'na  graf  cach  geic;  Betha  Col. 
C.  ed.  O'Kelleher  386,  12:  mtria  olc  nS  girre  grof.  Diese  letztere  Bedeutung  nehme  ich  für 
unser  yraif  an. 

29. 

SlftywJ^  lUi.'Y'^vJit-e^,  -^  ri  Femin,  fäilte  frim-sa,       a  rith  mara  buirb  tar  brüachaib, 

!iiiA.fitUjii^^^i*^»<*^*^'^^'*^^,Si  gnüis  roderg,   a  rind  ratha,        a  chomferg  catha  fri  Crüachain. 
^^'"^h^'^^'^^r^t*^  Ir.  T.  III  88  §  103:   bruach  BM  rath  B  coimfearg  B  ri  cruaclian  B  ri  cruach  M. 

ouvt^,  ""rflJiik'  '*^''  ^  König  von  Femen,  heiße  mich  willkommen,  du  Sturz  des  wilden 

Meeres  über  Küsten,  du  tiefrotes  Antlitz,  du  Stern  der  Gnade,  du  Schlachten- 
grimm gegen  Crüachan. 

30. 

^J,u~U  ki.'i.,^  j^  Cu^^Jm.^  C'uirn  Chüalann,        cia  "sin  chüiciud  noscongbann? 

-"^^^I^JrTH;*  5*^,^1  Do  Domnall        däilter  in  buiden  büaball! 

'  L\  T.  in  70  §  19  und  §  22  :  isin  cuigeadh  M  coigidh  B. 

yi-Ujfe,  j  ttit  <U*<U<;^ '  Die  Trinkhörner  von  Cüalu,   wer  ist  in  der  Provinz,   der  sie  ergreift? 

1^'  — ^^ — -'^^'  Domnall  werde  die  Menge  der  Hörner  zugeteilt! 

Die  Trinkhörner  sind  das  Symbol  der  Königsherrschaft  von  Cüalu.  Vgl.  ein  Gedicht 
in  Aneed.  I  14  über  die  lenna  flatha  Irlands,  wo  auch  coirm  Cüalann  erwähnt  wird.  Unter 
der  Provinz  ist  Leinster  zu  verstehen. 

31. 

.  i\/-    rt Q>  '  ■  Cuir  failti  frimm,  a  ri  Röirenn,        a  lind  bäiti  büaball, 

.      .      '      T",  I  .      I     '  a,  giass  ar  oscaraib  Erenn,        a  chostadaig  Chüalann! 

f   l  \    x^  1  ^  t  C  •         I'"-  T.  in  73  §  30:  rim  B  rium  ß'  baiti  H  baite  M  buidi  BW'. 

^  tk:ir^t.«>Jxi;tM/r"G«-!>Lt.  Heiß  mich  willkommen,  König  von  Röiriu,  du  Trank,  der  Trinkhörner 

überschwellen  läßt",  du  Riegel  gegen  feindhche  Gäste  Erins,  der  du  Cüalu 
verteidigst. 

In  'Miscellanea  hibernica'  (Illinois  Studies  19 16,  S.  596)  las  ich  lind  buidi,  ohne  zu 
beachten,  daß  bäiti  mit  seinem  Reim  auf  fäilii  die  richtige  Lesart  ist.  Auch  habe  ich  dort 
oscar  nicht  gut  mit  'dunce'  übersetzt,  was  hier  nicht  paßt. 

'    Wenn  es  in  der  Stelle  Trip.  92,  7  doroehair  a  graif  a  brut  Pätraic  diese  Bedeutung  hat. 
^    Wörtlich  'ertränkst'. 
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32. 

ti  Achaid   Uir  ibfirciraignig       crathaid  in  luin   lethanmerlig, 
ocon   maigiii  muiredruimnig        Laigin  ina  lebargemlib. 
Ir.  T.  III  12   §  17:  crathaigh  B  craithig  M. 

Der  König   des    eibendornicfiten    Acliad   Ur,    weithin    scliüttelt    er  die 

plündernde  Lanze:   an   der  liodigratigen  (?)  Stätte  sind  Männer  vnn  Leinster 

in  ihren   Hand-  und  Fußfesseln. 

I)ei-  König  braiicbl  nur  die  Lanze  zu  schwingen  und  die  F'einde  sind  schon  unter- 
uorli'ii.  —  Achad  l.'r,  Jetzt  Freshford  in  dee-  Urafschatl  Kilitennv.  —  cralhaid  des  Reimes 
Aihaid  wegen  ^-  rroüiaid.  Zu  lün  (ä)  f.  Lanze'  s.  Ücatli-tales',  Index.  —  muirf-druimnccb 
enthält  wohl  mvirc  Herrscher',  doch  ist  dei-  Sinn  des  Kompositums  schwer  zu  fassen 
\'ielleicht  bezieht  es  sich  auf  einen  Bergrücken,  auf  dem  der  Herrschei'sitz  liegt.  -  lebar 
yrmel  entspricht  genau  dem  aus  dem   Altengl.  entlehnten   lamj-fetir    Langfessel'. 


33. 


j.-" 


A  Mail  Sechiaind,        nit  mess   methchrainn, 
airgfea   Rechrainn   rcbthruimm  rüaid; 
a  chliath   chorrga   thronida   thogda, 
dorrga  thogla  Temra  tüaid. 
Ir.  T.  III  88  §  105:  nid  T  ni  H  reacraind  B  thaghdha  M  teghiUiai  T. 

ü  Mäel  Sechlainn,  du  bist  keine  Frucht  eines  siechen  Bauine.s;  du 
wirst  das  kriegerische  kampflustige  Rechru  i)lündern,  du  wuchtige  erlesene 
Phalanx  spitzer  Speere,  du  grimme  Lanze  der  Zerstörung  Taras  im  Norden. 

Bezieht  sich  wohl  ebeuM)  wie  die  folgende  Strophe  auf  den  1022  gestorbenen  König 
von  Irland  Mäel  Sechlainn  '.  Zu  m  mes.t  mclhchrainn  vgl.  nT bu  cräib  cnnfedo  Cnlutnb  '(".  war 
kein  Zweig  eines  welken  Baumes'  Rl  502,  122''  26.  —  Rechru  (nn)  f.  ist  der  Name  mehr 
als  eines  Ortes.  S.  Hogan,  Onom.  s.  v.  —  dorr-ga  zu  doirr  Zorn,  Grimm',  wovon  neuir. 
(lorrach,  dorrd/ia  abgeleitet  sind.  Vgl.  doirr  i,ä  dhilind  nä  doirhrll  VA  IX  486  §  2 :  c«j  duirr 
l>.  V  66,  11;  Metr.  D.  III  60,  81;  GSg.  do  druim  a  doirrr  ib.  56,  41,  und  das  Adj.  doirrech 
zornig'  in  dem  Eigennamen  Dtiiä»  Doirrech  YBL  325c  2. 


84. 

MHel   Sechiaind   niac   Domnaill   dathgil,        dorn   i  Tailtin   tulgatnnaig, 

daig   nä  daim   t'rannchor,   nio   chara,        änftid  mara  niurbratänaig. 

Ir.  T.  III  71    §  25:    daithgil  T  daithghil  B    nach  MT  crannchar  H   anfad  RTU  mulbra- 
tanaigh  H. 


'     Die  inittoiir.   Form   vom  altir.   Sfchnnill.     ^'gl.  unten   Nr.  105  (9.  Jahrhundert). 
Phii-hist.  Ahh.  1919.  Nr.  7.  3 


18     .  K.    .\1kver: 

Mael  Sechlainn,  Sohn  des  weißfarbigen  Domnall,  der  die  Faust  auf 
Tailtiu  mit  geflochtener  Brustwehr  legt,  ein  Held  wie  eine  Feuerflamme, 
der  keinen  Loswui-f  duldet,  mein  Freund,  Sturm  des  seefischreichen  Meeres. 

Tailtiu,  jetzt  Teltown  in  der  Grafschaft  Meatb.     Dei-  Dichter  will  sagen,  daß  M.   König 
'  von  Meath  ist.  —  Lies  vielleicht  nad  daim. 

35. 

A  & 

.....JlJbu  J)  t*üL. /U^*t(L;^  Ingen  laich  as  luchru  a  Laigmb,        nach  len  locht, 

"  ,.h*-     .1     I       ft  *.    I     I  comsolus  eter  a  failgib        is  a  folt. 

ä       ,      '  Ir.  T.  HI  88  8  107  :  luchra  B  lucru  i  31  nis  M. 

in  i1t->«,j^J->li^<>-J>-»-''''-^ /■''*"  ^•'  '^'o*'^*'^!'  '^^^  glänzendsten  Kriegers  von  Leinster,  der  kein  Makel  an- 
^^.^  U^JLi^:  haftet,  gleich   hellschimmernd   in  ihren  Armringen   und  ihrem   Haar. 

■\  ^^^  ■ 

yUUXf /i'ttUi'^ilP^^'-^^'-*'^^  Cuirn   maicc  Donnchada        dlegait  buidecha.s,        buide   benngella; 

■tLuJve  — uiiW  »-wÖm.-/»-^«'*««  •         francaig  fognama,        fine  chuindgeda,        santaig  senmeda. 
Vt      f+'  JC    L_-rt— •    "TTo      I        !•'•  T.  III  91  §  128:  foehama  B  focama  M  fognama  ego. 

■'~Ll*1:  C'fiy/i?  Die  Trinkhörner  des  Sohnes  Donncliads  verdienen  Dank,  gelbe  Horn- 

:J^  K«^^v«.J  ßokw.A^ '**«*-       pfänder.    Die  fränkischen  Söldner,  ein  begehrliches  Geschlecht,  sind  gierig 

.fjijy^jY^^''^'-  auf  alten  Met. 

.j^^ /?A*.,Ji*jyU4<J»iJ,m«A<i«wiAÜ*3  Wie  in  den  ersten  Jahrhunderten  aus  Galliern,  so  bildeten  irische  Könige  in  späterer 

j3,hJC4wi;4  [;i4A^^3^>***,  Zeit  ihre  Leibwachen  oft  aus  Franken.     Im   1 1 .  Jahrhundert  dienten   dann   öfters  Wikinger 

uJl  ;i  »-U.-w*A<l.  als  Söldner  an   irischen  Höfen,  was  u.a.   aus   einem  Vei'se  Mac  Liacs   hervorgeht:   a  Goill 

j^^-Lu^M^.  »■'•  's  a  amais  imda  Q7.  VIII  226  §  18. 

37. 

Snäifid  sruth  na  Müaide  möire        mine  miadaige  meraige 

macc  rig  Clüana  cröine  crine       ciabaige  celaige  cnämaige; 

ricfa  broinn  na  Berba  birda       brogda  bägaige  blöedaige, 

öegaire  bö  Cerna  is  Clidna       is  Cnogba  is  Cäinrige  is  Clärmide. 

Ir.  T.  III  89  §  1 17  :  snaidfidh  B  eluaine  M  ciabaigh  B  colaige  B  ciallaighe  T  blaädhaighe  B 
baeglaige  MT  ricfa  abhainn  T  cnodhba  B   cermna  B   eaonraige  is   ciarruidhe  is  clarmidhe  'F. 

Er  wird  den  Strom  des  großen  sanften  berühmten  wilden  Moy 
durchschwimmen,  der  Sohn  des  Königs  vom  dunkelgelben  verwitterten 
buschigen  .  .  .  knochenerfiillten  Clüain. 
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Er  wird  das  Bett  des  Barrowstroms  erreichen,  des  wasserreichen,  ge- 
waltigen, ungestümen,  lärmenden,  der  Hirte  der  Rinder  von  Cerna  und 
Clidna  und  (jiogba  und  Cäinrige  und  des  ilächereichen  Meath. 

Müad  (ä)  f.  ist  der  heute  Moy  genannte  Fluß,  der  sich  in  die  Bucht  von  Killala  er- 
gießt. Welcher  Ort  mit  Ciüain  gemeint  ist,  läßt  sich  nicht  bestimmen.  Cema  und  Cnogba 
wurden  auch  sonst  zusammen  genannt.  Ein  Ort  ("lidna  ist  mir  in  .Meath  oder  Bregia  nicht 
bekannt.  Ciicnrigc  wird  LL  389  h  11  als  zu  Aan  forduinti  der  Ui  Hriilin  ('hüalann  gehörig; 
erwähnt.  —  Die  L(!sart  von  M  celaign  (statt  ceOlaige)  ist  voiv.uziehen.  weil  sie  Keim  n\\t  mtraigi- 
gil)t,  obj^leich  ich  das  Wort  nicht  übci-setzen  kann.  —  öegaire  bö  wie  biiachait  xlögthej laich 
Rl  502,  86  a  14. 

38. 

A    Dorchaide  delbdathaig,        a  del  tressa  tromthoraig, 

a   minn  marcsliiaig  munchoraig,        a  maicc  charpnlaid   ('honchobair. 

Ir.  T.  III  II  §  15.  41  §44:  delchataig  H  delbcathaigli  li  dcil  //  delb  i?  tnithoraig /, 
tromtoraid  B  torthoraig  li'  ti-omtoraij;  H  mic  HB  carpruaid  HB  corpruaid  L  crapcruaidli  fl». 

Dorchaide,  du  schöngestalter,  Schlachtrute  des  schwergehäuften  Kampfes. 

Diadem    der   halskettengeschmückten  Reiterschar,  leibesstarker  Sohn  Con- 

chobors ! 

Dorchaide  als  Eigenname  auch  Düanaire  Finn  25,  4.  —  mimchorach  fasse  ich  als  ein 
von  *  mum-chor  'Halskette'  abgeleitetes  Adjektiv.  da.s  TBC  2804  substantiviert  vorliegt  (muin- 
clioravh  n-argait  im  chechtar  n-ät),  wo  LL  fälschlich  munchobrarh  liest.  Ein  muinchornch 
mit  ganz  anderer  Bedeutung  findet  sich  Anecd.  III  29,  3  amämdervMar  du  irriug  a  mmathar 
muinchoirchf  miairliche,  mo  chäine  cetmuintire  'damit  ich  nicht  durch  die  Erpressung '  ihrer 
betrogenen  übelberatenen  Mutter,  meiner  schönen  Gattin,  geschädigt  werde'.'  Dieses  muin- 
cfiorach    stelle   ich  zu  main  {maoin  FM  866)  'Betrug"  (Death-iales,  Index)    und  cor    Vertrag'. 

39. 

Ardn  Ele  airechtach,        cöem  in  cele  coimsercach:  .^T~3  4     <!'         /* 

sochaide    sa   hoidid   uair        o  chloidem   cliruaid   choimeltach.  '>...,^>^c^jM.UJtLiSmkL 

Ir.  T.  III  i2§  18.  A-IifipL-UUiXwW 

Der  Überkönig  von  Ele,  Haupt  der  Versammlung,  hold  ist  der  liebende 
Gefährte;    viele    liegen    in    kaltem    Tod   durch    sein   hartes   wohlgeheftetes    /Ji^a^ 
Schwert. 

In  Illinois  .Studies  S.  591  habe  ich  cöim.<er<ach  und  coime'tach  gedruckt  und  über- 
setzt, ohne  zu  bedoiikeu,  daß  der  Reim  auf  airechtach  eine  kurze  erste  Silbe  erfordert. 


<    S.  Laws  GIoss.  s.  v.  errarh. 

'    •derrtstar.  Konj.  Pass.   zu   di-rrg-.   Pkderse.n  §  794,  3. 
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40. 

4 1         Bendacht  üaim  for  P'thm  n-olleuirm,        ineen   Domnaill  däiles  bir. 

lJ~^_^J{itlu«4.  ica  n-esbius,   lar  cuairt  chathrach       .fo^i^eim   nathracli, 

.»^J.:;^  ^  öcr>^»v**<.'-^  T^   ^jj.g  ochtair  cethrair  bachlacli       sitlicheim  srathrach,   srüaim   de   mid. 

<)  ^  A^  s~«J»«.fe*^«^  ^''  '■  ^^^  7^  ^  ^^'  '''""  '^  uaind  JU  neani  B  strathrach  //  sriiamh  T  do  H. 

u^Tl^'^!*!^  Uwi 't^^^^  Segen    von    mir   auf  die   glorreiche    Kthne,    die   Tochter   des    speere- 

.»A-WiW. '^W^«/vi» .  verteilenden  Domnall,  bei  der  ich  nach  einer  Runde  durch  die  Stadt,  wo 

*,^,J»\ieiiB*:-'^('.  jß]j   nichts  als   Schlangengift  erhielt,   einen  Metstrom   getrunken    habe,   der 

eine    Last    für    vier  und  zwanzig    langköpfige    Kerle    mit   Packsätteln    ge- 
wesen  wäre. 

41. 

Cia  ö  thucais-siu,  a  fir       cerdda,  in  ndelg  n-arcait  gil  ? 
is  döig  lemm-sa  is  e  macc        düasach   Domnaill   doridnacht. 
Ir.  T.  III  20  §  56:  tucaisiu  —  in  delg' arcait  —  leatii  dorn — . 

Wer  ist's,  von  dem  du  die  Brosche   von   weißem  Silber  erhalten  hast, 

o  Mann  der  Kunst?  Es  will  mir  scheinen,  es  ist  der  freigebige  Domnall, 

der  sie  geschenkt  hat. 

Als  Beispiel  von  debidt  docheil  a  chvbaid  'debide,  da.s  seinen  Keim  \ei  birgt',  so  ge- 
nannt, weil  logisch  /.nsammengehörende  Worte  (fer  cerdda,  inac  D(im)in>ll)  hier  diii-rh  den 
Reim  auseinandergerissen  sind.  —  doridnacht  mittelir.  Prät.  Pass..  während  es  im  Altirischen 
aktiv  ist. 

42      ."/ 
_  p^ 

Muinter  ui  Chonchobair,        cro  tend  imm  thigerna, 

ruibne  na  roglöire,        ogmöire  ilerda. 

Ir.  T.  III  92  §  136:   6  Conchubar  T  thenn  T  ilatda  M. 

Die  Familie  des  Enkels  Conchobors,  ein  fester  Hag  um  einen  Herrn, 
große  Scharen  des  großen  Ruhmes,   Gelehrte  mancher  Art. 

ogmöir,  eig.  ein  'Ogamist',  ein  in  der  Kenntnis  des  Ogam  Bewanderter.  Vgl.  Morann 
mac  Möin  int  ogmöir  CZ  III  15;  fö  lim  cen  cop  ogmöir  'es  ist  mir  einerlei,  wenn  er  auch 
kein  Ogamgelehrter  ist'  Ir.  T.  III  73   §  3'-     Davon  (igmnraiht  f.  'Ogamkunde'  AU  1328. 

43. 

Ua  Bricc  Bregain,   önd  Licc  Lebair        ticc  i  Temair  toraib, 
muir  dar  Mumain,  daig  nä  dubaig,        traig  dar  tulaig  Tomair. 

Ir.  T.  Hl   73  §  32:  brecaim  H  tar  H. 


Rrvchstücke  der  älteren   Lyrik  Irlands. 
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Der  Knkel  Brecs  von  Rregon,  vom  I.angen  Stein  kommt  er  mit  Kriegs- 
haufnn  nach  Tara  hinein:  ein  Meer,  das  sich  über  Munster  ergießt,  eine 
Flamme,  die  nicht  dunkel  wird,  ein  Fnß.  i\cv  nhor  Tomars  Hügel  hinweg- 
schreitet. 

Bregon  (Mag  Biegoiii;  liegt  in  dem  Feinen  "jenannten  Gebiet  in  Munster.  —  Die  Lage 
von  Leer  Lebar  ist  mir  nicht  bekannt.  Statt  nii  'Miaig  ist  vielleicht  nad  rhibaiy  zu   lesen. 

—    ITntPi-  Tnmiir  ist   dns  Ticliipt   (l.>r  riThoninir  zu   vei-stehi'ii.    .S.  .Sitzungsber.  1918  .S.  103,^. 


Nert  tar  btiidne,   , 


44. 

cert  CO  cuibde, 


U 


wi'«i^ 


fuidie  faidbe. 


^  tjojch  ^o  thinme,        triall  dar  Tidle,        rigne  imm   Kaigne. 
Ir.  T.  III   75  §  37:  faibhfihe  M  troith  M. 

Gewalt,  die  sich  über  Scharen  erstreckt,  Recht  mit  Fug.  ein  schnelles 
Aufräumen,  Vernichtung  von  Todgeweihten,  ein  Marsch  über  die  Gebiete 
von   Tidel,   ein   fester  Griff  um   Raigne. 

Der  Gefeierte  ist  nicht  genannt.  --  ßtidU  Nl'l.  von  fnidel^l)  (a|  f.  ' Überbleibsel". 
Vgl.  fuidli-  na  crand  Conn.  §  76.  —  faidbe  scheint  mit  Metathesis  (ür  faibde  zu  stehen,  NPI. 
von  fobaid  -i-  lüath  nd  esgaidh  OTl.  Vgl.  (eich)  crpcKfobdi  'beutcgcschwinde  Pferde'  Er.  D.  D. 
5551:  ferner  lairh  anghaidi  faidbf  (Ir.  Nenn.  75  !;  37.  Das  Alisti-aktum  dazu  faibde  (iä)  f. 
kommt  V.T.  W  136,  13  vor  {faibde  rath),  wo  eine  Hs.  ebenfalls  die  Metath&se  hat  —  Hum» 
-r-  tinbi,  Ahsir.  zu  to-i>id-brn-.  —  Tide/,  Druimm  Tidil,  ('«li  Tidil  sind  ebenso  wie  Raigne 
Orfsnamen.     Hier  liegt  dei-  API.  vor.  —  rig/i'  (iä)  f.  eig.  'Steifheit. 


Ri  Raithlind, 
li   dathphill, 

Ir.  T.  ITl  q6  §  153. 


45. 

rose  maillech. 
doss  duillech. 


muir  Manann, 
delb  canann. 


Der  König  von  Rathlinn.  ein  mildes  Auge,  (wie  das)  Meer  der  Insel 
Man,  schimmernd  wie  ein  farbenreiches  Roß,  ein  blättergeschmückter  Hatim. 
von  Aussehen  und  Gestalt  ein  junger  Wolf. 

Raithdnn  ist  die  Form  des  Gen.  auch  in  Lism.  L.  2143,  wo  es  auf  aiffrinn  reimt  So 
st  auch  ib.  2124  im  Re'm  nnl  maithgrtim  zu  lesen.  Vgl.  ferner  Eoganncht  Raithlind  RI.  502. 
I4qa  uikI  s.  Hooan  s.  v.  -  Die  See  um  die  Insel  Man  henun  ist  wegen  ihrer  Klarlieit  und 
Durchsichtigkeit  berühmt,  worauf  sieh  aueh  wohl  die  Uezeielmiuig  Muir  Menü  lur  die  Irische 
See'  bezieht. 


22  K.  Meyer: 

46.  ,  .,, 

A   oclaig  oic,        nochon  urusa  do  thathäir, 
T~^  /j  is  naör  do  nert,        is  acat  atä  cert  Cathäir. 

<^UJiLj>..^^i  I-"-  '^'-  "^  75  §  36:  nuchan  H  do  tair  H. 

CaäaA.'»  Ai^ NoTK**.x .  ßy  junger   Krieger,    dich   zu    schmähen    wäre   nicht   leicht:    groß    ist 

^^'  — '  deine  Macht,  du  bist  im  Besitze  von  Cathäirs  Rechten. 

Wohl   an   einen  Nachkommen  König  Cathäirs  des  Großen  (4.  Jahrhundert)    gerichtet. 

47.  ,,„/ 

VjU.,vr»,  ^«/lA'^f^'*^^^^^^**"^**^  Conchohur  cath  merggech  mör       tentech  tren, 

Kwvli^J  p»Wfa^A.A[AM**-<iß*-i^i-'<-j^*v».  diburcud  d'arm  rindech  rüad        grindech  ger. 

•^~^.  '>!!iLii:t''*'7  Ir.  T.  in  82  §  60:  diburgad  H  dibrugad  B  dibrugudh  M. 

Conchobor  mit  standartenftthrenden  großen  feurigen  starken  Schlacht- 
haufen,  der  ein  spitziges  rotes   grimmes  scharfes  Geschoß   schleudert. 

48. 

kj^ ,rt ^ta/vU-jaXi^  r^*^ '^*'^*^'*''^y     Riiaidri  Rätha  Broccäin   bricc,        beimm   dobeir  nathair  do  neoch, 
■^^'^'^"^^''■i*^^^/       fia  rig  Ghairn,   dann   bräthar  Briain,        is   dath  ind  fiaich  for  a  eoch. 

iMLv-i  W  AyJi.    '    X-i>W*v  ^'"  '■  ^"  ^^  §  4*^-  'i*'-''   *"'''  '"  fiaigh  arxochii  jM  dathtuirb  ind  fiaich   //  ar  codd. 

itt*.AA,v.*w's<i,^u^  t^'^«^«-        Rüadri  vom   bunten  Räith  Broccäin,    ein  Natternstich  für  alle,  Enkel 
\^'        '  '  des    Königs    von    Garn,    vom    Bniderstamm    Brians,    mit    seinem    raben- 

schwarzen Roß. 

Tjber  Räith  Broccäin  s.  Hogan.    Welches  Carn  gemeint  ist,  läßt  sich  nicht  sagen. 

49. 

Gec  ro-äs  a  hOrchaill  Ulad,        üall  co  Her, 

räd  nad  chelid.        is  län  di  nemib  co  nem. 

Ir.  T.  III  20  §  58,  47  §  80:  i'ofas  HB  horcaill  H  horcaiU  B  radh  B  dal  ff  do  B  dia  L 
neim  HB. 

Ein  Zweig,  der  aus  Orchaill  in  Ulster  erwachsen  ist,  ein  Stolz  bis 
ans  Meer,  eine  Rede,  die  ihr  nicht  verheimlicht,  —  voll  ist  er  von  Giften 
bis  hinauf  zum  Himmel. 

di  nemib,  d.  h.  von  tötlicher  Wirkung  für  seine  Feinde.  Vgl.yf  oben  Nr.  lo.  —  tJber 
den  Ortsnamen  Orchaill  s.  unten  Nr.  107. 


lirnehsti'ivh-  tlfr  (lltrrni    Lyrik   Irlnnas 


23 


50. 

Miscais  na  ngataige       gaJ^es  tech  Temra, 
sraigles    na  slataige,         seig   foltfinn   Fcrna. 

'•••  'l-  I"  74  §  34:  gebas. 

Der   Haß   aller   Diebe,    der   von    Taras    Haus    Besitz  ergreift,   der  die 

Iläiiber  geißelt,  der  blondhaarige  Habicht  von   Kenia. 

Auf  irgendeinen  Oberkönig   von  Irland.  miscais  d.  h.  (iegenstand  des  Hasses, 

üei-   Keim    Tenaa:  Ftnna  weist  ins  9.  Jahrhundert. 


»-o-Wx.U»  ia«A.^ 


51. 

Brigit  büadach, 
büaid  na  fine, 
siur  Rig  nime, 
när  in  duine,   *' 
eslind  luige, 

lethan  breö. 
Rosiacht  nöibnem 
mumme  Göidel, 
riar  na  n-öiged, 
öibel  ecnai, 
ingen  Dubthaig, 
duine  üallach, 
Brigit  büadach, 


U-JttA. 


.j,'\*ii.-i^»MJu:«i  p*~^'  >~i4'^4.vj*.~j -i. '^'»'w-^ 


^   >w  .  1.    ;<A^'  ^^-^.Q,*^    -• 


bethad  beo. 
Ir.  T.  71   §  26:  aidead   H  aiged  i/y  brigid  iiallach  B. 

Die  glorreiche  Brigitta,  der  Ruhm  ihres  Geschlechtes,  Schwester  des 
Himmelskönig.s,  hehr  ist  die  Frau,  gefahrvoll  bei  (falschem)  Eidschwur, 
eine   breite  Flamme. 

Sie  hat  den  Himmel  erreicht,  die  Pflegemutter  der  Galen,  den  Fremden 
willfahrig,  der  zündende  Funke  der  Weisheit,  die  Tochter  Dubthachs,  eine 
stolze  Frau,  die  glorreiche  Hrigitta,    die  Lebendige  des  Lebens. 

52.  ' 

Bairri*breo  bithbuadach.  ß«;./^.«-*v-'l^^^-~f^  f"^*^ 

büaid  mbetha  brethadbail.  jU^  »^ ^^^^ '-^^  ^  Hp*"^ 

ruitlien  reil   rathamra  iv^^tf  ^-^  ^^~*«../*'ti^^-— " 


riti"  1*5. 


~^*.»^, 


24  K.   Mkykr: 

-bt5r'aJU.--i-^  Oi^'» /^"^-^  ,  ruithniges  Ebennag,      C^  S..stL  ^  %J^2 

.UAlu^ /i^**.Uv^  «;U^. »  lia  lüagmar  lainderda, 

ishc. -~»+^  |»'>--U*'*' »^»-^  w.****^'  ni  lüad  nach  liüin. 

^1,.  b       i      t>  Eö  örda  ilchrothach, 

i.i;C^jb^4u^/*^t*c*-:fc^;  üaisliu  cach  cäinchumtacli. 

.,^4-6«.  tXuJ  Sl  -r'^  V.r^  aire  ard  ollairbrech 

i^jA^  tv<^|^-*^N^^  g^gg  ßacli  n-olladlaic 

.         ,  (C!^iiy^JU^        '  *^^  buidnib  balcBanba, 

^Ju^'Ui^'l^^U.-^^^'JO.^'  ^^arr  broga  Brimn. 

^^^^     'VKCo.Hli'-   V-^.  ^^*  ^-'^1^  57   §  ^*^7-  mbreatha  B  luagh  7^  uaisli  H  nadlaicr  £f. 

™*Y^ '  ■ — -. 

Barri,  ewig  glorreiche  Flamme,  Ruhmestitel  der  gewaltig  urteilenden 
Welt,  heller  Strahl  wunderbarer  Gnade,  der  Eber's  Ebene  erleuchtet,  glän- 
zender kostbarer  Stein    —  das  ist   keine  Rede   irgendeines  Schwächlings. 

Groldener  vielfarbiger  Lachs,  erhabener  als  jede  schönste  Zierde,  hohes 

Haupt  mächtiger  Mengen,  der  den  Scharen  der  gewaltigen  Banva  jeglichen 

großen   Wunsch   gewährt,  Krone   von   Briöns   Land. 

Auf  den  heil.  Findbarr  von  Cork,  der  von  Bi-iön,  dem  Sohne  Kchaids  Mugmedöin, 
abstammte.  —  Ehermag,  poetische  Bezeichnung  des  Südens  von  Irland  nach  Eber  mac  Miled. 
Zu  m  lüad  nach  liüin  vgl.   ctn  tabra  len  Lism.  L.  2137. 

53. 

J  5*w^l*.:»*tv  </**'»'*"«r<         Descert  Laigen   long])hortach,        limtha  a  n-airm   rigni  rüada. 
x«.o»J«'«-'«vt«fe^  ^  clanda  finda  Fergusa,        ür  dia  ndernus-sa  düana. 

i^JM^  ^'^f^^^y^^'        '■••  T-  "I  89  §  98;   laigi«.d.n.usa. 

.^A^^^A.o^^A-^Jt-^.'-'J^^^-       j)jp  Männer  von  Süd-Leinster  mit    seinen   vielen  Lagern,    ihre  harten 
-  wx.^^   - — '■ — -^'  roten  Waffen  sind  geschliffen,  die  echten  Nachkommen  des  Fergus,  Männer. 

fiir  die  ich  Lieder  gemacht  habe. 

Auf  die  l'i  Fergusa,  die  zwischen  dem  Liffey  und   Wicklow   in   Leinster  saßen. 

54. 

Is  maith  a  thigedus,        is  tenn  a  menma-som, 
is  mör  a  midemnus        ar  met  a  selba-som. 

Ir.  T.  HI  92   §  137:   tigeiius  B  teaiid  B  midibas  M  sealbhason  B. 

Gut  ist  seine  Hausführung,  fest  ist  sein  Sinn,  groß  seine  Urteilskraft, 
—   der  Größe  seines  Besitzes  angemessen. 

Zu   tigrrliis  s.  Aisl.  M.  s.  v.  —  midemmtx  findet  sich  im  GSg.  in  SG.  402.  28:   do  reir  mo 

midemiiai.s-S' . 
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55. 

At  maithi  a  tige-som,        at  imdai  a  ithlanda, 

at  möra  a  fine-som,        at  imdai  a  söerchlaiida, 

at  süairce  a  saimleptlia,        at  läna  a  lethrcnua, 

büailte,  it  (^  a  tairberta,        at  terca  a  döerchlanda. 

Ii'.  r.  III  92  §  138:  iiiaith  B  imda  H  ad  H  sainilepu  H  samlepdha  M  ad  B  letrenda  B 
atearca  B. 

Gut  sind  ihre  Häuser,  zahlreich  ihre  Tennen,  groß  ihre  Familien,  zahl- 

reicli  ihre  Fidlen,  angenelim  ihre  Betten  für  Paare,  voll  ihre  Wagengeschirre, 

ihre   Geschenke  sind   Viehherden,   wenig  zahlreich   ihre   Unedlen. 

saiiiileptha  im  Reim  mit  tuir/ierla.  Hier  haben  wir  in  saim  das  mit  airid.  namdh,  Xma 
usw.  verwandte  Wort,  das  auch  in  sam-ildänaih  vorliegt.  Vgl.  ferner  saim  'Joch'  Coitn.  514 
und  1167:  NPI.  deich  samn  •»•  /ätiamna  V.r.  II  4,  12.  — 'lethrtnn  (auch  Nom  U i tliriu)  schcinl 
'Gurt,  Strang'  zu  bedeuten.  S.  Windisch  TBC.  S.  548  Anm.  2.  Hier  bedeutet  es  wohl  die 
Zugketten  oder  üeschirrtaue,  die  mit  Ochsen   und   Pferden  angelullt  sind. 

56. 

Ni  mö  gräd  Gallbraite 
ri  hüa  Cein  Conchobar 
do  chor  'na  inarad, 

's  e  so  a  fir, 
indä  nodibuirged 
län  glaicce  glasubidl 
i   roimse   romessa 
i  medön  ardchaille 

ua  Rig  na  ng. 

Ir.  T.  III  95  §145:  inai/aiarad  B  iunainnradh  M  ise  codd.  iuarudibraiged  B  anda- 
iiodibuirged  M  glaslibhall  B  uad  ri  M. 

Conchobur  vom  Stamme  der  Ui  Chein  liebte  es  um  nichts  mehr, 
Wikingerbeute  in  sein  Gewand  zu  stecken  —  das  ist  die  Wahrheit  1  — 
als  wenn  im  Überfluß  der  vollen  Ernte  inmitten  eines  hohen  Waldes  eine 
Handvoll    grauer   Äpfel    \om    König  der   Könige    herabgeschüttelt    wurde. 

Ein  üa  Cein  wird  AU  1096  als  König  von  Tir  Claräin  (Tirkeeran)  in  der  GrafschaA 
l.ondonderry  genannt  —  Zu  inarad  vgl.  ionaradh  VIothing"  O'K..  das  Nom.  verb.  zu  inaraim.  — 
roitn.to  '{}berthiß,  Fülle.  Segen'  (aus  *n>-»/if*vf)  auch  Triads  §202,  LI'qia2.  O'Dav.  1399. 
Dazu  das  Adj.  roimserh,  z.  B.  riaii  roim-rch  'volle   Flut'  CZ  XI  159  §  166. 

PhiL-hist.  Abh.  1919.  Nr.  7.  4 
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57. 

Ricfat  mo  rainn  ratha  räid       co  hüa  Flainn  flatha  findnäir, 
cnCias  crinmainn   crainn   cartait  miiil,        in  diglaim  daill  do  diiigbäil. 
Ir.  T.   111  69  §  10:  cnuas  om.  codd.  crinmaiiid  (-i-  cnuas)   M  cai'dait  H  cardat  M  ni  M _ 

Meine  Stanzen  der  holden  Rede  werden  zum  Enkel  Flanns,  des  ge- 
segneten hehren  Herrschers,  gelangen ;  eine  Ernte  der  Dichtkunst  vom 
Baimae,  den  die  Dichter  lieben,  um  die  Nachlese  eines  Blinden  aus  dem 
Felde  zu  schlagen. 

Die  'Nachh-se  eines  Bünden'  ist  wohl  auf  einen  Nebenbuhler  in  der  Guust  des  Königs 
gemünzt. 

58. 

Semplän  sobartach, 
süi  na  sabgaile, 
drüi  derg  donnbuide, 
Cü  Rüi  in  rindmaige, 

rigan  na  rön; 
is  e  füaramar 
ÖS  a  firglennaib. 
is  daig  didaingen 

in  duine  mör. 

Ir.  T.  III  94  §  144:  Seambian  B  sobarlach  sai  codd.  drai  codd.  curai  li  daidh  B  is 
duine  M. 

Semplän  mit  tapferen  Taten,  ein  Meister  des  Speerkampfs,  ein  roter 
dunkelgelber  Druide,  der  Cü-Röi  des  Schlachtfeldes,  eine  Königin  der  See- 
hunde. Er  ist  es,  den  wir  über  seinen  getreuen  Talschluchten  gefunden 
haben,   —  eine  gewaltig  starke  Flamme  ist  der  große  Mann. 

sobartach,  i.e.  * so-hertach.  —  'Dunkelgdb'  wird  sich  auf  die  Haar-,  'rot' auC  die  Haut- 
farbe beziehen.  —  rind-may,  wörtl.  'Speerebene'.  —  Cü  Rüi.  der  berühmte  Sagenheld  aus 
Munster. 
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B.    Spott-  und  Schmählieder. 

59. 

A  Domungoirt, 
a  drond  geöid  uirna   gahäil, 
a  gemm  dubgorm  demain, 
a   hachlaig  bäin  imm  brait, 

a   b(U  caillige  cäiclie, 
a  chonadmairt  cliicaraig 
nacJi   can  ceöl  isiii   chamäir, 
a  cliossa  croinma   crebair, 
a  chrüachaigi   lenaim  laic, 

nir  lessaigis  in  säithe. 


-tsSi<*4-  fio^aydl  "■*V^  -v-u-v. 


Ir.  T.  III  103  §  200:  a  doma  M  geuidli  M  iarna  f;abäil  om.  B  j^eam  B  connadhmairt  .V  "    ' 

[•icaraigh   B  nacan  M  oArt/aQjiaidhi   B  cruachaiti  M  nii'alossaigis  M. 


Domungort,  du  Höcker  einer  (4ans.  die  man  gefangen  hat,  du  schwarz- 
blaues  Juwel  von  einem  Teufel,  du  blutleerer  (ieselle,  auf  Diebstahl  er- 
picht, du  Lefze  einer  einäugigen  Nonne,  du  gieriges  gefräßiges  Stierkalb, 
das  kein  liebliches  Lied  am  frühen  Morgen  singt,  du  krummbeiniger 
Käfer,  geschwollener  Bauch  eines  schwächlichen  Kindes,  du  hast  die 
Wissenschaft  nie  gefördert! 

Mit  Ausnalime  von  Vers  3/4  hat  die  Strophe  Kettenstabreim.  Man  beac-iite  die  ver- 
schränkten Keime.  —  Domungoirt,  wohl  absichtlich  statt  Donwnyairi,  ein  Wortspiel  mit  goirt 
'hungrig'.  —  Zu  conarl  vgl.  conailh  'a  greedy  appetite:  rage,  furj-'  O'Br.  und  ralma  rr  conadh 
n  chxfs  AU    1357   (im  Heim  mit  ol/am).  —  Imab  fac  auch   h:  I.  III  93  §  141. 


60. 

A  mir  do  duiniu,        a  delb  in  demain, 

a  chir  i  cuiliu,        a  chrebair  chuilig. 
a  athbrö  ichtair,        a  airbe  ibair, 

a  öl  lar  n-itaid,        a  inair  uidir! 
Ir.  T.  III  91  §  127:  duine  B  cnile  B  cuili  M  airbi  J/. 

Du  Knirps  von  einem  Menschen,  du  Teufelsgestalt,  du  Kamniin  der  c«^-  5/\r^^,i^'*»- 
Speisekammer,  du  geile  Schmeißfliege,  du  abgenutzter  unterer  Handmühl- 
stein, du  Zaun  aus  Eibenholz,  du  Trunk  ober  den  Durst,  du  schmutz- 
farbener  Leibrock! 

4* 
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61. 

A  üi  Flaniiäin,        a  läir  mall, 

a  lethchoss  geöid,  a  glass  chamm        fo  gäir  Gall! 

Ir.  T.  III  I02  §  190;  ailandain   li  ahui   flandain  M  geid   B  glais  cham  7?  glas  cham  M. 

Enkel    Flannäns,    du   träge    Stute,    du    einbeinige    Gans,    du    krummer 

Riegel,  wenn  das  Schlachtgeschrei  der  Wikinger  ertönt. 

Die  Lesart  ui  Flannäin  ist  lllandäin  deswegen  vorzuziehen,  weil  sie  Stabreim  mit  läir 
gibt.  Die  Ui  Flannäin  werden  in  Kawl.  502,  119b  47  als  ein  forslmmud  der  Üi  Labrada 
erwähnt,  die  in  der  heutigen  Grafschaft  Down  angesiedelt  waren.  -  a  lethchoss  geöid,  wört- 
lich 'du  eines  Bein  einer  Gans'.  —  a  yla-s  chamm,  Nom.  pro  Voc.  des  Reimes  wegen.  Der 
Dichter  schmäht,  daß  er  dem  Ansturm  der  Wikinger  nicht  wie  ein  festverriegeltes  Schloß 
standhält.  Vgl.  oben  Nr.  2  glass  glüairgrinn  fri  gente.  —  fo  gäir  'beim  Erschallen  des  Schlacht- 
geschreis'. 

62. 

A  brollach  snedach  srethfiar,        a  fiacla   con  ar  cloich  äilig, 
a  üi  Thadcäin,        a  thoUtimpäin,        a  meic  Alcäin,        a  bi   ar  burd 

Arddäin,   a  säibfir! 
Ir.  T.  III  99  §  165:  srathfiar  M  srethar  H  ui  nm.  B  mc  B  ardain  B. 

Du  lausiger  schiefstreifiger  Busen,  du  Hundegebiß  auf  einem  Stein 
im  Düngerhaufen,  Enkel  Tadgäns,  .du  durchlöcherte  Zimbel,  Sohn  Alcäns, 
du  Pech  auf  der  Tafel  von  Ardän,  du  falscher  Mann! 

snedach  =:;  kymr.  neddog.  —  In  Anbetracht  der  Regel,  nach  welcher  der  Dichter  Namen, 
Abkunft  und  Wohnort  des  Besungenen  erwähnen  soll,  fasse  ich  Ardän  als  Ortsnamen. 

63. 

A  meic  düir  daill  iffirnn,  a  thicäill, 

a   graphainn   ar  gairdi   do   gipäin, 

a  geöid  larna  gabäil, 

a  feöil  tarra  togäin, 

a  ithe  i  mil.etaig,        a  üi  brecaig  Britäin. 

\y.  T.  III  103  §  193:  thigaill  B  ar  grapaing  B  ar  graphaind  ad  gairde  //  gibain  H 
gibbain  M  ghabail  B  i  bhregaigh  B  hui  bregaidh  M. 

Du  harter  blinder  Sohn  der  Hölle,  du  mit  der  dicken  Backe,  du 
Rennreiter  mit  deinem  kurzen  Lumpcnkleide,  du  Gans,  die  sich  liat  fangen 
lassen,  Bauchfleisch  eines  Eichhorns,  der  du  dicli  von  Kleiderläusen  nährst, 
du  lügnerischer  Sohn   vom  Stamme  Britäns. 
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licäiti  aus  tiy-i/äiU.  Vgl.  ydillemh  jaw,  gum,  cheek"  Dinnkkn.  —  a  tjraphainn  u^w., 
wörtlich  '()  Pferderennen  wegen  der  Kürze  deines  Lumpenrocks',  d.  h.  du  siehst  wie  ein 
Jockey  aus  mit  deinem  kurzen  Rock.  Zu  (jipän  m.  vgl.  heutiges  giobög  f.  Vag,  fringe'.  — 
Zu  itlie  i  iriTl  etaig  vgl.  longad  i  scillaib  .uihair  von  PfeiTerkörncrn  speisen'  .\isl.  M.  7l,.10- 
—  Die  l'i  Brittäiu  gehörten  zu  dein  in  der  heutigen  Grafschaft  ('arlnw  ansässigen  Sil  Meldae. 
S.  Rawl.  502,   ii8b  27. 

64.  , 

Adastar  lära  i  lläim,        leccu  phüit  dar  pundäinn, 

cenn,  crüa^d  con  ar  cäirig, 

ma|te  odar  äijig, 

lue  fri  luag,        leccu  chuar,        üa  Con  cuan,  ni  cundail. 

Ir.  T.  III  82  §  64:  phuint  li  puint  M  chairig  M  maidi  /?  oilig  //  lue  ri  log  //  luige  re 
log  H  lue  (-i-  luac)  ri  luag  M  ua  chuan  B  conchuan  M. 

Er  ist  der  Zaum  einer  Stute  in  der  Hand,  die  Seite  eine.s  Klotzes  (?) 
iilxT  einer  Garbe,  ein  grausamer  Wolfskopf  auf  einem  Schaf,  ein  schmutz- 
farbener  Knüppel  auf  dem  Misthaufen,  einer  der  seinen  Lohn  mit  Füßen 
tritt,  eine  schiefe  Backe,  der  Sohn  vom  Stamme  CG  Chüans,  —  er  ist 
nicht  gescheit. 

Sowohl  puit  (N'om. /;«<;')  aXs  puint  (Noni.  ;)on/ :')  i.st  mir  unbekannt.  Ich  nehme  zweifelnd 
ein  wort  />«<'  an,  das  vielleicht  aus  altnord.  J«fr 'Klotz'  entlehnt  ist.  Oder  wäi-c  kymr. /)u;/ 
aiiy  Short  thing'  heranzuziehen  i"  —  luige  re  lüg  (B)  'Eidschwur  vor  dem  I^ihn'  scheint 
keinen  Sinn  zu  geben.  —  Die  Vi  Chon  Cüan  gehörten  zu  den  Vi  ChonefuAuir  (O'Connors), 
s.  Rawl.  159  b  56.  —  cundail  aus  *com-dil  =  kymr.  cynnil. 


65. 

Muiredach  mant  capaill  chröin,        cu  dar  eössil>, 
carpat  bö  bricce  for  behn,        bei  daim  dona  Dessib. 

Ir.  T.  III  81    §  57:  croin  codd.  tar  //  beind  //. 

Muiredach,  Kinnbacke  eines  gelbbraunen  Gauls,  ein  Wolf,  der  sich 
über  Ferkel  hermacht,  aufgespießter  Gaumen  einer  bunten  Kuh,  Ochsenmaul 
.-ins   Dessi. 

mant,  Lehnwort  aus  dem  Kynnischen.  Vgl.  mant  in  mrrhnill  Ir.  T.  III  100  §  !"?.  >-twa 
'stammelndpr  Gaumen":  Comi.  §  897:  Thi-ee  Frngm.  146.  12. 


Uli   Srluitlisclien   IxHltnitel  )>iil    ii   largc   lnioN.   gcin'i;ill\    ■>,    inlliilnl  sheepskin'. 
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66. 


Methmac  Muiredaig,        mesce   chirmairi,        crossan   liath   ic  linn, 

screpall  ar  feöil  n-aiee,        önmit  ar  eoch  mall, 

breccar  claime  i  cinn. 

Ir.  T.  III  84  §  71:  methmc  codd.  aglind  B  fooil  eoinmhe<  ar  eoch  li  brecor  H  brer- 
cor  M  &  B. 

Der  feiste  Sohn  Muredachs,  trunken  wie  ein  Kammacher,  ein  grau- 
köpfiger Possenreißer  beim  Suff,  ein  Heller,  den  man  für  Kalbsfleisch  zahlt, 
Hansnarr  auf  einem  faulen  Gaul,  gesprenkelter  Aussatz  auf  dem  Kopfe. 

Wenn  methmac  zu  lesen  ist,  wäre  die  Bedeutung  etwa  'dekadenter  Solin'.  —  cTrmaire 
ist  in  meinen  Contributions'  unrichtig  mit  'fuUer'  übersetzt.  Zu  den  Belegstellen  kommt 
noch:  Triads  §  117;  Three  Fragm.  222,  23;  Betha  f'olm.  §  63;  Ir.  T.  III  104  §  27.  —  breccar 
im  Reime  mit  screpall.  Zum  Suffix  vgl.  gtnxar  'verdigris'  Thes.  II  417  a;  ferner  laxxnr.  und 
siehe  Pedersen  II  50. 

67.  /• 

Uch,  a  Lorcäin,   isat  lac,        ni  mö   is  räiti  rit,   a  drüith, 

a  choss  dlophtam  riä  (?)  catt,        ocus  corr  dlüith  ina  diaid. 

Ni  ereba  tüaignim  ri  tenp,        a  thamain  ,clirin  fq  choiss  chäich, 

a  bun  fl^eda   ar  cuaillib  cell,        a  chäith- Hn  i  lladair  fiaich! 

Ir.  T.  III  80  §  54:  isid  lag  BB^  isat  olc  7/  li  H  tuaigiiem  BB''  tuaigneim  M  ,1  cos  BB'' 
caich  H  chaech  BB''  a  bigair  B  a   laghar  B^  illathair  31. 

Wehe,  Lorcän,  du  bist  schlaff!  Mehr  ist  gegen  dich  nicht  zu  .sagen, 
du  Narr.  Du  Fuß  eines  Trichters  ....  Katze  und  eine  feiste  Krähe 
hinterdrein.  Du  sollst  nicht  in  den  gewölbten  Himmel  kommen,  wie  sehr  du 
dich  auch  anstrengst,  du  dürrer  Holzklotz,  den  jeder  mit  Füßen  tritt,  du 
Rest  eines  Schmauses  auf  den  Pfählen  von  Kirchen,  du  Spreu  von  Flachs 
in  der  Klaue  eines  Raben! 

riä  ist  mir  unverständlich,  wie  überhaupt  die  ganze  .\nspielung.  —  Da  geba  und  ßeda 
reimen  sollen,  wie  auch  in  Vers  2  und  4  dreifachei'  Reim  vorliegt,  ist  geba  Konjunktiv. 

68. 
A   drüith,   cid  täi  dom  airbire, 
dia  tue  duit  mnäi  co  mbungile? 
Isint  samrud        isaid  tu   do  säith   don  arbur 
is  d'feör  adbul  i  nUrbile. 
Ir.  T.  III  100  §  1 70:  cid  dai  M  da  tucar  ü  da  tucur  M  mbuinghile  B  do  feor  B  nrbhuiie  B. 
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Du  Narr,   was  föllt  dir  ein,  mich  zu  schinälien,  wenn  ich  dir  ein  Weih 

mit  weißem   (iesäß  gehe?     Im  Sommer  sollst  du  dich  an  Korn  satt  essen 

und  an   ü[)j)igem   Gras   in   TIrhile. 

Meine  Besserungen  tue  und  d'feOr  geben  die  nötigen  acht  Silben.  —  Zu  bunyilf  vgl. 
dfi  ieinc  Imrryhlaü  huiiiyhil  Acaii.  1545:  aball  harrytas  bunyel  Kr.  IV'  116.  —  Hooan  Onom.  21  a 
liat  einen  Ort.snanien  Airbile,  .sclnint  aber  anzunehmen,  daß  da.s  Verschreibung  für  Ard 
IHle  ist. 

A  fetänaig,        a  chornaire,  a  chlevaige. 
a   f'iss  fon  tir,        a  chriss  cen   sein,  a  scdaigel 
Ir.  T.  111  70  ^  18:  (eadanaig  BT  ehliaraisie  BT  fan  B  gan  B. 

Du  Pfeifenspieler,  du  Hornbläser,  du  wandernder  Musikant,  du,    den 

das   ganze  Land    kennt,   du   Gürtel   ohne    Messer,    du  Geschichtenerzähler! 

fetänach  findet  sich  auch  Alex.  Z.  469  mit  oryänach,  cornaire,  cuslennach  usw.  zu- 
sammen. —  cleraiye  entspricht  dem  kymr.   derddyn,  vier/ardd. 

70.  ^ 

Ingen  gobann        ben  na  cerdda, 
gnüis  roglasse        is  rodergga. 
Ir.  T.  III  60  §  1 20 :  in  gobann  codd.  in  chcrdda  H. 

Eines  Schmiedes  Tochter  ist  die  Frau  des  Goldarbeiters,  ein  Gesicht 

von  tiefer  Blässe  und  hoher  Röte. 

Die  Besungene  vereinigt  auf  ihrem  Gesicht  die  Spuren  ihrer  Herkunft  aus  der  Schmiede 
des  Vaters  (rndfryye)  und  ihrer  jetzigen  Umgebung,  der  Werkstatt  ihres  Mannes  (rr/y/nsir). 
Man  beachte  die  kreuzweise  Anordnung.    Zwischen  ci-rdda  und  ro'kryya  besteht  Debide-Reini. 


Düngal  meta  üa  Mail  Inmain,/     ^    jj-    ., 
athchaillech  ic  imthecht  idraid  otraig, 
Dungal  duine  i  cnuc  ac  creic  a  anma'  ar  tchtaib, 
iirad  bufde  ar  brat  gamna,       glac  dilibgeltaig  gortaig. 

Ir.  T.  III    loi   §  182:    msel   B  otraigh   M  otliraiiHi    ff  icrec  B  acreic  V  ar  achtraibh  M 
uradh  B. 

Düngal  der  Feige,  Enkel  Mael-Inmains,  eine  abgelebte  Nonne,  die  über 
kotiges  Flechtwerk  spaziert:   Düngal,  ein  Mensch,  der  seine  Seele  auf  einem 


H2  K.  M 


E  Y  E  u  : 


Hügel  zu  schlechten  Taten  zum  Verkauf  ausbietet,  gelber  Flicken  auf  einem 

Mantel  aus  Kalbsfell,  Faustgriff  eines  hungernden  düsteren   Irren. 

td-rad  (o)  n.  fasse  ich  als  Kollektiv  von  td  'Gerte';  utraig,  GSg.  von  otrach  (o)  ii.  'Kot' 
im  Reim  mit  yortaig.  —  Vielleicht  hat  echtaih  der  quantitierenden  Assonanz  wegen  kurzes  i", 
wie  auch  die  Lesart  von  M  zu  zeigen  scheint;  dann  steht  es  vielleicht  für  fechtaib.  — 
Zu  ürad  vgl.  ürad  a  brat    the    renewing  of  his  cloaks'  BK  222,  21. 

72. 

ii  Rocüala       ni  tabair  eochu  ar  düana: 

JL«co.vvKt.iu^w  (v»-^'**^ /*^[»*^-'*~^'  dobeir  am   as  düthaig  dö:        bö. 

<j.i^  u.rUt  J^  1^  >^;  I,-.  T.  m  67  §  3:  docuala  H  rochuaia  BT  nithobair  B  nithabair  M  ara  H  indi  B  inni  T 

>^  '•  is  cudd.  dual  //  dubhaigh  T. 

.  .    ,  Ich  habe  gehört,    daß   er   keine  Pferde    (zum  Lohn)   für  Lieder   ffibt. 

.Mj^»ÄT7k»A  ^^^^^  ,,_^^^^jt,  U-i.' Er  gibt  was  ihm  naturgemäß  ist  —   ein  Rind. 

.  _  yJuUA,  )»<*w^-  '^'*  Statt  a««  a.«  ist  vielleicht  a  n-as  zu  lesen. 

A  hüi  Scandail,        a  scian  espa,  ,    , 

a  cherc  usci,        a  chOss  escra.  / 

Ir.  T.  III   102  §  191:  scandlain  M  eci-a  B. 

Enkel  Scandals,  du  unbrauchbares  Messer,  du  Wasserhenne,  du  (Dünn- 

leibiger  wie  der)  Stengel  eines  TrinkgefäJßes. 

Ich  kenne  l'i  Scandlain,  aber  keine  Ui  Scandail.  —  Coss  escra  ist  bei  O'MuIc.  §  464 
ebenfalls  in  übertragenem  Sinne  gebraucht,  und  zwar  zur  Bezeichnung  einer  Landenge.  Es  heißt 
dort:  Et7ir  •/•  lor  eite  •/•  is  rnhniig  fite  ar  a  meit,  is  tor  ar  a  airde.  Etur  dano  öndT  as  itur, 
ar  atä  cos  escrae  ax  ßna  tlagar  'Klar,  d.  i.  tnr  eite  (Turm  einer  Viehherde),  d.  h.  er  ist  eine 
Viehlandschaft  seiner  Größe  nach,  ein  Turm  seiner  Höhe  nach.  Etar  wird  auch  von  (lat.) 
itur  abgeleitet,  denn  es  erstreckt  sich  eine  cos  escrae  von  ihm  aus,  auf  welcher  gegangen 
wird,'  was  sich  auf  die  schmale  Landenge  bezieht,  welche  das  Vorgebirge  Howth  mit  dem 
Festlande  verbindet. 

A  Dalläin  doburthanaig  digrädaig,  /, .^  '^r  r- 

a  cammäin  chrmlämaig  chonfathmau^iaig  chüaränaig, 

a  phitig  phaitig  phiajiän^ig,  ,/ ^  , /,  ,  ■      .   '/  '../■/ 
a  thia^änaig  etig  aitig  üarlämaig! 

Ir.  T.  UI  103  §  198:  digraidhib  B  digradaibh  Jif  camain  Ä  cunfacmandaigh  fi  confach- 
mandigha  M  fitigh  M  tiganaigh  M. 


hnwhstnc.ke  der  alteren    Li/rik   Ir/aruls. 
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Dallän,    du   clirenberaiibter  Unglücksmenscli,    du   knunrner,    zitterliän- 

diger,  wolfszottiger  Kerl,  Sandalenträger,  der  du  hinter  Eßsaehen  und  Flaschen 

her  bist,    du  Quälgeist  (?),  du  häßlicher,    spaßiger  Beutelträger  mit  kalten 

Händen. 

dü/rädaiff  im  Reim  auf  chrmläinaig.  —  Zu  fatkmannach  vgl.  foU  fochöel  fathmannach 
furrt  TTr.'  362,  cach  ßntiti  fathmainnevk  LIJ  81  a  13:  ferner  fada  fathmunnikäel  a  foll  Cöir 
Aniii.  145.  Wir  haben  es  vielleichl  mit  einem  Lelinwoit  aus  altengl.  f<t(fam  in  der  Be- 
deutung 'ellenlanger  Faden'  /,ii  tun.  — piiech,  Adj.  zu/wK  'Kation'  im  Reim  mit  etig.  —  paittch 
ui  paitt  (ä)  f.  'Fhische'.  Vgl.  paitt  meda  LL  117a  50,  da  phait  fma  LB  129  a  35,  üen.  na  paitte 
LL  117  b  2.  —  Zu  pianänach  vgl.  pTanän  Nr.  163.  —  liayäiiach,  Ableitung  mit  der  in  diesen 
Oedichten  besonders  beliebten  Doppelendung  -än-ac/i  von  tiag  (ä)  f.  au.i  lat.  lAeca  'Tasche. 
P\ittt'ral,  Beutel'. 


,  ^ '  /v  '  -j  "-^  ' 


75. 


-J 


Nirb  ingnad      ,  i   tig  (Jhrundmäil  cäilfinnach 
salann  for  arnn  cen  imm:        is  menand     , 


rosecc  feoil  a  muintire 


amal  seccas  rüsc  imm  chrann. 


Ir.  T.  49  §  89.  Vgl.  102  §  192:  nib  ß  nim  B'  taig  L  channmail  /.  crandmail  B  mein 
aiin   BB'   mar  soacas  II  lusclainn   //  rus  craind   B. 

Es  war  kein  Wunder,  daß  es  in  dem  rutenborstigen  Hause  Crunnrnfiels 
Salz  aufs  Brot  gibt  ohne  Butter:  das  P'leisch  seines  Hausgesindes  ist  sicht- 
barlich   zusaniinengeschruuipft   wie   die   Rinde   um   den    Baum. 

76. 

A  ben  fuil  isin  chuiliu.        in  tabrai  biad  de  duiniu?     ^z, , 

in   tabrai  dam,   a  ben   ban.        saill.   loimm.   imm   ocus  arän? 

Atfi  form,        meni  tuea  biad  im  dorn,  f,,ti,ir 

ber-sa  th'enech,  a  ben  bän,        is  indisfet  dorn  deän. 

h.  T.  III  65  §  133,  ib.  S.  182  Anm.:  uil  B'  cuili  B'  tabraidb  B'  duine  B'  mine  B 
lliJibra   L  berat   B'   heiieccb  cen   leii   /i  dodoan   li. 

Frau,  die  du  in  der  Vorratskammer  bist,  gibst  du  einem  Menschen 
zu  essen?  Gibst  du  mir,  o  weiße  Frau,  Speck,  einen  Schluck  Milch.  Butter 
und   Brot? 

Wenn  du  mir  nichts  zu  cssrn  in  die  Hand  gibst,  so  bin  ich  ent- 
schlossen: ich  werde  deine  Ehre  davontragen,  u  weiße  Frau,  und  es  meinem 
Lehrer  erzählen. 

Zu  atä  form  vgl.  601  /or  a  menmandaib  a  marbad  llib.  Min.  77  §  5.  —  df«m  kommt 
LI,  369  d  57   als   Personenname  vor. 

PM/.-hisl.  Abh.  1919.  JVr.  7.  6 


^■/^(.<f?0,ai. 


»«*f*-i,  >»^ 


>^»c.  .>*ci  .l/■^. 


.  ctui  •'vf  -^  M.  s-<*^  -X 


uAiT  StiK- vw<  ^*J.  S 
JlU*  tl>«_  a/w<  .«4  ^  ^ 
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77. 

^    . -^  ^^^  j^gjj   istir.        ni  abraim  a  liainm, 

^iiji/^'ia.tJt.JSü^i,^^'-*^:  ,        maidid  essi  a  deilm        amal  chloich  a  tailm. 

hx/>...A~A.^iJ«  «.  tl^  Rc  XX  158  §  7,  H.  3.  18,  61  I  a:   nach  abar  ainin  R  esti  H. 

-  s*sk  ^  fMÄv»  £g  jgt  eine  Frau  im  Lande,  ihren  Namen  sage  ich  nicht ;  ein  crepitus 

>w-^U1>  /'>'•  bricht  aus  ihr  hervor  wie  ein  Stein  aus  der  Schleuder. 

78. 
Aes  däna  ind  rig  co  rinnib,        cona  cliaraib  ceölbinnib, 
cid  bind  la  cäch  dib  a  od,        ni  choistfem-ni  a  n-airfiteod. 
Fei.  XCVI,  O'Mulc.  Sjod:  ut  dicitur  aos  dänae  in  rig  co  rinnib  7  rl.  in  F  ceolbinde  F. 

Das  Dichtervolk  des  Königs  mit  Versreimen,  mit  ihren  melodiereichen 
Scharen,  —  obwohl  jeden  von  ihnen  sein  eigener  Gesang  süß  dünkt,  werden 
wir  ihr  Musizieren  nicht  anhören. 

79. 

Goll  Mena  do  muintir  Gräcäin,        Gall   ae   cnüasach   cnö, 
ballän  i  mbi  bainne  lomma,        dallän  Dromnia  Bö. 

Ir.  T.  m  88  §  108:  gragain  B  acnuasach  B  icnuasach  T  ambi  baindi  loma  B  imbi 
banda  loma  T  dalla  B  dallan  T. 

Goll  Mena  aus  Gräcäns  Geschlecht,  (wie)  ein  Wikinger,  der  Nüsse 
sammelt;  ein  Krug,  in  dem  (nur)  ein  Tropfen  Milch  ist,  armer  Blinder 
von  Drumbo. 

Min,  Gen.  Mena,  ist  ein  mehrfach  vorkommender  Flußname,  wie  der  des  heute  Main 
genannten  Flusses  in  der  Grafschaft  Antrim.  Nach  Norden  weist  auch  Drumbo,  das  nach 
HoGAN  in  der  Nähe  von  Strangford  Loch  zu  suchen  ist.  Muinter  Gräcäin  ist  mir  unbekannt.  - — 
dallän,  im  Anfangsreim  mit   ballän,  in  Anspielung  auf  den  Namen  Goll.  der  'einäugig'  bedeutet. 

80. 
Goll  Meim  'mun.  cromgabair, ^^    ,  cerc  i  cill,  crann  ei^nenacli, 
bert  ileda  for  lomgabail,        lind  dedblenach  drolmänach, 
Brissiud  stüaige  ic  stocairecht,        stiüir  d'fid  lim  long  mallrämach, 
cäinte  büaile  ic  brocairecht,        ben  chamlämach  cliomdälach. 

Ir.  T.  ni  89  §  115:  dromlanach  T  brisid  B  dofid  lim  B  dofird  lini  M  stiuirfidh  lim  T. 

Goll  Mena  auf  dem  krummen  Klepper,  wie  eine  Henne  in  der  Kirche, 
ein    efeuumgarnter   Baum,    einer,    der    eine    Speiselast    auf  nackter   Gabel 
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träfet,  ein  kümmerliches  Faßgetränk,  einer,  der  beim  Trompeten  die  Hand- 
habe zerbricht,  ein  Steuer  aus  weicliem  Holz  langsamrudernder  Schiffe,  der 
Spottvogel  der  (iesellschaft  bei  der  Dachsjagd,  ein  krummarmiges  Weib, 
zu  jedem  Stelldichein  bereit. 

Zu   stüay   (ä)    f.    im   Sinne    von   'n    circiilar   handle'    vgl.    Law.s  1  134,  4.   —   O'K.  hat 

brucdirechi  'thievery';  docli   ist  mir  dü.s   Wort  sonst  unbekannt. 

81. 
A  hüi  Sccbn  scutemail,        a  scol  cille  cinn  ar  (diinn. 
a  folt  gobann  gauxnmnig,        a  chorann  riiacclcirig  minn. 

Ir.  T.  III  80  !;  56:  .screitiin   li  screlin   M  screllin   B'>   air  cbind   M. 

Du  närrischer  Enkel  Scehns,  eine  Kirchenschule,  die  sich  unterein- 
ander zankt,  Haar  eines  Schmiedes,  der  Reifen  schlägt,  tjeschorener  Schr)[if 
eines  stammelnden  Klosterbuben. 

scutemail,  zu  scuit  •?•  genaigf.  •!■  nx  cöi faitciusa  fora  mbi,  nö  cöi  fättbiuda  do  cäck  i  H.  3.  18, 

78b.   Vgl.  Coim.  §  1194. 

82. 

Find  ,üa  Buide,        lind  i  mblede.  ,1 

diultad '  dona,       ichtax  eme. 

Ir.  T.  III  86  §90:  bleidhe  Ji.  , 

Finn  aus  dem  (Tcschlecht  der  Ui  Buide,  ein  Trank,  der  im  Becher 
bleibt,  ein  übler  Verneiner,   unteres  Ende  eines  Messerheftes. 

Ks  gab  eint'  ganze,  Reihe  von  Ui  Buidi  genannten  Stämmen  in  venschiedenen  Provinzen 
Irlarid.s.    S.  Hogan,  Onom.  663  b  und  den  lndc.\  zum  Faksimile  von  Rawl.  B.  502. 


A  gillci  duinn  a  Dermaig,        ocatä    in   ben  donn  deülaid, 
a  bruig  ar  brut  trebraid.        a  thonn  do  cheölaib  clerig, 
is  tu  in   cailech  d'Uib  Cellaisr,    ,    a  chü  clechtas  ar  cnämaih. 
a  duan  ar  airecli  n-ellaig.        a   fertas  äraid  d'Elib. 

li-.  T.  III  85  §  84:  dermuigh  B  doolaig  H  bruig  ar  brat  W  ;i  niins  brnin<l  (-i.  bnindaigb)..!/ 
dib  li  cbleachtus  ß  ieartai-s  B 

Du  brauner  Bursche  aus  Derry,  der  das  braune,  armselige  Weib  hat, 
du  Schmutzflock  auf  einem  Drillichmantel,  du  Welle  von  geistlichen  Melo- 

5* 
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dien,    du   bist  der  Hahn   der  Ui  Chellaig,   du   Hund,    der   an   Knochen   ge- 
wöhnt ist,  du  Lied  auf  einen  Packgaul,  du  Leitersprosse  von  Ely. 

hruiy,  Vok.  von  brog,  heute  hrogh,  'filth.  dirt,  rottenness'  Dinneen.  —  Der  Plural  Elib 
bezieht  sich  auf  die  beiden  Ele  genannten  Orte,  FM  TI  692. 

84. 

A  Ui  dinnim  Dergäin,        a  druith  phaü  ,  ar  chlocthaig, 
a  rand  lern  sech  lecnaib,        a  chertaig  ö  Chorcaig. 
Ir.  T.  III  90  §  119:  Adinnim  B  ahu  M  chlochtaigh  B  a  corcaig  B. 

Du  schäbiger  Sohn  vom  Stamme  Dergäns,  du  dünnleibiger  Narr  auf  einem 

Glockenturm,  du  Körperteil,  der  weichlicher  ist  als  (fleischige)  Backen,  du 

Lumpenkerl  aus  Cork! 

Die  l'i  Dergäin  gehörten  mit  den  Ci  Gumäin  und  Ui  Siläin  chrecöra  zusammen  nach 
Rawl.  502.  125a  34  zu  den  T'i  Dile  Deogbairi,  die  forxlmnti  der  Ui  Lugdach  meic  Tlifiathail 
Thigich '  waren,  alles  Stämme,  die  bei  Hogan  fehlen.  —  lern  •(•  gach  mäeth  H.  3.  18;  •/•  cach 
teith  Corm.  §  802,  'jedes  Weiche',  nicht  mit  Stokes  'everything  warm'.     \''gl.  lim  Nr.  80. 

Ni  füllet  a  mäine,        nocho  mo  ata  a  maisse,,     .  i . 
nocho  mor  a  gere,        nocho  dene  acht  braisse. 
Ir.  T.  III  90  §  120:  uücdene  forbraise  B. 

Schätze  besitzt  er  nicht:  sein  äußerer  Anstand  ist  um  nichts  größer; 
sein  Witz  ist  auch  nur  klein:  er  tut  nichts  als  renommieren. 

A  mäelscolb  do  messair, 

a  eclas  crainn,        a  chacc  cuirre  uidre  ittige, 
a  eöin,  re   n-ossaib, 

a  fertas  a  broinn  bicire,        a  Brenaindl 
Ir.  T.  III  102  §  189:  measair  B  eglas  B  etighe  B  rendossaibh  B  feartais  B  bicere  M. 

Du  stumpfer  Splitter  von  einem  Trinkgefäß,  du  hölzerner  Magen,  du 

Unrat  eines  dunkelferbigen  geflügelten  Kranichs,  du  Vogel,  der  vor  Hirschen 

dahinflattert,  du  Stange  aus  dem  Leibe  eines   .  .  .  ,  o  Brenainn! 

edas  'Magen',  dessen  Gen.  Sg.  echs  Wb  29  a  26  belegt  ist,  scheint  in  der  späteren  Spractie 
weiblich  zu  sein.  —  bicire,  das  auf  it/ige  reimt,  ist  ein  mir  unbekanntes  Wort. 


mac  Main!  m.  Nadfraich  m.  Echach  m.  Dunlaing. 


Bnii-hsWrl,-!'   th-r   nUfri'ii    f,yrik    Irhniilf!. 
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87. 
Cindus  ata  liua  ('oiiaill        ocus  (Jonn  macc  Cinn-Fäelad? 
Ina  nilernsat  f'ri   inacc   iiDubain,        ni   roh   iiräil  a  n-äerad.  ' 

fr.  T.  III  85   §  82  :   tlersat  M  tri   nie  diibaiii   li. 

Wie  steht  es  um  den  Enkel  Conalls  und  (>onn,  (Jenn-fäelads  Sohn? 
Für  das,  was  sie  dem  Sohne  Dubäns  angetan  haben,  war  es  nötig,  sie 
/u   schmähen. 

88. 


Drüth   (4aileng  cen   intliucht,        sacaird  senoir  ac  süathad. 

traigle  i  nach  uathad  uidre, 
muccaid   lar  maidm  a  charann,        crossän   machaire  ic   merle. 


A^""" 


upaid  i   salaiin  suirge. 
Ir.  T.  III  85   §  83:  cemtLucht  M  sacairt  sacairt  M  traigl'-  taebh   M  luidhre  B  maide  B 
(Tosaiii  /)'  opaidh  R  aupaid  M  isanlawd  M. 

Der  Narr  der  Gailenga  olinc  Verstand,  (wie  ein)  alter  Priester  beim 
Brotkneten,  ein  Schuhriemen,  in  dem  auch  nicht  die  geringste  blasse  Farbe 
ist,  ein  Schweinehirt,  der  sein  Bein  ge})rochen  hat,  ein  vagabondierender 
Hanswurst  beim  Stibitzen,  ein  Liebeszauber  in  Salz. 

Der  erste  Vers  ist  um  eine  Silbe  zu  kurz.  -  Es  gab  eine  ganze  Reihe  Gailenga 
genannter  Stämme.  —  .lacaird  nenöir  mit  vorangestelltem  Genitiv.  —  'Am  traiyU  gl.  corrigia, 
Ir.  Gl.  74  vgl.  l'ormac  §.  1253.  —  Zu  der  relativen  Konstruktion  1  nach  vgl.  dti  nach  släu  acht 
dt  kthbliadain  Pass.  and  Hom.   3397.  —  In   meinen  Contr.   ist  eiiathtid  zu  .streichen. 


cftur 
Batar  inmuini  in   tri   toib 


C.  Totenkla^en. 

89. 


frisnä  fresciii   aithirrech : 


,,,i-U  ) l^ -K^t»  ^.U-J  ^«4*^ 


töibaii  Temro,  toib  Taillten,        töib   Aido  maicc  Ainmirech. 
CS  598.  FM  594.  Tig.  597  (wo  die  Langzeilen  umgestellt  sind):  inmain  C  inmain  na  T 
iiininnine  tri  M  in  ego  frisnacb   freisge   .W  temrach    T  temiM   CM  .flaobh  aodha   .W.  ^  "ts«?? 

Lieb   waren  die  drei  Seiten,  die  ich   nie  wieder  zu  sehn  erwarte:  die  "^^    ' 
traute  Seite  Taras,  Tailtin's  Seite,  die  Seite  Ae<ls  des  Sohnes  Anmire's. 

Auf  den   Tod   König  Aeds    von  Irliind.   dci'  598    in   der  Schlacht   bei  Dün  Bolg  fiel. 
Die    Verse  werden   seiner   Witwe   in   den    Mund   gelegt.     Sie   enthalten    ein    Wortspiel    auf 

löi/)  in  .seiner  Anwendung  auf  Ortschaften  (wie  .engl,  rmintri/side,  rirersidf)  und  auf  den 
menschlichen  Leib  (Flanke).  \g\.  D/tn/i  ini/»/  Tunro  Alt.  Diclit.  I  17  S4:  Trmnir  Unliif^l 
.Mi'trthimchell  Er.  §  64  usw. 


38  K.   Meyer: 

90«jffr     '^-■s   «    Ov"  i       '' '    ' 

1  Roböi  tan        ba  lind  orddain  Loch  da  Dam: 

ni  bu   e  in   loch  ba  horddan,        acht  flaith   Äeda  maicc  Cholggan. 

2  "Cuma  dam,        nad  mair  cara  rodomchar, 

'  ^^     ee  be  focher  trillsi  treb        tre  innsi  Locha  da  Dam. 

Tig.  6io,  CS.  609:  ordan  T  ordaiii  ('  nirbo  C  an  flaith  Aedh  C  mar  (^  rodomcair  C 
rodumcar  T  cibe  C  trillsib  T  aninnsi  C. 

1  Es  gab  eine  Zeit,  da  war  Loch  da  Dam  ein  Wasser  der  Ehren; 
es  war  nicht  der  See,  der  voller  Ehren  war,  sondern  die  Herrschaft  Aeds, 
des  Sohnes  Colgu's. 

2  Es  ist  mir  gleichgültig,  (jetzt)  da  der  Freund,  der  mich  geliebt  hat, 

nicht  mehr  lebt,   wer  es  auch  sei,  der  durch  die  Insel  von  Loch   da  Dam 

hin  geflochtene  Wohnstätten  errichtet. 

Auf  den  Tod  Aeds  m.  Colggan,  Königs  der  Airgialla  (Oriel)  und  Airthera  (Oi'ior)  im 
J.  610.  Die  Lage  von  Loch  da  Dam  (See  der  beiden  Hirsche),  wo  er  seinen  Inselsitz  hatte, 
ist  unbekannt.  —  Über  trilis  'Flechtwerk'  in  mannigfacher  Bedeutung  s.  Marstrander,  CZ 
VII  365  ff.  Aber  er  ist  im  Irrtum,  wenn  er  trilis  in  Fei.  23.  Apr.  mit 'Schimmer'  übersetzen 
will.  Es  bedeutet,  aufs  Meer  angewandt,  wie  fott  und  mong,  den  Wellenkamm.  Es  steht 
öfters  im  Reim  mit  inis,  z.  B.  Fei.'  90,31;  CZ  XI  156,4;  Three  Fragm.  34,  17. 

1  Ma  domised-sa  com  thech   ,    üäe  Mescäin  Anfortach^ 
usce  dorbach  domber.do       fo  bith  gono  Fergusso.  -  ,/ 

2  In  tan  doregat  buidne        ceniüil  Cholmäin  sech  Cuilne, 

iarmifoiset  di  suidiu        sil  Mescäin  i  mBlattiniu. 

AU,  Tig.  617:  mai  [7  mad  domtisad  immo  teach  T  hua  ü  ha  anfartach  T  dober  T  cep 
tan  dochorat  T. 

1  Sollte  der  Enkel  Mescäns,  Anfortach,  zu  mir  nach  meinem  Hause 
kommen,  werde  ich  ihm  wurmiges  Wasser  geben,  weil  er  Fergus  er- 
schlagen hat. 

2  Wenn  die  Scharen  von  Colmäns  Geschlecht  bei  Cuilne  vorbeikommen 

werden,  werden  sie  die  Nachkomqien  Mescäns  in  Blatine  darum  zur  Rede  stellen. 

Auf  den  Tod  von  Fergus  mac  Colmäin  Möir  durch  Anfortach  üa  Jlescäin  im  J.  618. 
—  Nach  HoGAN  ist  Blatine  das  heutige  Platten  oder  Platin  südwestlich  von  Drogheda.  Cuilne 
{Cvillne,  Cuille)  ist  dann  irgendwo  in  der  Nähe  zu  suchen .  Die  oic  Gnillw  stammen  nach 
Raul.  502,  121  b  55  von  Breoda  m.  Echdach  m.  Däiri  Barraig  ab  (vgl.  ib.  Z.  8).  gehören  also 
zu  den  Ui  Bairrche.     Vgl.  ferner  ri  Crinna  ocus  Cui/li  Ir.  T.  III  74  §  33. 
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92. 

1  Tonna  mora  mörglana,        griän  rodatoigsetar, 

inna  churcfiari   ttcscach  fann        for  Conaing  concoirsetar. 

2  In   ben   rohl  a  moing  find        inna  ehurach  fri   Conaing, 

is  cass  rotibe  a  gen        indiu  fri  bile  Torten. 

Tig.  AU  ('S  621:  iiiaia  U  morjjlan  T  iiiogalna  ('  rodajtigsetar  C  r(idbaU)igsetar  U 
rodotoicsitur  7  fri  curacli  flesc  fann  U  fleachadh  find  T  coirsetar  U  condcoseatar  T.  AU 
läßt  dir  zweite  Strophfi  aus.     inong  T  in   T  for  ('  is  rd  T  rotibi   T  bili   T  tortan   TC 

1  Die  tief  klaren  Wellen  des  Meeres,  (und)  der  Sand  des  Meeresgrundes 
hat  sie  (beide)  zugedeckt:  sie  stürzten  sich  auf  Coning  in  seinem  schwanken 
schwachen   kleinen  Boot. 

2  Das  Weil),   welches  seine  weiße  Haarmähne  gegen  Coning  in  sein 

Boot  geschleudert  Iiat,     —   eine  gehässige  Lache  hat  sie  heute  gegen  Bile 

Torten  aufgeschlagen. 

Auf  den  Tod  eines  sonst  unbekannten  Conaing  ni.  Aedäin  durcii  Krti'inken  in  der  See, 
A.  I).  622.  Die  Verse  sind  schwierig  zu  deuten.  Ich  fiisse  tonna  und  griän  als  Subjekt  und 
beziehe  das  pron.  inf.  -da-  auf  t'oning  und  sein  Boot.  Unter  dem  Weib  niit  der  weißen 
Mähne  ist  doch  wohl  das  Meer  zu  verstehen;  doch  bleibt  mir  dann  die  letzte  Zeile  unver- 
ständlich, da  der  Bile  Torten  genannte  Baum  sich  weit  Inlands  in  Meath  befindet.  Vielleicht 
war  dort  Conings  Heimat.  So  lacht  auch  die  Morrigan,  wenn  Bluttaten  geschehen.  Fian. 
16  §42:  drcman  i>i  caisgen  tibes. 

93. 

Docelat       mör  n-amra  ind  arteni 

bite  for  ligiu  Marcäin        maicc  Äeda  maicc  Marteni. 

Corni.  §  26:  dochelit  B  lige  codd. 

Viel  Wunderbares  bedecken  die  Steinchen,  welche  auf  dem  Grabe 
Maxcäns,  des  Sohnes  Aeds,  des  Sohnes  Martenes,  sind. 

Wird  König  Güaire  von  Aidne  (gost.  663  oder  666)  zugeschrieben.  O'Donovas  meinte 
((]onn.  Tr.  S.  4),  daß  die  Strophe  sich  auf  einen  650  geiatlenen  König  der  Gi  Maine 
namens  Marcän  beziehe.  Dieser  war  aber  ein  Sohn  Tommäns.  S.  CS  650,  Tig.  652.  Ein 
MarcSn   ni.  .\eda   wird   Rawl.  502,  152a   39  erwähnt,  er  war  aber  ein   Enkel  Fiachras. 

II  1  I     ■    '     2         .  94. 

Ni  cumma  a  n-inmaine,        cetu  cummai  a  feba, 
fotän  forsngenair  Gellach        ocus  inti  forsmbeba. 
H.  1.  8  (AU),  fol.  24  a:  aainmhaine  —  fusngenair. 


40  K.   Mf.ykr: 

Nicht   gleich    teuer    sind   sie    (uns),    obgleich    ihre  Wunderkräf'te    die 

gleichen  sind:  die  Scholle,    auf  der  Oellach    geboren  ward    und  diejenige, 

auf  der  er  starb. 

Bezieht  sich  wohl  auf  den  Tod  CoUachs  mac  Säräin,  Abtes  von  Othan  Mör  (Fahan) 
in   Inishoweii.     S.  AU  657. 

.1        7       I    j   jl     95.//.,,     .»  i/    wl-^^    el^rrVi^  ^*,■el^ 

Güaire:    Cian   ö  thibi  do  gjuri„     ,  is  ar  n-aire  fri   döini..    ,    ,/      ;^     L^f  i' 
atchiu  fpr  indaib  t'abrat       is  tind  galgat  nochoini.  ,  fr»V»*«J, 

Ornait:    Dethbir  dam  certi  antais        adäm  abrait  di  breissi, 

ni  bad  fäilid  Laidgnen  clam        cid  e  maras  tarm  eissi. 

Coi-m.  §  726  und  180:  H.  3.  18.  64c  und  633:  übe  T  galre  ('  daine  C  nochaine  C  in- 
mabrat  HH'  abra  C  ba  C  niatfailte  H  nifaghadh  failti  //'  mara  H  marus  H'  maras  C  (H^) 
marad  C  {B). 

Güaire :  Lang  ists  her,  seit  du  gelacht  hast,  —  wir  geben  auf  Leute 
acht,  —  ich  sehe  es  an  deinen  Augenwimpern,  schmerzlich  ist  der  Ver- 
lust, den  du  beklagst. 

ümait:  Es  wäre  nur  recht,  wenn  meine  Wimpern  nie  aufhörten  von 
Tränen  zu  tropfen :  (denn  auch)  Laidgnen  der  Aussätzige  würde  nicht  froh 
sein,  wenn  er  es  wäre,  der  mich  überlebte. 

Ein  Zwiegespräch  zwischen  König  Güaire  von  Aidne  und  Oiuait,  Pflegegeschwister 
des  hier  betrauerten  Laidgnen  Clam  oder  Lobor  (L.  des  Aussätzigen),  den  ich  'King  and 
Hermit'  S.  9  ebenso  wie  O'Donovan,  Corm.  Tr.  S.  26,  mit  Laidgnen,  dem  Sohne  von  Bäith 
Bannach  von  Clonfert-Mulloe  identifiziert  habe,  und  zwar  aus  folgenden  Gründen.  Bei  der 
Aufzählung  seiner  Pflegegeschwister  in  King  and  Hennit'  §  4  nennt  Marl)än  einen  Laidgnen 
mit  Aihrän  zusammen  und  fügt  hinzu  atä  cechtar  de  fri[ä\dän  sie  sind  beide  an  der  Arbeit . 
In  §  5  nennt  er  denselben  dann  Laidgnen  lobor.  Da  Ailirän  der  665  gestorbene  Geistliche 
und  Gelehrte  von  Clüain  Iraird  (Clonard)  mit  dem  Beinamen  sapiens  (ir.  ind  ecnai)  ist,  der 
\'erfasser  einer  leider  verlorenen  Rhetorica  gen.iunten  Schrift',  so  beziehe  ich  dän  auf  geistige 
und  schriftstellerische  Arbeit.  Auch  Laidgnen  mac  Bäith  führte  den  Beinamen  sapiens  imd 
war  der  Verfasser  eines  Auszugs  von  Gregors  Moralia'^.  Dazu  kommt,  daß  das  Todesjahr 
dieses  Laidgnen  (661)  für  die  Datierung  der  obigen  Strophen  gut  paßt.  Denn  schon  ein 
paar  Jahre  darauf  stai'b  König  Güaire  selbst.  Es  wäre  doch  seltsam,  wenn  wir  zwei  Geist- 
liche dieses  immerhin  seltenen  Namens^  annehmen  müßten,  die  beide  um  dieselbe  Zeit  ge- 
storben wären. 


'  Die  Rhetorica  Alerani  existierte  nocli  im  12.  Jahrhundert  im  Klostei*  St.  Florian. 
S.  MANrrius,  Gesch.  d.  lat.  Lit.  des  Mittelalters  I  S.  10. 

-    S.  über  Laidgnen  mac  Bäith  Bannaig  L.  Gougaüd,  Rev.  celt.  XXX  S.  36  ff. 

■'  Der  Name  (Laidcnen,  Ladijnen)  ist  eine  Koseform  auf -p"  von  dem  Voilnaraen  7>flrf- 
cenn  'Schneekopf.     S.  Alt.  Dicht.  1  15  Anm.  2. 


...Ci 


iA^in  Cu^^f^^vU^  h,y^ ,  oM.^,  L^-^yvo^^*^  -»MJ^^c  OU^4^  -    c^w^/,/(/y^<i//^/- 
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96. 


1  Marb   frimm   andess,   marb  antüaid,        niptar  iiimuini  ath.sirmig,li5ü(W-«TA><-^«l*»**i^'^«-'<»'^^'^**''*^ 
tofüir,  a  Ri   nime  glaiss,        a  ndochairte  tatharlais.  -^  "»^ö  c^p-"^  r      aitt»/>^,j_77— /  ttll^L^ 

2  Marbäin   inna   bbadiia-so,        nirbo  chuinti   necb   occo:  '*^jItTtc<-i  kr,^u~i>*»-'<0 
Mäel  Düin,  Rec  macc  Ferguso,        Couaiiig,  Cuimmine  Foto. 

3  Ni  beir  Luimnech  for  a  druimm        de  sil  Muimnech  i  ILeth  Cuinii 
marbän  i  nnöi  ba  fiu  dö,        do  ('humminiu  macc  Fiachno. 

4  Ma  dotriged  nech  dar  muir       seissed  i  suide  nGriguir, 
mad  a  hEre,  ni  bui  do        inge  (Jummine  Foto. 

5  Mo  chuma-sa  lar  ("umiriiniu        ön  lö  rofoilged  a  ärc, 

cöi  m'ocuil  nisningaired,        dord  Gaill  iar  nderach  a  bärc. 

6  Ni  maid  cride  ce  cbie 
innä  röimdetar  lar  Cliu       öä  beo  lar  Ci 

7  Uäe  Corpri,   uäe  Cuirc,        ba  sui,  ba  an,  ba  airdirc, 
dirsän  marban  i  mmi  gam,       ni  liach  m  d'«!caib  larani. 


sbie        marb  teinn,  coich  be  a  di6, 
Lim       oa  Deo  lar  Lumminiu. 


8  Sech  ba  hepscop  som  ba  ri,        ba  macthigem  (ummini, 
tendal  hrenn  ar  soas,        ba  halaiitd  mar  adchoas.'         ' 

Str.  I,  2,  4,  7,  8  Three  Fragni.  6o;  Str.  2  Kawl.  503,  12a  i;  Str.  3 — 5  KM  661  ;  Str.  5 
Hail.  5280,  46b,  H.  3.  18,  19;  Stf.  6  C'orni.  §419,  H.  3.  18,  68b  und  634c;  Str.  7  Conii.  §673. 
I  ioiimuin  F  dofoir  F  an  docairte  F  2  nibo  caointe  ni  owa  F  3  cumniine  ^W  4  ma  rodligtbe 
l'er  F  lieirinii  ni  baoi  ni  dö  F  5  //  und  ]fnrl  stelltMi  die  Lanffzeilen  um.  coiin((cuil  JU  coi  ma- 
ciiin  Ulis  ningarat  H  coi  macnn  nisniugarad  llar/.  nio  coniaid  tri  coimiue  //  fotroilgc  // 
6  niaidh  U  mseth  Corm.  M  uiaoth  H  maith  B  mäith  Y  cia  Oirm.  H  cen  B  marbteind  MB  marb 
teindie  //  niairbthini  Corm.  H  niairbteini  1'  coch  //  Corm.  MB  inarfeinidetar  //'  innareimdetar 
H'  innaroemdctar  Corm.  M  innaroinidatar   Y  inacroenidliatar  B  ua   beoa  H   iarndieba  iorm.  B 

-  Maith  a  cheinel   uiaith  a  chruth.    ba  lethan  a   comslonnadli.    ua  coirpre  7  ua  cuirc  i«.vtc.  F 
8   l)ii   halaind   mar  i'oclioa.s  F  adchoas  e(/o. 

1  Kill  Toter  im  Süden  von  mir,  ein  Toter  im  Norden,  —  es  war  keine 
willkomnu'ne  Auflösung  einer  Kriogerschar  -  -  o  König  des  blauen  Himmels. 
Iiilf  dem   schlimmen   Pakt,   den  du   (uns)  geschickt  hast(?),   ab! 

2  Die  Toten  dieses  Jalires  —  im  Vergleich  mit  ihnen  ist  keiner  zu 
beklagen:  —  Mäel  Düin,  Bec,  Sohn  des  Fergus,  ('oning,  Cmnmme  der  Lange. 

3  Der  Lumnech  trägt  vom  Geschlechte  derer  von  Munster  auf  seinem 
Rücken  keinen  Toten  zu  Schiffe  nach  Leth  Cuinn,  der  Cummme  dem  Sohne 
Fiachnas  au  Wert  gleich  käme. 

4  Wenn  jemand  übers  Meer  käme,  um  den  Sitz  Gregors  einzunehmen, 

—  wenn  er  ans  Irland  sein  sollte,  so  gab  es  außer  C'ummine  dem  I.Angen 
niemand  dafür. 

P/»il.-hist.  Abk.  1919.  Nr.  7.  6 
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5  Mein  Schmerz  um  Cummine  von  dem  Tage  an,  da  sein  Leib  zu- 
gedeckt worden  ist,  —  das  Weinen  meines  Auges  konnte  ihn  nicht  be- 
wahren, (es  ist  wie)  der  Klagegesang  eines  fremden  Händlers,  dem  man 
seine  Schiffe  geplündert  hat. 

6  Ein  Herz  bricht  nicht,  wenn  es  auch  einen  Toten  schmerzlich  be- 
weint, um  wen  immer  seine  Klage  gehen  mag,  da  die  Ohren  der  Lebenden 
westwärts  von  ("liu  durch  das  Wehklagen  um  Cummme  nicht  zerbrochen  sind. 

7  Der  Nachkomme  Gorbres,  der  Nachkomme  Corcs,  er  war  ein  Weiser, 
war  herrlich,  war  berühmt'.  Ach  über  den  lieben  Toten  im  Wintermond! 
nach  ihm  ist  nichts  was  stirbt  beklagenswert. 

8  Außer  daß  er  Bischof  war,  war  Cummine  ein  König,  war  ein  Jung- 
herr,  ein  Leuchtfeuer  Erins  an  Weisheit,   war  schön,  wie  man  berichtet  hat. 

Ich  habe  alle  Strophen,  welche  aus  der  Totenklage  (marbnad)  Colmans  mocu  Chlüasaig 
auf  Cummine  Fota,  Bischof  von  Clonfert-Brennan,  ajigefJührt  werden,  zusammengestellt. 
Cummine  starb  am  2.  November  (mT //am)  des  Jahres  662.  Colmän  soll  sein  Pflegevater 
gewesen  sein.  Ob  ich  in  der  Anordnung  der  Strophen  das  Richtige  getroffen  habe,  ja  ob 
sie  bei  dem  wechselnden  Metrum  wirklich  alle  demselben  Gedichte  entstammen,  ist  zweifelhaft. 

.Str.  I.  Da  in  der  zweiten  Str.  vier  (iestorbeue  erwähnt  werden,  ist  vielleicht  Jiiairö 
zu  lesen.  —  athslüag  fasse  ich  als  aufgelöstes  Heer'  mit  Bezug  auf  die  Toten,  die  gleich- 
sam ihres  Dienstes  entlassen  sind.  Aber  die  zweite  Langzeile  ist  mir  nicht  klar  geworden. 
Da  (io-chairte  (io)  n.  einen  schlechten  Vertrag  oder  Waffenstillstand  bedeutet,  bliebe  dei' 
Dichter  damit  im  Bilde.  Vgl.  dazu  den  abgeleiteten  Personennamen  TJochartach  "einer,  der 
einen  schlechten  Waffenstillstand  schließt'.  —  tatharlois  aus  to-ath-ro-lais,  2.  Sg.  Prät.  perf. 
zu  to-aith-cuir  (Pedersen  II  500),  abstr.  tatlichor.  eig.  'zurücksenden,  rückgängig  machen', 
was  liier  keinen  Sinn  gibt. 

Str.  2.  Von  den  anderen  hier  genannten  Toten  war  Mäel  Düin  mac  Furudräin  nach 
den  Anualen  König  von  Durlas  (Tig.)  und  Conaing  mac  Congaile  m.  Aeda  Släine  (Tig.)  fiel 
in  der  Schlacht  bei  Ogomain.  tTber  Bee  mac  Fei'guso,  den  nur  Tigernach  erwähnt,  i.st 
sonst  nichts  bekannt. 

Str.  3.  Lumnech  ist  der  alte  Name  für  den  Shannon  bei  Limerick,  welche  .Stadt 
danach  genannt  ist.  Leth  Guinn,  die  nördliche  Hälfte  Irlands.  Dort,  am  linken  Ufer  des 
.Shannon,  lag  die  beiühmteste  Grabstätte  Irlands,  Clonmaeuois,  wo  König  Güaii'e,  der  Gönner 
Cummines,  und  wohl  auch  dieser  .selbst  beigesetzt  wurde". 

Str.  4.     Statt  dotnged  ist  wohl  nateigcd  zu  lesen. 

Str.  5.  ocid  (o)  m.  'Auge',  gelehrte  Entlehnung  aus  dem  Lateinischen.  —  In  riTsnin- 
yaired  bezieht   sich   das  pron.  inf.   auf  ärr  (ä)  f.  —   Gall  hat  hier  noch  die  alte  Bedeutung 

'  Oder  mit  F:  'Edel  war  sein  Geschlecht,  edel  seine  Gestalt,  weit  verbreitet  der  Name 
seiner  Familie  {comilondudY . 

''  Siehe  die  hübsche  Anekdote  in  CZ  111  218  §  37,  wo  erzählt  wird,  wie  die  Leiche 
des  fi<'igebigsten  aller  Könige  auf  dem  Wege  nach  Clonmacnois  sich  wieder  belebt,  um 
einem  Bettler  ein   letztes  Almoseu  zuzuwerfen   {enech  dedenach  Güairi). 
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(iirsprünglicli  -  Gtillux)  und  bezieht  sich  aiif  einon  Kaiift'ahnT  vom  Koiitinfut.  Im  7.  .lahr- 
himdert  waron  das  besonders  Syrer.  ■ —  derach  (zu  di-rep  Pkd.  §7'MI,  eine  NebciiCorm  von  dirn-h. 

Str.  6.  marb  ttinn  'einen  Toten,  der  Sclimerzen  verursacht' '.  —  coich  be  'ciiiuscunque 
Sit',  fienitivkonstiuktioM  zu  da  be.  —  Das  seltene  Wort  dTf,  welches  Cormac  mit  c6in'; 
H.  3.  18,  68b  mit  cöi  glossiert,  findet  sieh  in  diesem  Sinne  auch  I.L  119b  13:  die  mfir  mniif 
Mvrthtmne  dit  eis  und  ebenda  '/..  26. 

Str.  7.  Dem  Stammbaum  Cummiiifs  in  1.1.  351  <•  --^  Hl  502.  'yu-  luu  n  nar  (l.;i  Maiimi- 
vatei-  seiner  Familie  König  Ailill  Flann  Bec,  dessen  Knkel  Corc  und  dessen  Urenkel  f'orpre 
waren.  —  In  im  gäm  ist  gam  Gen.  PI.,  eig.  'Monat  der  (ein.setzenden)  Winterstümie".  Denn 
das  wird  die  ursprüngliche  Bedeutung  von  gam  (ui-spr.  gaim)  'Winter'  sein,  wie  es  die  de* 
verwandten  xeiMÖN  ist.  Vgl.  StTah  Gam,  Name  eines  1300  Fuß  hohen  Gebirgszuges  in  der 
Grafschaft  Sligo.  Auch  das  Kollektivum  gaim-red  {gam-rad)  weist  auf  diese  IJedeutung  hin.  — 
O'DoNovANS  Übersetzung  des  letzten  Verses  in  (Hrni.  Transl.  S.  82  not  lairM^'i'^b!'-  li..\>i-vei-. 
—  not  to  death  (has  he  gone)'  ist  verfehlt. 

97. 

Ni  (lilin        nach  ri  lim-sa  alailiu, 

u  ]»retha,  Mail  Fothartaig        inna  gaiiniK^ii   do   Dairiu. 
AU,  FM668:  alaliu   U  odobretha  M  ina    UM  ghaimhnen  M  geimnen   ('. 

Kein  König    ist    mir    lieber   als   der   andere,    seit  Mäel   Fotliartaig  in 

seiner  Totenhülle  nach  Üaire  getragen  wor<len  ist. 

Wird  dem  679  gestorbenen  Dichter  Cenn  Fäelad  zugeschrieben.  Auf  .M.  mac  Suibni, 
König  der  Ui  Thuirtri,  welcher  669  starb  und  in  Dairc.  Jetzt  Derry,  beigesetzt  wurde.  — 
gaimnm.  Deminutiv  von  gaimen  (s.  Nr.  158),  das  Kalbsfell,  in  das  die  Toten  gebettet  wurden. 

98. 

1  Brönach  (^lonaille  indiu,       dethbir  döib  iar  nUarchri<liu. 
ni  ba  elimu  biäs  gen       i  nAird<l  lar  nDvib-dä-inber. 

2  Sirechtach       brönan  hie  for  tir  'Ihaidc, 

cen   Dub  .Cfiile,   cen  niacc  niRraiti.        cen   J)ub  da   iiilier  for  Airdd. 
?  Sireclitäch        seilad  fri  a  lechtlecca: 

far  cüin,  far  juilchoin,  far  nmä       do  buith   la  far  n-ecrata. 
4' Mani'iccad  dorn  amne        macc  Crunnmail  <loin  sirecht-se, 

roptis  "^fola  oeus  crö        rno  der  do   niari)   Irablecho. 

.Str.  I  Threc  Fragm.  S.  90,  10,  FM  086,  Str.  i — 4  AU  687  bronaigh  ('  doaibli  C 
eallma  F  healhnha  ,)/ anl  FM  ar  aii-d  f  sclla  T  Imid  (' eelitrata  f  niona  T  d.ini  T  domiricht-'  l' 
sirechtse  cgo. 

'•  Vgl.   tind  [temd  H»)   he  frisin   om    sie   (die  Distel)   ist  schmerzhaft   für  rohe  Haut" 

Corni.  S.  1027   und  oben   Xi'.  95  tind  galgat. 

6" 


44  K.   Meyer: 

1  Conalls  Stamm  ist  heute  voll  Kummer,  sie  haben  guten  Gnind 
dazu  nach  Uarchrides  Tod;  in  Ard  wird  nach  dem  Tode  Dub-da-inbers 
so  bald  kein  Lachen  gehört  werden. 

2  Wehmutsvoll  ist  der  Kummer,  der  auf  dem  Lande  Tadgs  lastet, 
ohne  Dub  Cüile,  ohne  Brans  Sohn,  ohne  daß  Dub-da-inber  auf  Ard  weilt. 

3  Wehmutsvoll  ist  der  Anblick  ihrer  Grabsteine:  (und)  daß  eure 
Hunde,  eure  Rüden,  eure  Weiber  in  den  Händen  eurer  Feinde  sind. 

4  Hätte  Crunnmäels  Sohn  mich  nicht  also  für  meinen  Kummer  ent- 
schädigt,   so    wären   meine  Tränen    für   den  Toten  von  Imblech  aus  Blut. 

Auf  die  Schlacht  bei  Imblech  Phich,  dem  heutigen  Emlagh  in  Meath,  im  Jahre  688, 
wo  u.  a.  Uarchride,  Häuptling  der  Ui  Cbonaill  von  Murthemne  und  Dub-dä-inber,  Fürst  von 
Ard  Chianachta,  fielen.  Das  letztere  Gebiet  wird  hier  nach  dem  Stammesvater  Tadc  mac 
Cein  Tir  Taidc  genannt.  —  Es  ist  zweifelhaft,  ob  die  Strophen  alle  demselben  Gedicht  ent- 
stammen. Str.  1  und  4  und  Str.  2  und  3  scheinen  d'-s  Metrums  wegen  zusammenzugehören. 
Wer  der  Sohn  Crunnmäels  war  und  welche  Rache  er  ausübte,  ist  unbekannt.  — fola  oaus  crn 
'of  blood  and  göre'.  Wie  so  oft,  versagt  hier  das  Deutsche  bei  der  Übersetzung  aus  dem 
Irischen,  wähi'end  das  Englische  die  entsprechenden  Worte  besitzt. 

99. 

Int  Aed  isind  üir,        in  n  isind  rüaim, 
int  enän  dil  dein        la  Cerän  i  Clüain. 

FM.  733,  Tig.  737:  ciaran  codd. 

Aed  ist  unter  der  Erde,  der  König  ist  im  Friedhof,  das  liebe  saubere 
Vögelchen  ist  bei  Cerän  in  Clüain. 

Auf  den  Tod  Aeds  m.  Colgen  in  der  Schlacht  bei  Ath  Senaig  ün  Jahre  738  und 
seine  Beisetzung  in  dem  von  Ciarän  gegründeten  C'lonmacnois.  Die  Verse  werden  seinem 
Besieger  Aed  Allan,  König  von  Irland,  in  den  Mund  gelegt.  Daß  sie  in  die  erste  Hälfte 
des  8.  Jahrhunderts  zu  setzen  sind,  beweist  die  Form  Ceran,  die  im  Reim  auf  enän  hei-zu- 
stellen  ist.  statt  des  späteren  Ciarän.  -—  dein  "rein'  ist  ein  seltenes  früh  ausgestorbenes  Wort, 
das  nicht  mit  dein,  einer  Nebenform  von  de}i.  zu  verwechseln  ist.  In  überti-agenem  Sinne 
'rechtschaffen,  ehrlich  findet  es  sich  Laws  IV  360.  19:  cach  duine  dein  dligthide  und  bei 
Goi-man   16.  Apr.,  wo  so  zu  lesen  und  übersetzen  ist: 

saht  nöim  deac  na  dathfir 

deni  maihi  ■  möra 

'siebzehn    Heilige   waren   die   ausgezeichneten  Männer,    die   reinen,   guten,   großen  .     Davon 

das  Abstraktum    deine,    z.  B.    is   süaichnid  ar   deine  a   düar  'er   ist  wohlbekannt  wegen  der 

Reinheit  seiner  Verse'  CZ  V  489,  3. 


'    Die  Hs.  hat   inathih  nur  um  den  Reim  mit  dafh/ir  zu   markieren. 


[inirliMiickr  di-r  (ilU'ren    Lj/rtk    Irifnifls.  45 

100. 

Atchluin  cäch        etir  inggnatfi  ocus  gnäth, 
al)b  hi  Clüain   mar  Cctadacli        nochon  etfathar  co  l)ratli. 
FM  848:  atcluin. 

VAn  jeder  hört  es,  der  Unbekannte  sowolil  wie  der  Bekannte:  ein 
Abt  in  Clüain  wie  (Vtadacli  wird  bis  zum  jüngsti'ii  ncrichf  nicbt  tr<'fiind('n 
werden. 

Auf  fleii  Tod  Cetiidachs,  Abt(\s  von  ('lonmacnois,  im  Jahre  850. 

101. 

Malbicht  ort,   a  CJballainn   elinlaid,        a   srüaini  amal   eeo   do  sleib, 
dorininiart  ec  do  cach   leith        for  dreieli   m'thaig  rfiamguirm   Neill. 

Ni  caraim   in   n-usce  ndüabais        immetheit  sech  töib  m"ärais.  • 
a  Challainn,  ce  nomoide.        macc  mnä  bäide  robädais. 

Str.  I   und  2  FM  844,  Str.  2   hV  845:  imteit  seoch  U  imtbeit  M  robadi.s  ('. 

Fluch  über  dich,  grausamer  Calllnnfluß,  du  Strom  wie  Nebel  vom 
(ilebirge;  du  hast  von  allen  Seiten  den  Tod  auf  das  tapfere  glänz-  und 
ruhmvolle  Antlitz  Nialls  gezwängt. 


Ich  liebe  das  unheilvolle  Wasser  nicht,  das  zur  Seite  meines  Wohn- 
sitzes vorbeifließt:  o  Callitm,  ob  du  dich  gleich  (deiner  Tat)  rühmst,  du 
hast  den  Sohn  einer  liebenden  Mutter  ertränkt. 

Aus  zwei  metrisch  verschiedenen  Gedichten  auf  den  Tod  König  Nialls  Cailne  mac 
Äeda  Oirdnidi,  der  846  durch  Ertrinken  im  Flusse  Callinn  umkam.  —  Die  relative  Form 
immetheit,  die  ich  einsetze,  gibt  die  nötige  Silbenzahl. 

, ,  102.  ■  j  ,:,    ^-^   r-,    ■'•-■■■     '^  ■■ 

1  Dursan,  a  De,  d'  Fedlimid,        tonn  bäis  ba  rom  rodbäidi, 
fodera  brön  d'  Erennchaib        nad  mair  macc  Oimthainn  Cläiri. 

2  Is  suaichnid  do  Goidelaib,        tan  donänic  dedenbaig, 
roscäich  ar  in  uErinn   n-üaig       önd  üair  atbath  Fedlimid. 

3  Ni  dechaid  i  rredrige       marbän  badid  n-ingnathar, 
flaith  f^al  fo  rig  nAlbine        co  bräth  nicon  gignethar. 

Str.  I  CS  846.  Str.  I — 3  FM  845:  rodbaidhe  CM  claire  CM  suaithnidh  M  doanic  «n- 
(It'denbhaidh  M  ar  an  trinn  uaigh  M  rredhrigbi  M  badidinnigrethar  .1/  gignethair  M. 


4fi  K.    Mkyer: 

1  Ein  Jammer  ist  es,  o  Gott,  um  Fedlimid!  Zu  früh  hat  ihn  die  Todes- 
welle ertränkt.  Daß  Crimthanns  Sohn  niclit  mehr  am  Leben  ist,  bereitet 
den  Iren  Kummer. 

2  Es  ist  den  Galen  offenbar,  als  der  letzte  Kampf  gekommen  war:  von 
der  Stunde  an,  da  Fedlimid  starb,  ist  es  mit  dem  jungfräulichen  Irland  vorbei. 

3  Kein  Toter  ist  in  das  himmlische  Reich  gegangen,  der  so  wunderbar 
war  wie  er;  ein  Herrscher  so  freigebig  wie  der  König  von  AUnne  wird 
bis  zum  jüngsten  (xericht  nicht  geboren  werden. 

.\uf  denTod  Fedlimids  niac  Crimthainn,  Königs  von  Munster,  im  Jahre  847.  Die  erste 
Strophe  siammt  des  verschiedenen  Versmaßes  wegen  v»'ohl  aus  einem  anderen  Gedichte  als  die  /weite 
und  dritte,  die  zusammengeliören.  —  Cläre  (io)  n.,  ein  Sitz  der  Könige  von  Munster.  Vgl. 
!  Cläriu  Baile  in  Sc.  §  ro  (R).  —  dedenbäig,  wie  augenscheinlich  zu  lesen  ist,  macht  wegen 
des  Reimes  Schwierigkeit.  Auch  Rawl.  502,  85  a  40  wird  das  Wort  vom  Todeskampf  ge- 
braucht.    Es  heißt  dort  von  einem  Könige : 

re  steht  [m]bltadna  reraig  räm       co  rondedaig  dedenbäg 

'sieben  .lahi-e  lang  erstreckte  er  den  Lauf,  bis  ihn  der  letzte  Kampf  bezwang'.  —  Zu  der 
idiomatischen  Wendung,  die  in  roscSich  ar  Erinn  vorliegt,  vgl.  O'Mulc.  311,  wo  es  von  einem 
nicht  länger  Kampffähigen  [uech  nädichet  i  cath ^  dibdi)  heißt:  roscäich  aire  'es  ist  mit  ihm 
vorbei'.  —  redrige  kehrt  unten  Nr.  106  wieder.  Ich  kenne  das  Woi't  sonst  nicht.  Wörtlich 
'ebenes  Reich',  scheint  es  ein  dichterischer  Ausdruck  für  das  Himmelreich  zu  sein.  • —  Ein 
Ortsname  Albinc  ist  mir  in  Munster  nicht  bekannt;  denn  der  Jetzt  Delvin  genannte  Fluß, 
der  altirisch  so  heißt,  kann  es  doch  hier  nicht  sein. 

103. 

1  Monuar,  a  doini  maithi.        ba  ferr  a  laithi  chluichi,  j. 
mor  hach  Cinaed  macc  Conaing       hi  lomainn  dochum   cuithi. 

2  larna  chuimrech  isin  rian        mör  Hach  rocestar  int  slüaig 

ac  aicsin  a  airbi  bäin        forsin  träig  ös  Aingi  üair. 

FM  849,  die  erste  Strophe  auch  AU  850:  dhaoine  maithe  M  laithe  cluithe  M  cuithe  M 
rocechtar  M  rocestar  ego  airrbhi  J/ 

1  Wehe,  ihr  guten  Leute !  besser  waren  seine  Tage  der  Lust  I  Groß  ist  der 
Schmerz,  daß  Cinäed,  Conings  Sohn,  in  Sackleinen  zu  Grabe  getragen  wird. 

2  Nachdem  er  gebunden  in  den  Strom'  geworfen  war,  erlitten  die 
Krieger  großen  Schmerz,  da  sie  seine  weißen  Rippen  auf  dem  Strand  über 
dem  kalten  Ange  erblickten. 


'    Wörtlich  'das  Rudern'.     Vgl.  dirsan  dö  in  nan  rorä  Metr.  I).  II  14,  66. 
^    O'DoNOVAN  übersetzte    in  the  sea',  aber  rjan,  eig.  'Wasserlauf,   kann  sich  auch  auf 
den  Fluß  beziehen. 


liriicJistiich'  ihr  ulU'rrn    Li/iilt    Irlimds 


47 


Auf  (las  Bejiräbiiis  Ciiiäeds,  Königs  di'i  Ciimaciit  Hreg,  der  im  Jahre  851  von  seinfiii 
Feinden  ertränivt  woiden  war.  Ob  die  beiden  Siroplicn  zusainmengehöreit,  ist  wegen  des 
wechselnden  Metrums  zweifelhaft.  —  rocestar  statt  rocechlar  ist  wohl  eine  sichere  Konjektur.  — 
Der  altiriscL  Ainijc  (iä)  f.,  heute  Naiiny  };enannte  Fluß  fließt  durch  das  Gebiet  der  Cianacht 
und  nuindet  in   die   Bucht  von   Drogheda. 


104. 

Nad  mair  Oinäed  co   lin   scor        fbdera  gol   i   cach   thig: 
öenri  a  löga  fo  nim        co  bruinne  Roma  ni  fil. 

Three  Fragin.  S.  150:  in  gach  taigh         bhfail. 

Daß  Cinaed  mit  einer  Menge  von  Reiterscharen  nicht  mehr  am  Leben 
ist,  ruft  Klage  in  jedem  Hause  hervor:  bis  hin  an  die  Grenze  Roms  gibt 
es  keinen  einzigen  König  seines  Verdienstes  unter  dem  Himmel. 

Aul  den  858  erfolgten  Tod  des  Königs  der  schottischen  Pikten  (oinäed  mac  Alpin. 


I    Sirecatacli   rosrethnaigcd 


105.  j 

a   seol   iidobroin  for  Ere,     , 

fy "      ■*'■ 

Mäel  Sechnaill  Sinna  sncde 


0  atbatii  ar  slicht  ruirecli 

2  Is  imda  mairg  i  cach  uG,        is  scel  mör  la  Goidelu, 
dorörtad  fin  flann  fo  glenn,        dorodbad  ardri  Erenn. 

3  Ce  du  d'imrimm  gabur  ngel        ocus  d'imbud  ech  fri  sam, 

inid  Mäel  Sechnaill  indiu        atchiu  i  ndegaid  ilä  dam? 

Str.  I  —  3  FM  860,  Str.  2  Tliree  Fragni.  siecht  M  seachlainn  M  in  gach  MF  dorodba 
aoinri  F  iomadh  M  enid  M  deadhaidb   M. 

1  Kummervoll  hat  sich  der  Schleier'  der  Trauer  über  Erin  gebreitet, 
da  Mäel  Sechnaill  vom  schnellfließenden  Shannon  auf  der  Spur  großer 
Könige  gestorben  ist. 

2  An  jedem  Ort  ist  großer  Jammer,  es  ist  eine  große  Neuigkeit  für 
Galen,  ein  roter  Wein  ist  das  Tal  hinabgegossen  worden,  ein  Hochkönig 
von  Erin  ist  ausgelöscht. 

3  Was  soll  das  Reiten  von  weißen  Rossen  und  die  Fülle  der  Pferde 

für  den  Sommer,   da  ich  Mäel  Sechnaill  heute  hinter  zwei  Ochsen  erblicke? 

Auf  den  an  einem  Dienstag,  dem  13.  Nov.  862,  erfolgten  Tod  König  Mäel  Sechnaills  von 
Ii'hnul.        Zu  sneid  (•{■  lüath  H.  3.  18,  539)  vgl.  srüamandai  snSdi  xäer/ola  Alex.  353,  ag  »eng  meid 


'    Wörtlich  'das  Segol'. 


48  k.  M 


E  Y  E  R 


Four  Songs  20  §  i.  —  ce  dii  d'imrimm,  wörtlich  "welcher  Ort  für  Reiten?',  d.  h.  Reiten  ist 
jetzt  nicht  'am  Platze'.  Vgl.  cia  du  diiit  camhäg  fri  hÄedf  CZ  IX  459  §  i  '.  Aus  solchem 
und  ähnlichem  Gebrauch  von  dii  'Platz'  hat  sich  die  Bedeutung  'passend,  angemessen,  ge- 
hörig' gebildet,  dou,  welches  Pedersen  §  52  als  Kasusform  zu  du  stellen  möchte,  halte  ich 
jetzt  für  ein  selbständiges  und  davon  zu  trennendes  Wort.  —  ;  iidfgaid  da  dam,  in  dem 
von  Ochsen  gezogenen  Leichenwagen. 


106. 

1  Cobthach  Guirrig  chuiredaig,        domna  rig  Lifi  lennaig, 
dirsan  macc  mör  Muiredaig,        ba  liacli  üa  cöimfind  Cellaig. 

2  Clethe  Laigen  legnide,        sui  slän  sotlichernda  sochlacli, 

retglu  ruirthech  redrige,        (^omon)a  Conläid  Cobthach. 

LB  loib,  FM  868 :  cuirig  cuiredaig  L  cuirrethaig  M  liffe  L  lipthe  31  sochernda  L 
slan  segainn  M  redlu  ruirtech  L  retlu  ruirech  M  redhrighe  AL 

1  Cobthach  vom  schareiireichen  Currech,  Thronerbe  des  mäntelreichen 
Life,  —  ach  um  den  großen  Solin  Muredachs!  ein  Jammer  ist  es  um 
den  holdseligen  Enkel  Cellachs! 

2  Haupt    der    Gelehrten    von    Leinster,    ein    vollendeter,    freigebiger, 

hochberühmter  Meister,  ein  Stern  mächtigen  Laufes  im  himmlischen  Reich, 

ein  Nachfolger  Conläd  es  war  Cobthach. 

Auf  den  Tod  Cobthachs,  Abtes  von  Kildare,  im  J.  870,  den  LB  loib  sapiens  et  doctw 
nennt.  Hier  steht  auch  ein  kurzes  rhythmisches  alliterierendes  Loblied  auf  ihn,  in  dem  er 
bUaid  bänbelra  bind  'Glorie  der  süßtönenden  weißen  Sprache'  (d.  i.  Latein)  und  mit  Bezug 
auf  seine  Abkunft  trTathgein  'fürstlicher  Sprößling'  genannt  wird.  Kr  scheint  sich  besonders 
mit  der  Apostelgeschichte  beschäftigt  zu  haben,  denn  das  Gedicht  erwähnt  acta  na  n-apstol 
n-üasal.  Es  ist  übrigens  zu  seinen  Lebzeiten  abgefaßt,  da  es  am  Schlüsse  heißt:  säerthtiind 
cöemt^h\und  cobair  (zu  lesen:  Cobthach?)  'seine  Hilfe  befreit  uns,  tut  uns  Liebes'^.  —  Cuirrech, 
das  heute  Curragh  von  Kildare  genannte  Gelände,  öfter  mit  dem  Beiwort  cuiredach,  z.  B. 
Rl  502,  84b  32  [hi  ßaith  Cuirrich  cuiredaich),  das  auch  auf  Peisouen  bezüglich  vorkommt: 
n7  mair  Cormac  cuiredach  Arch.  III  312,  5.  —  sothchernda  aus  'U-thiycrn-dr:  eig.  nach  Art  eines 
guten  Herrn'.  —  ruirthech  aus  ro-rethech  wird  H.  3.  18,  74  mit  rith  mnr  i  ctan  glossiert. 
Vgl.  ruirtltech  rfan  RC  XX  258.  In  übertragener  Bedeutung  intlecht  ruirthech  Anecd.V26,  5; 
ciaptar  ruirthig  a  rig  Alex.  572.  —  Der  um  520  gestorbene  Conläed  war  der  erste  Abt- 
bischof von  Kildare. 

'    So  ist  auch  Tig.  603  mit  CS  zu  lesen:  ce  du  rTge,  ce  du  recht  usw. 

'  Dies  wird  erklärt  menic  notcöemaiged  cobair  imm  stach  dün  in  tan  bimis  hi  nachtat. 
Zu  cöemaim  in  diesem  Sinne  s.  Thurneysen  CZ  XI  165.  Andere  Beispiele  des  Wortes:  ('* 
caem  in  gairrn  noscöema  Metr.  D.  I  28;  Cermait  cliarach  lucäemad  Ir.  T.  III  15  §  36.  In  dem- 
selben Sinne  auch  cöemaigim  Metr.  D.  IE  350;  LL  308b  37. 
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107. 

Diiiuulach   (lind   Orchaill  ain,        gair  fer  ndomain,   coiidmaib  giall, 
cathmil   craiLdedi   dainne   (luinn        fo  chrossaib   cuill   i   nDiuiinm  (^hlial). 
FM  871 :  udomban. 

Dünadach  vom  glorreichen  Orchaill,  der  (Schlacht-)  Ruf  der  Männer  der 

Welt,  mit  Scharon  von  Geiseln,  ein  frommer  Krieger  aus  Conns  Geschlecht, 

liegt   unter   Kreuzen   aus   Ilaselholz   in   DrumclifF. 

Auf  den  873  gestoi'bencn  Fürsten  von  Cenr-l  Coirpre  mör,  einem  in  der  lieutigen 
üaronie  Cai'bury  in  der  (Jrafschiift  Sligo  ansässigen  Stanin),  wie  Hooan  Onom.  217b  gegen 
O'DoNOVAN,  F"M  1  517  Anm.  o  gezeigt  bat,  der  ibn  nach  Longford  verlegen  wollte.  Dort 
liegt  Druincliff  unil  gewiß  aucb  Orcbaill,  ein  Ortsname,  dem  wir  oben  Nr.  49  begegnet  sind. 
—  Zu  gäir  fer  ndmnan  vgl.  Colman  ('lüana,  ffäir  räch  tiiir  FM  924.  —  condtTn  (ä)  f.  eigentlich 
'Einquartierung',  'Gästeschar'.  Vgl.  connem  natlglan  nöi-büaml  SR  1656  von  Adam  und  den 
»Seinen,  denen  die  Krde  zum  Wolmsit/.  angewiesen  wird;  'na  connim  comlhrüaig  ib.  3458 
von  Josephs  Hriidern  in  Ägypten.  -  Im  Buch  von  Fenagh  S.  194,  4  wird  ein  aus  Haselholz 
gemachtes  Kreuz  erwähnt,  das  als  catliach  in  dei-  .Schlacht  voraugetragen  wird.  Hier  sind 
Totenkreuze  gemeint. 

108. 

1  Gniä  grian  ar  cöimchlainde,        cenn  cräbuid  inse  hEbir, 

niad  gab  näsad   nöibrainnc        comorba  Cianäin   chclig.  , 

2  CeiriÄäir  sämad  sorcTiaiäe  ,     dia  ml)a  cenn,  ceimm  cen  chiä, 

dirsan   mind  mor  molbthaide,        ar  cara  coimfind  Gniä. 

Three  Fragm.  S.  196,  FM  870:  hemliir  FM  do  ghabh  t  noemprainne  M  molbbthaighe  FM 
iiniaa  F. 

1  Gnia,  die  Sonne  unseres  liolden  (Geschlechtes,  Haupt  der  Frömmig- 
keit von  Eber's  Insel,  schön  ist  er  in  die  Versammlung  der  Heiligenschar 
eingezogen,  der  Nachfolger  Cianäns.  des  Gefahrtenumgebenen. 

2  Glückselig  die  erlauchte  Gemeinde,  deren  Haupt  er  war,  eine  un- 
getrübte Würde.  Ach  um  das  große  gepriesene  Diadem,  unseren  hold- 
seligen Freund  Gnia! 

Auf  den  im  .1.  872  gestorbenen  Bischof  und  Abt  des  von  Cianän  gegründeten  Dam 
liae  (,j.  Duleek)  (amorita  et  episcopus  et  scriba  optirnux  AU).  —  Zu  ceiech  vgl.  Crrbali  cräibthech 
cetech  C!hron.  Scot.  S.  182.  —  mind  molbthoide  wie  ba  molbthach  in  mind  Metr.  Dinds.  11  10.  14. 

Mör  liach  Ginäed,  grata  mind,        macc  Coscraig  co  srethaib  suo, 
in  breö  buada,  baile  bard.        comarbba  ard  Achaid  Bo. 
FM  874:  snau. 
Phil.-hist.  Abh.  nili).  i\V.  7.  T 
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Groß  ist  die  Trauer  um  Cinäed,  ein  hochgeehrtes  Diadem,  den  Sohn 
Coscrachs  mit  Reihen  von  strömenden  Scharen,  die  Flamme  des  Triumphs, 
die   Verzückung  der  Barden,   den   erhabenen  Nachfolger  von   Achad  Bö. 

Auf  den  876  erfolgten  Tod  Cinäeds,  Abtes  von  Achad  Bn  Cainnig  (Aghaboe)  in  Ossory. 

—  S1W  [snau,  snu)  'Strom'  gehört  zur  erweiterten  Wurzel  suä-u-,  die  in  vaui,  skr.  snauti  vorliegt. 
S.  Walde  s.  v.  110.  Im  eigentlichen  Sinne  tar  Seysa  »nü  Metr.  I).  II  78,  15;  i  xruth  na  strdruny 
na  snän  SR  2183.  Die  Dichter  verwenden  es  im  Sinne  von  'Menschenstroni,  Menge'  wie 
SR  6759  clami  DauTd.  sretha  snö  seil.  Das  Wort  liegt  wohl  auch  in  snö-brat  vor,  das  'King 
and  Herrait'  §  23  ein  dichterisches  Beiwort  für  den  Sommer  ist,  etwa  'mit  wallendem  Mantel'. 

—  Zu  baite  hard  vgl.  hecc  do  mar  mnlamair  .  .  tria  baile  bard  Arch.  III  219.  Wie  die  'Contri- 
butions'  S.  167  zeigen,  ist  der  Sinn  dfs  Wortes  haile  besonders  prophetia,  aisling,  fix. 

110. 

Broen  macc  Tigernaig  cen  goi,       cadla  a  erchloss  fon  mbith  ce, 
Oengus  do  guin  amal  Bröin,       cani  öin  do  decraib  De? 

AU  882,  FM  880:  a  nm.  V  erclos  todd.  che  V  loen  V  decraidh  M. 

Bröen,  der  Sohn  Tigernachs  ohne  Falsch,  herrlich   war  sein  Ruhm  in  • 

dieser  Welt.     Daß  Oengus  gleich  Bröen  erschlagen  ist,  ist  das  nicht  eins 

von  den  Wundem  Gottes? 

Auf  den  Tod  von  Broen,  Sohn  von  Tigernach  und  Oengus  mac  Mäele  düin  durch 
Feindeshand  im  Jahre  883.  -  er-Mosi  auch  LL  287^28:  Unfaid  ferchlon  Erendinay.  Vgl. 
den   Kigennamen   Aurchlosach  Rl  502  152  b  10. 

111. 

1  Tromm  ceö  for  cöiced  mBressail        ötbath  leo  Liphi  lessaig, 
tromma  esnada  Assail       do  brön  tesbada  Tressaig. 

2  Scith  mo  menma,  muad  mo  gnäs,        o  luid  Tressach  i  tiugbas, 
ösÄad  Oenaig  Liphi  läin       Laigen  co  muir  macc  Becäin. 

FM  884:  tromcheo  —  o  atbath  —  i  liphi  —  tromm  —  Uuidh  —  lifi  —  laighin. 

1  Schwer  lastet  der  Nebel  über  Bressals  Provinz  hin,  seit  der  Löwe 
des  vestereichen  Life  gestorben  ist;  schwer  ertönen  die  Klagelieder  Assais 
aus  Kummer  über  den  Verlust  Tressachs. 

2  Matt  ist  mein  Sinn,  verstört  mein  Anblick,  seit  Tressach  in  den 
Tod  ging;  bis  an  das  Meer  von  Leinster  dringt  das  Seufzen  des  menschen- 
reichen Öenach  Lijß  um  den  Sohn  Becäns. 

Aus  einem  Gedicht  von  Flann  mac  Lonäin  auf  den  887  in  der  Schlacht  gefallenen 
Häuptling  der  Ui  Bairrche  Maige,  Tressach  mac  Becäin.  S.  Zur  kelt.  Wortkunde  §  230.  — 
Zu  tiuy-bäs  vgl.  mani  toirsed  tonn  ttuybäis  Rl  502,  84b  41 ;  deoch  tiugbäii  SR  6725;  LL  284a  44. 
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112. 

1  Ni  forlaig  talam  togu,        ni   targa  Temro  tum, 

ni  tairchell  Eriu  irmar       fer  fo  Mäel  minglan   Muni. 

2  Ni  essib  bäs  cen  dolmai,        ni  roächt  gnäs  co  marbu, 

nir  ladad  talam  trebthach        for  senchaid  badid  n-amru. 

AU  886  (vgl.  879),  FM  884:  farlaig  U  talmain  toccha  M  t.haigai  temni  U  i  ttemraig 
tura  M  taircell  U  trebthaigh  M  badidamru  U  badidanihra  M. 

1  Es  hat  die  auserlesene  Erde  nicht  bedeckt,  es  wird  zu  Taras  Türmen 
nicht  kommen,  das  länderreiche  Irland  hegt  keinen  Mann  wie  den  milden 
herrlichen   Mäel  Muru. 

2  Es  hat  nicht  den  Tod  ohne  Zagen  getrunken,    es  ist  nicht  in  die 

Gemeinschaft  zu  den  Toten  gekommen,  es  hat  sich  die  bebaute  Erde  nicht 

über  einen  Kenner  des  Altertums  geschlossen,  der  berülimter  wäre  als  er. 

Auf  den  Tod  des  Dichters  Mäel  Muni  von  Üthan  (Fathan)  im  .F.  887,  den  die  Annalen 
iTgfili  Erenn  'Dicbterkönig  von  Irland'  n(!nnen.  Außer  einem  großen  (Jedichte  auf  die  Be- 
siedelungen  Irlands  besitzen  wir  leider  nur  Bruchstücke  von  ihm.  —  Zu  talam  togu  vgl.  talam 
toga  CO  meit  rath  Er.  I  39  §  4.  —  Trmar  ~~  irach,  zu  rriu  'Land'.  Vgl.  /ri  hErinn  n-traig 
LL  127330.  —  dotma  (in)  f.  'Unbereitschaft,  Langsamkeit,  Zögern',  z.  B.  cid  so,  a  Dutd,  a 
dolma  nombit?  YBL  123328.  —  trebihaig  M  gäbe  Reim  auf  xmtchaid.  Eis  ist  vielleicht  tal- 
main trehthaig  zu  lesen,  indem  sich  beim  Passiv  der  Akk.  statt  des  Nom.  in  der  späteren 
Sprache  öfter  findet. 

113. 

1  Mör  liach  Muiredach  Maige        Liphi,  läech  linib  cuire, 

ri  Laigen  co  lir  Icbenn,        macc  Brain,  büaid  nErenn  uile. 

2  Inmuin  gnüis.   cäiniu   ngaib,        cöim   düis   fo  ligaib   löniib. 
gilithir  sliss  a  sidib,        robriss  for  milib  möraib. 

FM  882:  coller  —  caoinibh  —  gilither  —  sidhaibh. 

1  Groß  ist  der  Schmerz  um  Muredach  von  Life's  Ebene,  ein  Held  mit 
Reihen  von  Heereshaufen ;  ein  König  von  Leinster  bis  an  die  Meeresestrade, 
Brans  Sohn,  der  Ruhmesstolz  von  ganz  Irland.  ^ 

2  Lieb  war  sein  Antlitz,  das  schönste  unter  Königen,  ein  holdes  Kleinod 

mit  reicher  Farbenjjracht;  so  weiß  war  sein  Leib  wie  aus  Feenland,  viele 

Tausende  hat  er  besiegt. 

.\uf  den  Tod  von  Muredach  mac  Brain,  König  von  Leinster  und  Abt  von  Kildare 
(rex  Laginetiiium  et  princepfi  Cillf  Dara  AU)  im  Jahre  885. 
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114. 

Ba  liach  üä  Cathail  cain,        foben  suba  sil  Beraich, 

macc  rig  Rätha  Baccäin  büain,        Cinäed  cinged  gin  nGabrüain. 

FM  886. 

Es  ist  ein  Jammer  um  den  edlen  Enkel  Cathals.  es  vernichtet  die  Freude 

von  Berachs  Geschlecht,   —  der  Königssohn  von  Baccäns  dauernder  Veste, 

Cinäed,  der  den  Paß  von  Gabrän  zu  beschreiten  pflegte. 

Auf  den  890  gestorbenen  Cinäed  mac  Cenneitig,  Thronfolger  von  Läigis  (Leix),  wo 
auch  Räith  Baccäin  lag,  aus  dem  Geschlecht  der  Fi  Beraig,  einem  der  forsluinti  der  Ui 
Garrchon  (Kl  502,  1 20 b  1 4).  ■ —  gin  ('Mund')  Gabrüain  dichterisch  statt  Belach  oder  Belat  Gabräin, 
Name  eines  bekannten  Passes  zwischen  Leinster  und  Ossory.  Zur  Foi-m  Gabrüan  (Gabrön) 
vgl.  Alt.  Dicht.  II  13.  —  cingim  mit  Acc.  wie  in  Nr.  121. 


115. 

1  Gilla  Cellaig  so  aniar.        gobar  Cellaig  lais  "na  läim, 

is  mana  dex  in  scel  garb,        ni  dalb,  is  marb  macc  Derb-ail. 

2  Ni  boi  macc  rig  rigi  tor       fo  Chellach   ngormainech  nglan, 

teglach  fo  theglach  ind  fir       ni  fil  fo  nim,  niamda  gai. 

FM  890,  die  zweite  Strophe  auch  AI'  894:  an  scel  —  as  —  ni  fail  U  —  ri  M  — 
niabtha   U. 

1  Cellachs  Bursche  kommt  hier  von  Westen,  Gellachs  Roß  führt  er 
in  der  Hand;  die  bittre  Nachricht  ist  ehie  Vorbedeutung  von  Tränen,  os 
ist  kein  Lug:  tot  ist  Derbäils  Sohn. 

2  Es  gab  keinen  Sohn  eines  scharenbeherrschenden  Königs  wie  den 
edlen  Cellaeh  mit  leuchtendem  Antlitz;  ein  Hausgesinde  wie  seines  gibt 
es  nicht  unter  dem  Himmel,  so  glänzend  an  Heldentaten. 

Auf  den  im  Jahre  895  erschlagenen  Cellach  mac  Flannacäin,  Thronfolger  von  Bregia 
(rtydomiia  Breg  n-nile  AU).  Die  Strophen  werden  seinem  Vater  zugeschrieben.  —  Df-rh-äil, 
der  Name  der  Mutter. 

116. 

Hi  cetäin  chrüaid  scarus-sa       fri   Mäel  Rüanaid  rän  rathach. 
diä  dard.äin  gabus-sa        ceill  for  ingnais  maicc  in'athar. 
FM  896 :  cruaidh  —  ran  rath. 
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An  einem  grausamen  Mittwoch    trennte    ich  mich  von  Mäel   Rüanaid 

dem  herrlichen,  huldreichen:  am   Donnerstag  ward   ich  inne,  daß  ich  den 

.Sohn   meines   Vaters  nicht  wiedersehen   werde. 

Aui  Mäel  Küanaid  mac  Klainii,  Sohn  des  Königs  von  Irland,  der  901  in  einem  durch 
den  Stamm  der  Luigni  in  Brand  gestecktem  Hause  umkam.  Die  Verse  sind  einem  Bruder 
von  ihm   in  den   Mund  gelegt. 

117. 

Ruiri   cchtach   Kssa   Riiaid,       iinma   tecraitis   morsluaig, 
assib  dig  mbäis,   bäeglach  se,        lar  cräd  ui  lasse. 

KM  899 :  immottecraiti.s. 

Der   tatenreichc    Großkönig    von   Ess   Ruaid,    um    welches    sich    große 

Kriegsscharen  ordneten,  hat  einen  Todestrunk  getrunken  —  er  hatte  sich  in 

Gefahr  hegeben,  nachdem  er  den  Sohn  vom  Stamme  Jesses  vergewaltigt  hatte. 

.-Vuf  den  Tod  Fogartachs,  Sohnes  von  Mäel  doraid,  Königs  von  Cenel  ConaiU  mit  dem 
Sitz  in  Ess  Kiiaid,  der  904  durch  einen  l'ngliicksfall  unikani.  —  üa  Ti'ssp  ist  eine  oft  vor- 
kommende Bezeichnung  für  Christus,  lesse  dreisilbig  wie  Sit  5802,  5984  usw.  Der  Dichter 
sieht  den  Tod  Fogartachs  als  .Strafe  für  Kirchenraub  oder  dgl.  an.    —    Zu  bäeglach  xe  vgl. 

fin/ida  se  (sie  leg.)  Festschr.  Stokes  5  §  10. 


118. 

1  Muiredach,        ced  nach  cöinid,  a  choimu? 

is  domna  do  dunebad,        is  nt'il  co  nirae  noibu. 

2  Mörthesbaid  int  ordnide,        macc  Cormaic  milih   maisse, 
a  minn  foroll  forglide        ba  caindel  cecha  claisse. 

AU  911:  cainid  —  coemu  —  noemhu  —  oirdnigi  —  niaissi  —  claisi. 

1  Muredach,  —  was  beklagt  ihr  ihn  nicht,  ihr  Dichter y  Es  ist  ein 
Grund  zu  allgemeinem  Sterben,  es  ist  eine  Wolke  (der  Trauer)  bis  zu  den 
Heiligen  des  Himmels. 

2  Ein  großer  Verlust  ist  der  Erlauchte,  Cormacs  Sohn  mit  tausend 
Vorzügen,  das  mächtige  erlesene  Diadem,  das  eine  Leuchte  jeder  Ver- 
sammlung war. 

Auf  den  Tod  des  liii.lahro  912  im  Refektorium  des  Klosters  durch  den  Blitz  erschlagenen 
Muredach,  Abt  von  Driiira  IiDiscIainn,  jetzt  Droniiskiii  in  Louth. 
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119. 

Dirsan  bith  i  mbethaid  dam        d'eis  rig  Göidel  ocus  Gall: 
toirsech  mo  rose,  crin  mo  ehre        5  rothoimsed  fe  fri  Flann. 
Corm.  §  6o6 :  beith  B  Im  dritten  Vers  lesen    TH:  eriii   cen  degoUam  de     rotoimsed   1' 
ratoimsead  B  rotoimsid  H. 

Wehe  daß  ich  noch  am  Leben  bin  nach  dem  König  der  Galen  und 
Nordleute!  Betrübt  ist  mein  Auge,  es  verzehrt  sich  mein  Leib,  nachdem 
man  Flann  mit  der  Rute  gemessen  hat. 

Bezieht  sich  wohl  auf  Flann  mac  Mail  Sechnaill,  König  von  Irland,  der  von  879  bis  916 
hen-schte.  Da  die  Handschrift  M  von  Conmacs  Glossar  die  Verse  nicht  enthält,  sind  sie 
dort  späterer  Zusatz,  wie  sie  denn  ja  auch  nach  f'oiinars  Tode  verfaßt  sind.  —  Die  Lesart 
von  B  im  dritten  Vers  ist  vorzuziehen,  weil  sie  den  Anfangsreim  toirsech  auf  •thoimsed  hat. 
der  sich  an  einer  ähnlichen  Stelle  in  Metr.  Dinns.  III  186,51  wiederholt:  toirsech  bös  de, 
rotoimsed  fe  fri  cness  rtgfer.  wo  die  Hss.  fälschlich  rothoimstch  lesen.  —  fe  hieß  die  Rute 
aus  Eibenholz,  mit  der  man  den  Toten  Maß  nahm  {ßesc  idaith  domitte  frisna  colnai  Corm.). 

'  oh'*«^     120.    T  V 

^ttLitAw^^«"*«-^*'*'^"^/              Immon  cathbarr,  imma  clethe        co  man  reiLseng, 

^r^/^^^T^**^ ^;^2Z,                                immon  rig  reil,        immon  ngrein  a  hinchaib  Eirenn, 

-^tt  s.«^Tt:?><L:*.  ^v-ta  ^v:^^"*                 immon  ndaig  nderg  ndergöir  buidi  bätar  ili, 

-^^''^/t^^r^^r^            immon  mbarr  fo  lallat  uili,        imm  Flann  Midi. 

<y*-i.^  JÜJulm^  •^"-Ji^u-^-^'M         ''■•  T.  III  8  §  9:   imma  ß"  relseang  B   reg-  H  reid  sneid  ß"   ima  rig  H   rell  B   imma 
A*J  i'ljiJJM.  grein  H  ngren  BB'  ar  inü  in  inncaibh  B"  breccatar  nili  H  breactoir  ile  B"  fontalla  B'. 

-^  pU^^  rfy^^.  Um  den  Schlachthelm,  tim  den  Dachfirst,  der  bis  ans  glänzend  duftige 

"T^' '—^'     '  Meer  ragte,    um    den   glanzvollen  König,    um   die  Sonne,    die   über   Irland 

scheint,    um    die   rote  Flamme    gelbroten  Goldes    waren  viele   versammelt, 
um  die  Krone,   unter  der  alle  Raum  finden,  um  Flann  von  Meath. 

Aus  einer  Totenklage  des  930  gestorbenen  Dichters  Öengus  mac  Öengusa  auf  König 
Flann  von  Irland  (ut  dixit  Öengus  mac  Ärnguaa  i  marbnaidh  Floind  S.  25  §  9). 

121. 

Ba  dethbir  do  Göidelaib        dia  lectis  dera  fola 
iiat   cing  Tailtin   töidenaig        üä   Flainn   Plann   in    Broga. 
FM  930:  da  —  taillte  taoidhen. 

Es  wäre  recht,  wenn  die  Galen  blutige  Tränen  vergössen,  daß  der  Enkel 
Flanns,  Flann  vom  Brug,  nicht  mehr  das  scharenreiche  Tailtin  beschreitet. 

Auf  den  Tod  Flanns,  des  Sohnes  Mäel  Finnias,  Herrschers  von  Bregia,  durch 
Cumascach  von  den  Ui  Echach  im  Jahre  93  t.  —  Da  wir  Reim  auf  Göidelaib  erwarten 
müssen,  ist  Tailtin  töidenaig  wohl  sichere  Konjektur. 
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122. 

Mfiel  Mochta  don  Midemaig,        mor  liacli  in  chroib  chäin  chumra. 
atbath  cenn  na  lianmchairte,        cäinchomrac  moltach   Mugna. 

FM  940:  craobh  cauiiii  cuinhra  -     caoncouirac. 

Mäel  Mochta  von  der  Ebene  von  Meath,  groß  ist  der  Jammer  um  den 

schönen    duftenden    Zweig!      Das    Haupt    des    geistlichen    Zuspruches'    ist 

gestorben,  die  gepriesene  Huld  von  Mugna. 

Auf  den  Tod  Mäel  Mochtas,  Abtes  und  Schreibers  von  Clonard  in  Meath  im  Jahre  941. 
—  Ob  statt  cäinchoiiirar  etwa  cäir  choiiiraic  zu  lesen  ist,  was  z.  B.  Lism.  1,.  737  von  Coluni 
Cille  ({ebrauclit  wird:'  Sonst  ist  cäinchomrac,  'freundliches  Knlgegenkomnien',  das  auch  als 
Eigenname  vorkommt,  hier  personifiziert  gebraucht. 

123. 

i    Ma  robith  üa  Bressail  Bricc,        grii)  thuir  thricc  thressaig,  for  torc, 
öndiu  CO  bräth   mbairnech  mbale        ni  ticfa  Laignech  fo  Lore. 

2  Lorcän  Laigen  i  treib  throch,        maigen  cet  clotb,  carad  natli, 
dirsan   d'föidiuch   rohn  bith,        is   critii,   is   eöiniud,  is   cath. 

3  Coimdiu  coicid  Göidel  ngäeth,        ma  rogoet  for  läech,  ni  lith, 
ba  lug  lonn.  fri  leimm  i  n-äth,        is  beimm  do  bräth   ma  robith. 

FM  941:  tuir  tfic  treasach  —  oniii  —  troch  —  dfaidhiuch  —  caineadh  — •  coimde  — 
ngaoidheal  —  rogaeth. 

1  Wenn  der  Nachkomme  Bresal  Brecs  erschlagen  worden  ist,  ein 
Greif  von  einem  schnellen  streitbaren  Herrscher,  euer  Eber,  —  von  heute 
an  bis  zum  zornigen  gewaltigen  jüngsten  Gericht  wird  keiner  aus  Leinster 
kommen  wie  Lore. 

2  Lorcän  von  Leinster  in  der  Wohnung  der  Todgeweihten !  er,  die 
Stätte  von  Hunderten  von  Ruhmessprüchen,  er,  der  die  Dichtkunst  liebte,  — 
wehe  über  den  Jammerruf,  der  die  Welt  erfüllt  hat,  es  ist  ein  Zittern,  ein 
Wehklagen,  ist  ein  Kampf. 

2   Weim  der  Herr  einer  Provinz   der  weisen   Galen,   wenn   euer  Held 

getötet  worden  ist,  —  es  ist  kein  Fest;  er  war  ein  kühner  Luchs  zum  Sprung 

in  die  Furt,  es  ist  ein  Schlag  der  Veniichtung,    wenn    er  erschlagen    ist. 

Auf  den  im  Kampf  gegen  die  Wikinger  von  Dublin  im  Jahre  942  gefallenen  König  von 
Leinster  Lorcän,  den  Sohn  Fäeläns.  —  (iber  Konstruktionen  wie  grib  thmr  s.  Mi.  Dicht.  1 


Wörtlich  'der  Seelenfreundschaft",  d.  h.  der  Beichtiger. 
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S.  22.  —  Meine  Emendation  thressaig  gibt  Reim  auf  Bresswl.  —  Zu  torc  im  Sinne  von 
'Anfiihrer'  vgl.  Sitzungsber.  1918  S.  1033  und  füge  hinzu:  tar  marbad  m  tuirc  Tüathail  LL 
131a  22:  marbaid  in  tret  immon  torcl  FM  866.  —  Zu  der  Anwendung  von  maigen  auf  Personen 
vgl.  magen  curad  Ir.  T.  I  104,  3. 

124. 

Dessid  digal  ocus  dith        for  sll   clainne   Cuinn   co   brätli ; 

ijad  mair  Muirchertach,  ba  liach,        dilechta  lath  Göidel  ngnäth. 

AU  942:  gaidhel. 

Rache  und  Verderben  haben  sich  auf  immerdar  auf  den  Stamm  der 

Kinder  Conns    gesenkt.      Da  Murcliertach    niclit    mehr    lebt,   —   es    ist  ein 

Jammer!   ist  das  Land  der  trauten  Galen  verwaist. 

Bezieht  sich  auf  den  Tod  des  Königs  von  Ailech,  Murchertach  mac  Neill  mit  dem 
Beinamen  na  cochall  croicinn  'der  Mäntel  aus  Tierhaut',  der  943  von  den  Dänen  untei' 
Bläkari  (ir.  Bläcäir)  bei  Clüain  Cäin  im  Gebiet  der  Fir  Ross  erschlagen  wurde.  —  gnäth 
ist  ein  beliebtes  Beiwort  der  Dichter  für  die  Galen.  S.  Cäin  Ad.  §  27  und  Anecd.  II  28 
§  15:  ar  cind  Gall  is  Gäidel  ngnäth. 

125. 

Dublitir  dind  ecnai  üaig.        ba  büaid  frecrai  fri  cech  mbäig, 
ba  süi  legind  lebraig  löir,        ba   dlüim   öir  ös  Erinn  äin. 
FM  990:  leabhraidh. 

Dublitir,  Gipfel  der  vollendeten  Weisheit,  er  war  glorreich  in  Beant- 
wortung jeglicher  Streitfrage,  er  war  ein  Meister  der  vollkommenen  Buch- 
gelehrsamkeit,  er  war  eine  massige  Wolke  von  Gold  über  dem  herrlichen  Irland. 

Auf  den  Tod  von  Dublitir  iia  Brüatair,  Lektors  von  Lethglinn,  j.  Old  Leighlian  in 
der  Grafschaft  Carlow,  im  Jahre  991.  —  Zu  dlüim  öir  vgl.  Issäc,  .  . .  ba  dlütm  oir  SR  2831. 

126. 

Diarmait  dind  ind  ecnai  äin,        fer  co  fialblait,  co  n-oUbäig, 
dirsan,  a  Ri  na  reclit  rän,        ec  do  thuidecht    na  chomdäil. 

FM  991 :  eccna  —  allbaigli  —  comhdhäil. 

Diarmit,  der  Gipfel  der  herrlichen  Weisheit,  ein  Mann  von  freigebiger 

Kraft,  von  großer  Huld  —  weh,  o  König  der  glorreichen  Gesetze,  daß  der 

Tod  zum   Stelldichein  mit  ihm   gekommen   ist. 

Auf  den  Tod  Diarmits,  Lektors  von  Kildare  und  Abtes  von  Clüain  Kdnech,  jetzt 
Clonenagh  bei  Mountrath  in  Queen's  County,  im  Jahre  992. 
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127. 

1  Int  eciiaid,  int  ar(le])sc()p,        in  nöib  De  co  feib  delba, 
rofältli   üainn   ind  apstalacht        ötluid  Äed  a  täeb  Tlicmra. 

2  Nad  niair  Aed  don  Bregmaig  binn        co  ngelblaid  gllnn  glcthe  rann, 
espa    in  glcgenun  gl<'denn  grinn.        tcsta   l<''gonn  Ereim   and. 

FM   1004:  iidelbhu  —  anabsalaeht. 

1  Der  Weise,  der  Krzbischof,  der  Heilige  Gottes  von  lierriicher  Gestalt  I 
Die  Apostelschaft  isl  von  uns  gegangen,  seit  Äed  von  der  Seite  Taras  ge- 
schieden ist. 

2  Da  Aed  von  der  lieblichen  Ebene  von  Bregia  nicht  mehr  lebt,  mit 

hellem  gesichertem   Ruhm,  der  Lieder  schmückt,  daliin   ist  das  glanz- 

farbige,   liebliche,   leuchtende  Juwel,   die   (rolelirsanikeit   Irlands  ist  in   ihm 

versiegt. 

Auf  den  Tod  Aeds,  Abtbisctiofs.  von  Trevet  in  Meath  im  Jahre   1005.    Nach  den  Annaleo 
von  Ulster  starb  er  im   72Sten  .lahre  in   Arraagh.    Trevet  liegt  nicht  weil  südlich  von  Tara. 
Zum  Vergleich  mit  meiner  tJbersetzung  setze  ich  die  Colgans  (Trias  Thaumat.  S.  297)  her: 
Iste  sapiens,  archiepiscopns,  Sanctus  Dei  decorus  forma : 
Transiit  a  nobis  Apostolus,   quando  deccssit  Aidus  e.x  partibus  Tenioriae. 
Qunnd(i(|iii(lf>ni   iion   vivit  Ai<lns    de  Bregniagia   s]i('ciiisii.   vir  celebris  faniae, 

hicens  lucema: 
(ü  detrimentuiu !)  pretiosa  gemnia,  decus  darum,  interiil  in  eo  doctrina  Hiberniae. 

128. 

A  choscar  derg^  dedenach        fescor  ocon   Ath   Buide, 
tricha   laithe  lemennach        o  sin   co  cenn   a  uide. 

FM  [O22   (I  iSoo):  occan  —  mbuidhe. 

Sein  letzter  blutiger  Triumph   au    dem   Abend    bei    der  Gelben  Furt: 

von  da  an  bis  zum  Ende  seiner  Lebensreise  war  ein  Sprung  von  dreißig 

Tagen. 

Auf  den  Sieg  König  Mäel  Sechlainns  des  Großen  über  die  Wikinger  von  Dublin 
bei  Ath  Buide  (.Athboy)  in  Meath,  einen  Monat  vor  seinem  Tode  (A.  D.  1022). 

129.  G.^,.*i-taiy.^v,-r^'Mt<i, 

Scela  möra,  maidm  catha,        dith  tlatha  Findruis,  i**.^-to-JL»^^ /^•:— U«-*! 

rofersat  Gaill  grafainn  fornn,        atbath  ar  tonn  indmais.         di.'ri*'>^l^^^itL^>.*M.'%'' 

Ir.  r.  111  (13  §  128:  grafann  B  fornd   B  orn.   L  atbath  um.   L  iunabais   L.                                        \           . 
Phil.-hist.  Ahh.   1919.  Xr.  7.  8  ^*T^ ' " 


5S  K.    Me  YKR  : 

Große  Neuigkeit!  eine  Niederlage  in  der  Schlacht!  Tod  des  Fürsten 
von  Findros !  Die  Wikinger  haben  das  Wettrennen  gegen  uns  gewonnen, 
unsere  Woge  des  Reichtums  ist  untergegangen. 

Findross,  jetzt  tlie  Rosses'  in  Tircoiiiiell.  — feraim  yrafainii  auch  LL  206  *>  9,  TFerbe  55. 
yrafann  im  Sinne  von  Schlacht':  i  ngrafaind  Galt  LL  33a  16.  52;  ria  yra/uiny  na  cncli 
Er.  V  246,  14. 

130. 

Mac  Mail  da  lüa  in  legind  l<>ir,        a  bäs  d'Erinn  is  acbeil, 
i  log  a  chertgnim  do  clu-in        füair  nem  i  tertid  Apreil. 

FeL  Lxxiv,  Fcl.^  114  (11.  April):  aicheil     -    chirtgnini. 

Der  Sohn  Mäel-dä-lüa's.  des  fleißigen  Gelehrten,  sein  Tod  ist  für 
Irland  schrecklich:  zum  Lohne  seiner  langjährigen  rechtlichen  Taten  ist 
er   an    den   dritten  Iden   des   April   in   den   Himmel  aufgenommen   worden. 

.\uf  Senöir,  'airchiepiscopus  Ibernie'.  dessen  Todesyahr  unbekannt  ist. 

131. 

Colmän  mac  Commäin,        mairg  duine  nachaciä, 
epscop  samlaid  diu  Murna       sech  ni   raba,  ni   biä. 
Fei.  Ci-xx  {21.  Nov.). 

Colmän,  Commäns  Sohn,  wehe  dem  Menschen,  der  ihn  nicht  beweint! 
Ein  Bischof"  wie  er  aus  Munster  ist  weder  dagewesen  noch  wird  er  wieder- 
kommen. 

Der  Heilige,  dessen  Tode.sjalir  unbekannt  ist.  lebte  auf  der  Insel  Aru  airthir,  jetzt 
Inisheer,  der  östlichsten  von  den  drei  Araninseln  in  der  Bucht  von  Galway.  Sie  zählten 
zu  Corco  Modruad  und  damit  zu  Munster. 
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132. 

Ind  räith   i  comair  in  däirfedo, 
ba  Bruidgi,  ba  Cathail, 
ha  hÄedo,  ba  liAilello, 
ba  Conaing,  ba  Cuilini, 
ocus  ba  Mäele  Dil  in 


LL  314''  29,  Rawl.  512 
fooit  K   7  na  rig  ronfoat  L. 


I"5 
Ind  räith  dar  eis  cäich  ar  uair, 

is  ind   rie  foäit  i   n-üir. 


0^  U"!»«-»  TKtuA-  iuu!^'i  -  .    ^ 


."VX**<^; 


L£Av^- 


122  b  48:    dinida    //    deis  cncli   rig   K    iarnuair  L    7  na   sluaig 


Die  Feste  gegenüber  dem  Eichenwahl,  einst  war  sie  Bruidges,  sie 
war  Cathals,  war  Aeds  und  Aihlls,  Conings  und  Cuihnes  und  war  Mäel 
Diiins.  Einen  nach  dem  andern  überdauert  die  Feste;  doch  die  Könige 
schlummern  in  der  Erde. 

Wird  dem  heil.  Bercliäii  zugeschrieben  und  bezieht  sich  auf  Räit/i  Imyäiti,  Jetzt 
Ralhaiigen  in  der  (irafscliaft  Kildare.  Die  aufgezählten  Besitzer  der  l^este  gehören  alle  zum 
Geschlecht  der  l'i  Beiraidi,  den  N'achkouimen  von  Oengus  Berraide.  die  um  Leccach,  jetzt 
Lackagh  in   Ollaloy,  ansässig  waren. 

133. 

Tech   Duinn  dämaig,  diln  Congaile,        carrac  ruadfäebrach   räthaigthe, 
räith  rig  fri  län  lir  fethaigthe,       fail  nir,  net  griphe  grädaigthe. 

Ir.  T.  III  22  §  66.  49  §  88,  98  §  161.  vgl.  Conn.  §  968:  suadh  faebrach  ruidle.s  mtaigi  cn) 
iiniieaT7i  iieach  gribe  gnalhaige  i/.stc.  R  fodricht  riler  feachliiaighthi  B  i-ccht  lan  leir  M  n)drict 
rt-  1er  fechtnaigthe  L  rothricht  ri-  lan  ier  //  rath  righ  rech  lan  ier  H'  foluing  nert  ngril>e  // 
foil   ntT  neit   nett   LB  feil  neir   B'   fall  neir  M  fail   nii'  form.  M. 

Haus  des  scharenreichen  Donn,  Feste  Congals,  rotkantiger  Felsen  der 
Bürgschaft,  Königsburg  an  stiller  Meeresflut,  Lagerstätte  eines  Ebers,  Nest 
eines  Greifen  der  Eliren. 

I^ber  Tech  Thtinn  s.  Sitzgsber.  1919,  S.  537. 
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134. 

Ni  bu  inmuin  fid  Fuirme        san  chan  äsas  imm  Thuirbe: 
atomchumben  a  dule,        nimanaig  a  fidrube. 
Corm.  §  56:  fil  hi  taeban  in  tuirbe  H.  2.  15  adomchumben    Y  anaicc    }'. 

Der  Wald  von  Fuirme  (?)  soll  (mir)  nicht  lieb  sein,  der  rings  um  Turbo 

wächst:   seine  Blätter  stechen   mich,   sein    Waldhag  schützt  mich   nicht. 

M  liest:  Nip  inmain  fid  ßiirigin  |  fil  a  täeb  an  tnirigin  |{  atowchaine  usw.  und  am 
Schluß  irdrvihe,  was  wohl  aus  fidruihe  vei'leson  ist.  Die  Strophe  wird  Mac  Sämäin  (8.  .Ih.) 
zugeschrieben,  'oder  Mäel  odrfiin',  wie  YBL  hinzusetzt,  d.  h.  wohl  niac  Jlnel  odräin.  Cber  Mac 
Sämäin  mit  dem  Beinamen  Garbdaire  s.  .\isl.  M..  S.  7,  24.  —  duh  (iä)  f.  Kollektiv  zu  duit 
"Blatt'.  VgL  l.nt.  /o/niw.  — fid-mbe  (io)  n.  auch  LI,  193  ■■*  40  [hat  fäl  is  bat  fidnihd).  —  Da  die 
Verse  unter  dem  Worte  aittenn  'üinster  zitiert  sind,  beziehen  sie  sich  auf  einen  Wald  von 
Ginstersträuchern,  die  in  Irland  oft  die  Höhe  von  Bäumen  erreichen.  Qih  fuirme  hier  wirklich 
Ortsname  ist,  weiß  ich  nicht  zu  sagen.  Tuirbe  dagegen  ist  ein  bekannter  Ort  in  der  Graf- 
schaft Dublin,  jetzt  Turvey  genannt,  fuirigin  und  luiriyin  (M),  was  vielleicht  die  ursprüng- 
liche Lesart  bewahrt,  kann  ich  nicht  deuten. 

135. 

Atä  sund  os  chind  int  slüaig        eo  find  fota  neim, 

foceird  faid  nglüair  ngrind  cloc  bind        i   cill  Choluim  hui  Neill. 

LL  37''  22:  focheird. 

Es  steht  hier  zu  Häupten  der  Schar  ein  gesegneter,  hoher,  glanzbe- 
deckter Eibenbaum.  Die  süß  tönende  Glocke  in  der  Kirche  Columbas  vom 
Stamme  Nialls  sendet  hellen,  lieblichen  Schall. 

Die  Strophe  ist  als  Beispiel  des  Fehlers  rofota  zitiert,  was  sich  wohl  darauf  bezieht, 
daß  das  Versmaß  7'-|-5i  sein  soll,  während  die  Reimverse  hier  sechs  Silben  enthalten. 

136. 

Grian  önd  üair  erges  co  fuined       dar  cech  feice, 
cid  mör  tic  dar  slessaib  sräite        d'essaib  «^icne, 
is  Cell  Ite       as  ferr  cosin  tite  teite. 
Ir.  T.  III  75  §  39:  o  fuineadh  M  thic  B  is  ferr  B  tidhe  thede  M. 

Von  der  Stunde  an,  da  sich  die  Sonne  Ober  jede  Dachfirst  erhebt,  bis  zu 

ihrem  Untergang  —  wie  weit  sie  auch  reist  über  die  Seiten  von  Straßen  bis  zu 

lachsreichen  Wasserfällen  —  Cell  Ite  ist  der  beste  Ort  .  .  . ,  den  sie  besucht. 

Cell-Ite,  die  Kirche  der  heil.  Ite,  jetzt  Killeedy  in  der  Grafschaft  Limtrick.  —  tite,  durch 
Reim  auf  Ite  und  Alliteration  mit  leite  gesichert,  ist  ein  mir  unbekanntes  Wort.  Ein  ab- 
geleitetes  Adj.  scheint  LL  143'' 4   vorzuliegen:   itt  titecb  treit   Tripto\Hm\. 
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137. 

Tun  da  Lethglass  hnil)  tuilc,        süairc,  srethmas  co  saine, 
conid  adba  ainra  uile       f'or  y)ruig  Banba  braine. 

If.  T.  III  39  §  34:   linaib  tuili   li  sretim.'is   Ji  nnw»   um    U  bruine  coilil. 

Dun  da  Lethglas  mit  Segensfülle,  glaii/vuil,  Jierrlich  ausgebreitet,  einzig- 
artig, so  daß  es  ganz  ein  wundervoller  Wohnsitz  ist  auf  denn  Rand- 
gebiete Islands. 

Dün  da  Lethglas,  der  alte  Name  für  Dowiipatrick  in  der  Grafschaft  Down.  —  Ich 
konstruiere  for  Imiig  braine  Banba,  worin  auf  die  Lage  des  Ortes  in  der  Nähe  der  Ostküstr 
angespielt  wird. 

138. 

Tir  &i\  Locha,  forsiuhg  fotha,        fond  fochrotha  cncha  cüan, 
caill  cöilfota,  cuibrend  büadach,        bärc  roetrocht  riiamach  ruad. 

LL  37b  8:  caille  cailfota  —  bare  reil. 

Tir  da  Locha,  ein  weitgestreckter  Grund,  ein  Boden,  der  die  Hafen- 
gebiete erschüttert,  ein  schlanker,  hoher  Wald,  ein  sieggewohntes  Gebiet, 
eine  glänzende,  helleuchtende,  ruhmvolle  rote  Barke. 

Aus  einem  Gedichte  des  918  gestorbenen  Dichters  Flann  mac  Lonäin  auf  die  Oi 
Delbna  Tire  Da  Loclia,  deren  Gebiet  in  Connacht  zwischen  Loch  Corrib  und  iMeh  Lurgan 
lag.  —  Man  beachte  den  dreifachen  Binnenreim  in  der  ersten  Langzeile.  Die  Strophe  ist 
als  Bei.spici  i\ir  den  metrischen  Fehler  clöen  crette,  d.  h.  etwa  'schiefer  Bau',  angeführt,  was 
sich  wohl  auf  caille  und  reil  bezieht,  durch  dfren  Beibehaltung  wir  eine  schiefe  Silbenzahl 
erhalten  würden.  Das  Versmaß  ist  augen.scheinlich  8'  +  7'.  —  fonn  'Boden.  Gebiet':  an 
fonn  7  an  ferann  sin  Er.  V  90,  21 :  teora  ßiind  crTche  Conaill  Fen.  314,  14:  is  slöged  la  fonnaib 
dogres  RC  XX  132,  9. 


139.  ^  . 

Less  Ruadrach   rebänach,         se  sluagacli   sribänachy  »^J-Uulifknii^^c>^3i^rs^lM*^- 

less  n-enach  n-aiUmach,        less  ferach  Hdänach.  ,.tMv^f^i'(AJu>—l''-^^p-i^, 

Ir.  T.  111  92  §  13s:  leas.  o'     S  ,,  .    ',   , 

Rfiadri's  Hof  voller   Lustbarkeit,    voller    Kriegsscharen    und    Strömen 
von  Menschen,  ein  vogelreicher  Hof  voller  Anhöhen,  grasicht  und  baumreich. 

.ailen    bedeutet    wie    inis   und    kyinr.    yni/s    iiiolit    nur     Insel,    sondern    auch    eine  von 
sumpfigem  Wiesenland  umgebene  Anhöhe. 
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140. 

Dun  dithogla  do  slüaig,        srüaim  ndorcha  ndoräm, 
räd  erdairc  do  bith,       bithfairgge  forlän. 
Ir.  T.  III  6o  §  it8:  dotbsluagh  -      doram  —  bith  fairge. 

Die  unzerstörbare  Feste  deiner  Kriegerschar,  ein  dunkler,  schwer  zu 
befahrender  Strom,  ein  Ruhmesspruch  für  die  (ganze)  Welt,  ein  übervolles 
ewiges  Meer. 

141. 

Femen  indiu  is  ferr  a  chäch        met  a  thened  is  a  thüath, 
öolchaire  na  nöeb  een  dith,        crich  dian  cöem  ceolchaire  chüach. 
Ir.  T.  III  78  §  47 :  cach  HBB^'  dan  M  dän  H  na  BB^. 

Schöner  als  je  ist  Femen  heute  mit  der  Menge  seiner  Feuerherde 
und  Volksstämme:  unvergängliches  Land  der  Sehnsucht  der  Heiligen, 
(rebiet  mit  dem   holden  Kuckucksgesang. 


142. 

In  Mumu        re  lind  Fingein  maicc  Aedo, 
roptar  läna  a  cuileda,        roptar  toirthig  a  treba. 
Tig.  618:  muma  • —  fingen  —  aeda  —  lan  —  toirrtigh. 

Das  Land  Munster  zur  Zeit  Fingens  des  Sohnes  Aeds  —   voll  waren 

seine  Vorratskammern,  fruchtbar  waren  seine  Heimstätten. 

Fingen  mac  Aeda  maic  Chrimthainn.  König  von  Munster,  starböig.  Er  stammte  aus 
dem  Geschlechte  der  Eoganacht  Chaissil,  s.  Rawl.  502.  154  c,  5.  Die  Ver.se,  deren  Reime 
recht  ungehobelt  sind,  werden  seiner  Witwe  in  den  Mimd  gelegt. 


143. 

Bec  cech  tir  is  cech  talam,        bec  cech  brig  is  cech  bunad, 
bec  cech  glor  is  cech  gredan        acht  medar  mor  na  Muman. 

CZ  VIII  561   aus  Add.  30.  512,   fol.  55'':    medhair. 

Gering    ist  jedes  Land    und  alle  Erde,    gering  jede  Macht  und  jeder 

Bestand,    gering    alles  Jauchzen  und  Frohlocken  außer  der  großen  frohen 

Lust  von  Munster. 

Wird  Sadb,  der  Tochter  Conns  Cetchathach.  beigelegt,  die  mit  Ailill  Auiomm,  König 
v(m  Munster,   vermählt  war.     S.  Rawl.  502,    153  b  45. 


Bnicli.'itückf  tirr  t'ilti'mi    Li/rlk  Irhmtlx. 
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144. 

Bt'ndach.  a   De,  Genn  (Jonid,        coroh  ferr  indä  Femen, 
biiaile  dorm   nä  rodluiged,        bruideii   tonn   ocus   tened. 
Ir.  T.  III  85  §  8i :  coro  li  iria  li  ana  M  bruighean  donn  //. 

Segne,    Gott.    Kincora,    daß    es    schöner   werde    als   F'emen    ist!'    Eine 

kraftvolle    Viehhürde,    die    nie    auseinandergerissen    wurde,    ein    Hof   von 

Wogen  (des  Überflusses)  und  (gastlicher)  Herdfeuer. 

Cenn  Corad,  seit  Brian  Böruma.  aus  dessen  Zeit  die  Veree  vielleicht  stamineti,  Sitz  der 
Könige  von  Munster,  während   Mag  Keniin  bisher  als  solcher  gegolten  hatte. 

145. 

Int  Imblech        rosöir  Ailbe  dia  bachail 

is  öin  ina  erdarcus        o  ü[i]r  dar  etan  Cathail. 

Imblech,  das  Albe  mit  seinem  Stabe  geheiligt  hat,  ist  einzig  in 
seinem  Ruhme  durch  die  Erde,   welche  sich  über  Cathals  Stirne  gelegt  hat. 

Die  Strophe  findet  sich  in  den  Annalen  von  Inisfallen  (Hawl.  B  503)  zum  Todesjahre 
König  C'aihals  niac  Finguine  (742).  auf  dessen  Beisetzung  in  dem  durch  Albe  gegründeten 
und  nach  ihm  benannten  Kloster  InilJecli  Ailbi,  jetzt  Emly  in  der  Grafschaft  Tipperai-y,  sie 
sich  bezieht:  Cathal  mac  Finf/tiiiie  n  hfjrend  moritur,  de  quo  Mör  Muman  di.cit.  Wenn  hier 
.Mör  Munian  als  Verfasserin  g(^nannt  wird,  so  ist  das  ein  grober  Anachronismus;  denn  diese 
Tochter  Aed  Bennäns  starb  632.  Es  ist  wohl  Fer  Muman  zu  lesen,  ein  Dichter,  der  im 
S./9.  Jh.  lebte.  Außer  den  in  meinem  'Primer  of  li-ish  Metrics'  erwähnten  Gedichten  wird 
ihm   in   Ir.  T.  111  34  §  10  (BB  203"  31)  ein   Vers  beigelegt,  der  wohl  so  zu   lesen. ist: 

Moiono  mac  Mäili  hUmai. 
Hier  mag  Moiutio  eine  Koseform  etwa  für  den   N'amen  Sonid  sein. 


146. 

Macha  niainbthech  medrait  müaid,       sailmthech  a  slilaig  selbait  nöib, 
ni  tarla  mürchlad  a  miiir       dar  düil  mar  Dünchad  üa  mBröin. 
FM  987  und  rz  III  .S.  36:  Macamh  molbthach  Z  siuagh  M  braoin  .W 

Das   reiche  Armagh,    welches   edle   (Dichter)  froh    besingen,   ein   Haus 

der  Psalmen  sind  seine  Scharen,   das  Heilige   besitzen :  —  nie   hat  sich   der 

Deich    seines  Erdwalles    über   ein  Wesen  wie  Dünchad  vom    Stamme  der 

üi  Bröin  gesenkt. 

Auf  Dünchad  na  Bröin,  Abt  von  Clonmacnois,  der  im  Jahre  988  am  16.  Januar  in 
Annagh  starb.  Die  Strophe  wird  dem  Dichter  Eochaid  na  Flannarüin  (gest.  1003)  zugeschrieben. 
Bei  Cojgan,  Acta  Sauctorum  Iliberniac.  S.  io6,  findet  sich  eine  Vita  des  Heiligen.  —  Zu 
maiubthfch  s.  Xlt.  Dicht.  I  S.  49  §  31. 


64  K.   Meyer: 

147. 

Mag  Raigni  rindänach        i  rric  tress  tulguirt, 
äibind  a   .  .  .  ärach,        airdirc  a  ainm : 

clär  lethan  länfota       longphortach  linniar, 
füair  ardrig  n-änrata       co  n-ilur  airm. 
Ir.  T.  III  95  §  147:  taulguirt  M  ainarach  B  amiarach  M  airdrlgh  anrata  ß  ilar  nairm  B. 

Die  grasreiche  Ebene  von  Raigne,  in  die  der  bittere  Frontkampf'  sich 
erstreckt,  lieblich  ist  ihr  ....  berühmt  ihr  Name.  Eine  breite,  langgedehnte 
Fläche,  voller  Heereslager  und  Scharen,  —  sie  hat  einen  heldenhaften  Hoch- 
könig gefunden  mit  einer  Menge  Waffen. 

Im  dritten  Vers  muß  ein  Reim  auf  rindänach  stehen.  et\va  fiud-ärach  "gesegnet«.'  (Ge- 
währleistung'. 

147  a. 

Dairbri  deligthe  Dairbri,        ili  aidbli  ossoca, 

eochrann  öchlechda  uillech        direch  duillech  dossfota. 

Ir.  T.  III  13  §  23,  42  §  48:  uis  oca  H  hosaca  R  ocbada  L  ocslattach  B'  dellech 
duiUecA  H.  drongach  duillech  B'  dosada  B. 

Ein  erlesener  Eichenhügel  ist  Dairbri,  (wo)  viele  gewaltige  Hirsch- 
lein (sind),  (und)  ein  heldenmäßiger  Eibenbaum,  ein  vielkantiger,  gerader, 
blätterreicher,  langbuschiger.  • 

(i^ber  einen  Dairbri  genannten  Oi^  in  ^Münster  s.  Hogan  s.  v.  —  Mit  den  Hirschlein 
sind  junge  Krieger,  mit  dem  Eibenbaum  ihr  Anlührer  gemeint.  —  Dair-bri  (g),  im  Reim 
auf  aidbli,  ist  die  ui-sprüngliche  Fonn  des  Wortes,  nicht  dairbre,  und  die  Bedeutung 
'Eichenhüger,  dann  'Eichwald'  und  schließlich  'Eiche'.  Der  Personenname  Dairbre  ist  kein 
echter,  sondern,  wie  so  mancher  andere,  nur  zur  Ei-klärung  des  Ortsnamens  aus  demselben 
erschlossen. 


'    Wörtlich  'ein  frontbitterer  Kampf". 


liriiclisliickf  ihr  Ulli- reu    Li/rik   lrliiii<ls.  (55 


in.  Vermischtes. 
A.    Aus  Naturgedichten. 

148. 

Mingur,  gringur,   certäii   cruinne,        cäi  for  barraib,   bind  a  guth, 
rongab  [gath]land  tria  gäi  ngrene,        rocar  .  .  .  slrbe  in  suth. 
O'Mulc.  8306. 

Kleines  Getöse,  liebliches  Getöse,  zarte  Musik  der  Welten,  ein  Kuckuck 
mit  süßer  Stimme  auf  Wipfeln;  Sonnenstäubchen  spielen  im  Sonnenstrahl,  die 
jimgen  Rinder  haben  .  .  .   des  Berges  liebgewonnen. 

Gringur  dem  Reim  auf  mingnr  zuliebe  statt  (/ritm-gur  gescliriebeii.  Ebenso  ijnuijfn 
\.\j  164''  10  (Metr.  D.  I  38)  =  grinn-yeit  'lieblicLeF  Ursprunf{'  im  Keim  mit  Frigrenn.  Zu  -giir 
vgl.  tonn-gur  'WogenschwalT,  srnüt-g\tr  'Qualm',  iknn-gur  'Staubwirbel'.  Es  ist  wohl  identisch 
mit  gnr  'Eiter' '  und  stellt  sich  zur  j/  gnr-  'erhitzen',  indem  es  da-s  Sieden  und  Wallen  be- 
deutet. Vgl.  unser  'Brandung'.  —  certän  cntinne.  auch  in  'King  and  llermit'  §  25  von  In- 
sektenschwiirinen  gebraucht,  wo  ich  es  mit  'the  little  musicians  of  the  world'  übersetzt  habe. 
Zu  meiner  Konjektur  gathland  hat  mich  u.  a,  der  Kettcnstabreim  veranlal3t,  der  sich 
durch  die  ganze  Strophe  hinzieht  und  auch  in  der  Lacuiia  in  der  vierten  Zeile  wohl  ein 
mit  ,v  anlautendes  und  aut  gathland  reimendes  Wort  verlangt,  gathlann.  eig.  'Spieß',  wie 
LL  146  •>  16  mo  gathlann  inn  umaide.  Eine  Nebenform  gaithlcnn  oben  Nr.  23.  ■  suth  konnte 
auch  'Wetter'  bedeuten.     S.  Corm.  §  604  und  1226.  Loofe  '^ 

149.  «i^  ^KcCfUi!: 

Fegaid  üaib        sair  fothüaid       in  muir  müaid        milach:  -..  -+^i**^   , 

adba  ron       rebach  ran       rogab  lan        linad.  IG  1^/2.  i^Jli^. 

Ir.   T,  III  38   §24,  102    §187:    muad   LBM    mhuaidh    mhilach   H    riabach  H   roghab     .j>^jt^-v.    i-^LTt    '^^ 
muir  lan  H  ragab  M. 

Erschaut   vor   euch   gen  Nordost  das  wilde  (?)   tierreiche  Meer.     Der    /ä«>*^n^ 
Wohnsitz  der  Seehunde,  der  lustigen,  glänzenden,  ist  in  voller  Flut.  J^     i-y«^ .»«^«*i*oJL^  ^ 

Zu  fegaid  üaib  vgl.  atchonnaic  n«  inyen  iiaithi  griantaitnem  na  n-etach  u-examail  Ferui.  69  a :      ^:  fjUli  Siihr\^^  vO-v^*»ü 
"  fii"  f^achus  üait  an  cnämh  'O  Meusch,  der  du  den  Knochen  vor  dir  erblickst'  RC  XVI  17.  —      ^  ^  uM^it  ■ 
ninir  niTlach  'mare  belluosum'  Horaz.  —  müaid  (i),  hier  im  Heim  mit  -tüoid.  eine  Nebenform  von       ■  iv^iMM,  '•*«*♦•''**■_  **■*■ 
müad  (o).    Die  genaue  Bedeutung  ist  unsicher.    Etwa  'wild'.    Es  wird  auch  SK  7906  vom  Meer 
gebraucht  {tonn  müad  Mara  Mind);  vgl.  7858.     Ebenso  ybr  mörthuinn  mtwiirf  O'Mulc.  268.  — 
Zu  adba  rön  vgl.  rön  rian  'Pfad  der  Seehunde'   Four  Songs  20  §  i,    was  an  hrän-räd   in  ait- 
euglischen  Gedichten  erinnert.    So  heißt  die  See  CZ  VIII  197  §  5  magen  monyach  rönach. 

^  Ein  Kompositum  in-ffor  (iongar  O'R )  in  derselben  Bedeutung  hat  Stokes  Br.  D.  D. 
§  164  verkannt,   wo  er  es  mit  'misery'  übersetzt. 

Phit.-hist.  Abh.  1919.  Nr.  7.  J» 


66  K.   Meyer: 

150. 

,    '^T^  ,       j .  +/  Int  en  bec       roleic  feit       do  rind  guip       glanbuidi, 

/'ur^-ds:  fxrC^/il^  Z^*^^«ÄJ^:     foceird  faicl       ös  Loch  Laig       loa  do  chraib        charrbuidi. 

"*  '*-^<l  ^<^  Ir.  T.  111  99  §  167:  roleg  B  focherd  B  giiib  cudd.  cafbhuidhe  B  crandmaige  JH. 

4.J-i..J,>^n^a.A,^^^-diu^      j)gr   kleine  Vogel   hat   aus   der  Spitze  des  blanken  gelben  Schnabels 

-  . ,  -  . ;      ,  einen   Pfifl"  erschallen   lassen ;    die   Amsel   sendet   von    dem    gelbbuschigen 

Baume  einen  Ruf  über  Loch  Laig. 

Ich  lese  carrbuidr  und  fasse  es  des  Reimes  wegen  als  für  corrbuide  geschrieben.  Vgl. 
eich  corrderga  'rotschnauzige  Rosse'  Br.  D.  D.  51.  —  Gelb  ist  eine  der  Lieblingsfarben  der 
Gälen. 

151. 

iX,  MiJ*J>^ fik^aJ'utuh^  A.ch,  a  luin,  is  buide  duit       cäit    sa  muine  a  fuil  do  net, 

TTJZ^.''!*]^'^  "^  jtj  a  dithrebaig  nad  clind  cloc,        is   bind   boc  sithamail   th'fet. 

i*»/<U  W^  r" -  n/(  f  tli ^f  -v-(-3t-  LBr.  S.  36  marg.  sup.  (Gael.  Journ.  IV  115):  fuil  —  as  —  tfet. 

■  ►M^LJ-''«*.:  _: — L_t »   /  ^li^  Amsel,  du  bist  zufrieden,  wo  auch  dein  Nest  im  Busche  ist.     Ein- 

siedler, der  du  keine  Glocke  läutest,  süß,  sanft,  friedlich  ist  dein  Pfeifenton. 

In  fuil  soll  der  Punkt  über  dem  /  nach  der  Schreibweise  von  LB  die  Nasalierung 
ausdrücken.  —  clind  steht  nach  der  Aussprache  von  Ostmunster  für  cliny.  Ein  Sub- 
stantiv ding  'Gloekenschall'  findet  sich  Hardiman   II  412:    Id  ding  na  marhh  leis  an  nyaaith. 

152. 

Tüatha  abacc  usci  üair,        glüair  conanat  i  cach  däil. 

O'Mulc.  §  3 :  in  gach. 

Die  Bibervölker  des  kalten  Wassers,  reinlich  hausen  sie  in  jeder  Ver- 
sammlung. 

153. 
Sliab  Cüa  cüanach   corrachdub,        golaid  gäeth  imm  a  glinne, 

gäirit  coin  imm   a  chluidthi, 
beccid  borbdam  banodur       isind  fagomur  imme, 

eigid  corr  ös  a  chluichthi. 
Ir.  T.  III  87  §  99 :  gairit  macluighthe  —  coin  add.  eyo  —  isin  —  uime  —  cluichthi. 

Das  Cuagebirge,  wo  Wolfsrudel  hausen,  rauh  und  schwarz  —  es  klagt 
der  Wind  um  seine  Talschluchten,  Wölfe  heulen  um  seine  Klüfte;  im 
Herbste  bellt  der  weibchenfahle,  grimme  Hirsch  ringsumher,  über  seinen 
Felsen  schreit  der  Reiher. 


BrvcfisWrke  der  alteren    Jjyrik  Irliinda 


67 


i^tmb  Clin  (Mons  caviis),  das  Knockmcaldowngebirge  an  der  Cirenzf  von  Tipperarv 
lind  Waterford.  —  Meine  Konjektur  coin  gibt  die  nötige  Silbenjiahl  und  Alliteration.  — 
fuidlhi',  von  dod,  wie  cluichtlir  von  fluch.  --  banodur  (niclit  bänodnr),  im  Reime  auf /aijomnr. 
soll  wohl  die  im  Herbste  graubraun  wci'deiidf  F;irt)c  der  HcliHünini;  l)czeichnen,  die  di-i- 
jenigen  der  Weibchen  ähnelt. 


154. 


,«.  K. 


Uar  ind  adaiff  L  Möiii  Moir,        feraid  dertäin  ni  deröil, 
dorddan  fristib  in  gäeth  glan        gössid  os  chaille  clitliar. 


ir.  T.  III  67  §  2 ;  deai-tan  -i-  sneaclita  //  dertan  risthib  H  dorrdan  rostibh  B  oschailli  clithair  B. 

Kalt  ist  die  Nacht  in  Moin  Mor,  ein  gewaltiger  Regensturm  gießt 
herab;  eine  wilde  Weise,  gegen  welche  der  reine  Wind  anlacht,  brüllt  über 
dem  Schutz  des  Waldes. 

Die  Strophe  findet  sicii  auch  im  Buch  der  Vi  Maine  fol.  191a,  mit  der  Lesart  dordan 
im  3.  Vers  und  den  (ilossen  yesid  -i-  bi-anaid  und  cnil/f  clithar  •/.  guirlin.  —  libim  'lache' 
wird,  wie  hiei-  vom  VV'iiide,  besonders  oft  von  Wellen  gebraucht:  dnroichtis  t.a  tonna  adochum 
cu  tibUs  uimme  Lism.  L  217  i  :  conacca  varraiy  mbic  frissittheil  ati  tonn  KC  X  88,2,  wo  Stokes 
ein  Verbum  tibim  'schlage'  vermutet  und  CTeiso),  ctib^w  heranzieht;  roiAib  tond  tairis  LL  175a  20 
'die  Weile  hüpfte  lachend  über  ihn':  luid  dar  cech  tnind  dia  tibed  213a  42.  Aber  der  (Je- 
brauch  mit  einem  Objekt  im  Akk.  tibit  tulmag  Alhine  LL  162b  8  'sie  (die  Flüsse)  ...  die 
Ebene  von  Alenn'  ist  schwer  zu  erklären.  Es  liegt  wohl  Korruptel  vor,  da  alle  anderen 
Hss  anders  lesen  (Melr.  Dinds.  II  82.  44).  Lies  vielleicht  tibil  tar  may  Älinnf.  Ein  anderer 
metaphorischer  Ciebrauch  findet  sich  Rl  502,  84  b  13,  wo  es  .dichterisch  heißt  'die  Herrschaft 
lächelte  einem  Könige'  (ro//iib  ind/laith  linihfeh  .  .  .  fri  hAiliU). 


£m.  A4uU,k  J3«u/v«  Umy^^  {^t^M 


155. 

Ronbri.s,   ronbrui,   ronbäid,        a   Ri   richid   rindglaine, 
rongeilt  in  gäeth   f'eib  geiles        nemäed  forderg  fidnaige. 
O'Mulc.  830g,  II.  3.  18,  614''  (Zur  Kelt.  Woitk.  §  108):   in    richid   codd.   geilius   codd. 
fidnaidhe  H  aod  codd.  nemaed  ego. 

Es  hat  uns  gebrochen,  es  hat  tnis  zermalmt,  es  hat  uns  ertränkt, 
o  König  des  sternerglänzendon  Ilinimelreichs.  Der  Sturm  hat  uns  ver- 
zehrt wie   tiefrotes    llimmelsfener   Ilolzwerk   verzehrt. 


156. 


Täinic  gaimred  co  ngainni,        rolmsat  lethe  linni, 
arlcgat  duile  degnad,        rogab   tonn  medracli   minni. 
II.  3.  i<S.  624  lind  661,  IL  4.  22,  67'  :  gemrod  IV  geimrcdh  U^  ngainde  H'  letha  //'  linne 

codd.  airlegat  //»  //»    iarleghadh   //'    degna   II '   dighiia  IV    rongab    codd.  modn-ch   W»  nied- 

rach   IV  miiine  odd. 


68  K.   Mevek. 

Der  rauhe  Winter  ist  gekommen,  die  Wasser  haben  die  Flachlande 
angefüllt,  Fröste  lösen  die  Blätter,  die  lustige  Woge  hat  angefangen  zu 
grollen. 

Zum  API.  linni  vgl.  linni  cro  LI,  275''  44.  —  ar-legaim  'löse  auf  zur  \  leg,  Ped.  §  758. 
—  Ich  fasse  degnad,  das  durch  reodh  (kymr.  rhew)  glossiert  ist,  als  NPI.  eines  Neutrums.  — 
medrach  (in  Leb.  GaVj.  mit  greadhnaeh  glossiert)  ein  häufiges  Beiwort  der  See.  z.  B.  a  tond 
medrach  mend  LU  40'  5,  muir  medrach  mend,  ib.  15;  fiagam  tar  muir  medraig  möi'r  Eg.  1782, 
21''  2.  —  minne  (iä)  f.  eig.  "Stammeln,  Murmeln'. 

157. 

Rucht  fothuind  fithend  foi,        andord  ela,   inmuin   öi, 

osnad  echtge,  älaind  lüad,        lin  mucc  müad,  mend  medras  cöi. 

Corm.  §  662  :  inmhain  aui. 

Das  Grunzen  aus  dem  Sauenlager  .    .   .   .  ,  der  Schwäne  Gesang,  dem 

Ohre   lieb,    der   Schrei    des   Käuzchens,    ein    lieblicher   Ton,    die    Zahl    der 

wilden  Schweine,  klar  erschallt  des  Kuckucks  Ruf. 

Wird  Fer  Muman  (S./g.  .ih.)  zugeschrieben.  Durcligehender  Kettenstabreim.  —  ruchl, 
von  O'CIery  duich  rn-lachlndh  erklärt,  bedeutet  rauhe  Geräusche  mancherlei  Art:  rabert  sun 
a  rucht  niTled  bar  aird  LL  So"^  34;  rucht  vlaidib  loo''  25,  176''  4;  von  tierischen  Lauten: 
rucht  ruip  Anecd.  II  48,  17.  Es  gehört  gewiß  zu  lat.  ructo  und  seinen  Verwandten:  s.  Walde 
s.  V.  erUgo.  —  fothond  wird  diu'ch  muc/aithe  erklärt.  Ob  das  für  muc-laige  'Schweinelager' 
verschrieben  ist !'  —  fithend  föi  ist  mir  unverständlich,  auch  fehlt  eine  Silbe.  —  öi  fasse  ich 
als  Dat.  zu  ö  (s)  n.  'Ohr.  Vgl.  ar  nvi  Torrn.  §  44.  Es  läge  dann  eine  alte  Konstruktion 
vor,  die  sich  bei  Dichtern  erhalten  hat.  —  Üljer  echtaih  (ä)  f  siehe  Sitzungsber.  1919  S.  394. 

158. 

Cochuill  choss   ngall,   gaimin  bran. 
Corm.  §  683:  cochall  coss   T"  rocholl  chos  B  gemin  B  brain    YB. 

Die  Fußbekleidung  der  Schwäne,  die  Winterröcke  der  Raben. 

Als  Beispiel  für  gall  -i-  ela  'Schwan'.  Wird  Fei-  Muman  zugeschrieben.  Wohl  aus 
einem  Winterlied.  —  gaimtn  (o)  m.,  ursprünglich  das  Winterfell  der  Tiere. 

159. 

J^.^^JJlSlf^ jlM.h^ry^^^'^iY^&ith.  bech   buide  a  hüaim   i  n-üaim,        ni   suail   a   uide  la  grein, 
»X-.  fc  tii^kMT'^W»*^]  **-       "**^ '      fö  for  fuluth  'sa  mag  mär,        dag  a  dagchomul  'na  cheir. 

l^;^Ji>tXj  \JXj?<^^,  ^QQ  g  ^(,^  Ij  3.  t8,  612  a :  dagh  beich  B  folaid  san  mag  77  dag  a  dath  cumang  a  cheir  H. 
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Von    Höhle    zu    Höhle    (schwärmt)    behend    die    gelbe    Biene,    keine 

winzij^e    Reise    maeht    sie    in    der  Sonne;    munter   fliegt   sie    davon    in    die 

große  Ebene,  dann  schlüpft  sie  tapfer  in  ihr  Wachs  hinein. 

Ich  fasse  daith  prädikativ:  doch  könnte  es  auch  attributiv  verwendet  sein,  indem  bei 
Dichtern  ein  Adjektiv  dem  Nomen  vorauf'gehen,  das  andere  folgen  kann,  wie  ich  'Four 
Songs'  S.  6  gezeigt  habe.  —  ßiluth,  Abstr.  zu  fo-lv-  (PED.  §  769).  S.  Corm.  §  663.  — 
o  dag-chnmul  wörtlich  'iiire  gute  Vereinigung". 


B.    Aus  Liebesg-edichten. 

160. 

(Jride  he,       daire  cnö,  ^^C^xU^J,  ^^ 

öcän  e,       pöcan  do.  ^  "«Jr*^ 

Ir.  T.  111  100  S  177:   ogan  —  pogan.  «.  *u.*« /<x •*<■«. . 

Er  ist  ein  Herz,  eine  Nuß  des  Eichenwaldes,  ein  lieber  Junge  —  ein 
Küßchen  ihm ! 


161.  It^i^^iii.h^-^''^^-'^^-'^*^ 

Mac  ng  Mviaide   mid   samraid        ffiair  i  fid   üaine  ingin,  'u^.fJlll^''Xu^Ah2i^/^'^^^^^*^^ 

tue  dö  mess  ndub  a  draignib,        tue  airgib  sub  ar  sibnib.      Ut^^^A^a.t.vUMiC'^/^s^uaAtt'üxa 


YBL  ii8a  inarg.   inf. :  meas  dub. 


-PUU.i-hLrt.[ni,<^)>is. 


Der  Sohn  des  Königs  vom  Flusse  Muad  fand  im  Mittsommer  in  einem 
grünen  Walde  ein  Mädchen;  die  gab  ihm  schwarze  Frucht  von  Brombeer- 
sträuchern, sie  gab  ihm  mit  {Liebes)zeichen  (?)  Erdbeerfrucht  auf  Binsen. 

Müad  (ä)   f..  jetzt  .Moy  genannt,  der  sich  in  die  Bucht  von  Killala  ergieliende  Fluß.  - 
Wenn  airgib  auf  itraignib  reiniei\  soll,  wie  siib  auf  rfuJ,  so  steht  es  wohl  für  airdib.  was  Ich 
übei-setzt  habe.     Ist  dagegen  äirgib  zu  lesen,  so  wäre  es  DPI.  von  ärach  und  etwa  'als  An- 
gebinde' zu  übersetzen. 

162. 

Ceinmair  "na   luing  indfota        oca  mbiat  a   lennata 
oc  imram  ard  allata       lar  n-ingnais  a   mennata. 
Fei.   XCVII:  lennada. 

Glückselig,  wer  in  seinem  langges])itzton  Schiff  mit  seinen  Herzliebsten 

hoch  und  stolz  dahinfährt,  von  seinem  Heimatsitze  geschieden. 

lennata  (ä)  f.,  die  mit  dem  Deminutiv  suffix  -nat  gebildete  weibliche  Nebenfonn  zu 
lennän  'Liebling'.   A'gl.  gilla  cen  lennait  nä  hingen  cen  lendän  V.r.  IV  124.  11. 
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C.    Aus  Liedern  der  Freundschaft. 
163. 

a^)UmAjl  ...  Ar  corrucan  cumraide,        oUurcbäl  ar  hglanbaile; 

T\6  I     I  l\i        '  nisfüar  cöem  a  chomdile,        ciaso  döer,  is  dagduine. 

1    '.  Vi  i    .  iß  LL  37C48:  oUurerbail. 

,.1,1.» 
>^  •  tjilii_'  1^*'  Unser  süßer  kleiner  Kranich,  großer  Stolz  unserer  ruhmreichen  Stätte,  — 

ich  habe  keinen  Freund  gefunden,  der  mir  so  lieb  wäre;  ist  er  gleich  ein 

Unfreier,  ist  er  ein  Edelmann. 

Da  man  sich  Kraniche  als  zahme  Haustiere  hielt  (vgl.  pftia  a/iirr-  Aisl.  M.  51.  28),  so 
wird  corr  im  Sinne  von  "Liebling"  gebraucht.  —  otl-iirchät  (im  Reim  mit  corrurän, 
eig.  große  Krhebung'.  Vgl.  indochäl.  ■ —  mimraide,  Hg.  'süßschmeckend  oder  duftend'  (cnö 
lumraide  Ir.  T.  111  106,  22)  in  übertragenem  Sinne  auch  LL  129a  14  rT  cumraide  in  Chairn: 
muinter  chumraide  Er.  VIll  16  §  18. 

164. 

Cara  dam  i  Cill  da  Chellöc,        mad  äil  düib,  doßssid: 
pianän  i  mbi  corca  fäsaig,        Cianän  dona  Dessib. 

Ir.  T.  III  105  §  210:  mucarasa  acill  Ä'  mad  ail  duib  om.  B  conrofcsidh  B  arafesed 
M  pianan  -i-   rus  M. 

Ich  habe  einen  Freund  in  Cell  da  Chellöc;  wenn  ihr  es  wünscht,  sollt 

ihr   wissen,    wer    es    ist:    ein   kleiner   Quälgeist  (?),   in   dem    wilder  Hafer 

wächst,  Cianän  vom  Stamm  der  Dessi. 

Wird  einem  sonst  unbekannten  Ca  Derglega  '  zugeschrieben.  Cell  da  Chellöc.  jetzt 
Kilmailock  in  der  Grafschaft  Limerick.  —  Die  Glosse  rus  in  M  (Thihn.  Zu  ir.  Hss.  I  72) 
ist  mir  unverständlich. 

165. 

Atä  cara  cobel  cain        dam-sa  for  maig  Laigen  lir, 

segguine  seng,  soäes  bär,        dian  comainm  säl  soillsi  gil. 

Ir.  T.  111  22  §  65,  49  §  87:  cobal  BL  combail  B'  seguine  B  sedghuineach  B'  serfgumed 
L  soas  B  soäes  L  comainm  HLB'  slän  LB'. 

Ich  habe  einen  edlen  freigebigen  Freund  auf  der  Ebene  des  meer- 
umspülten Leinster,  einen  schlanken  Hirscherleger,  einen  Weisen  vom  besten 
Alter,  der  den  Beinamen   'Meer  des  weißen  Glanzes'  führt. 


'    Gen.  von  Derg-Kaig  'Wundarzt,  Chirurg'. 
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Die  Lesart  cobel  statt  co  mhait  ist  der  Allitfration  wegen  vorzuziehen.  Der  Komparativ 
coblu  zu  cobel  (aus  *com-fel)  steht  Fei.  Epil.  74  (sie  leg.).  —  Tbi'rsevsen  RC  XIII  274  liest 
segguinech  und  verj^lcicht  Corni.  §  ii68,  wo  die  Hs.s  .leggvinf  {sefJ//itini  IJA),  setiguitM 
(seguiniilh  Y),  segguinech  [seghuintch  B)  lesen,  alles  drei  mögliche  Formen.  — '  Va  wäre-ÖMt^ 
bar,  daß  xoainm  'schöner  Name  zu  lesen  ist.  was  noch  eine  .\llitei-ation  geben  würde,  die 
ini  I.  und  3.  Verse  auch  dreifach  gehäuft  ist.  Der  Name,  auf  den  versteckt  hingewiesen 
wird,  fing  wohl  mit   Muir-  «der  Ler-  an. 

Mo  chara-sa  Cnrimine        caras  lath  nf^li  n-achtach,  .       ,,     .    "^n*^       1 

bid  fäilid  friin   drimine        cia   doinecma  cöt  marcach.  t*i-«l^ «. U*-jU*A. ^♦i^a-««"»- 
Ir.  T.  III  63  §  129,  H.  3.  18,  654:  uio  carasa  no  diliu  //  charas  L  rochar  H  acbtach  uo  s.V»~»-A.  t»-^ i-««i/  -»vi 

echttach  //  dameiii  //  dom/acced  /,/>  nobeinn  triclia.  II.  - >>><>p :  jjw -Hr  •  <" *- ^ 

Mein  Freund  Cnümine,  der  das  faltenreiche  Land  von  Ele  liebt,  wird 
mich  mit  meiner  kleinen  Gästeschar  willkommen  heißen,  wenn  auch 
hundert  Reiter  mit  mir  kämen. 

Wird  in  LI,  und  11.  3.  18  dem  Dii'hter  Flann  tiuic  Lonäin  (gest.  896)  zugeschrieben. 
Unter  dämrii^  ist  ilas  (Jefolge  (die  Sclu'ilcr,  Pflegesöhne  und  Ge.sinde)  des  Dichters  zu  ver- 
stehen.  —   Kl/>.   jf't/t  KIv  O'Cari'dl   in   Munster. 

167. 

Conchobar  üa  Cadla,        crim  muicce  fiada  ar  äth  n-aba, 

cuin  dorala  in  cara  i  n-üathad? 

Duine  darbu  rö  hrigrad  briathar, 

fer  ara  tabar        tirad  ocus   bro   ocus  cnathar 

ocus  fuine  ocus  imfuine        cen  ithe  do  Räith  chhathbän  Crüachan. 

Ir.  T.  III  100  §  178:  muici  fiadha  li  darbo  JU  brighräd  B  criath-  B  cria  M  imaine  M 
cliathad  cruachadh  B. 

Conchobar  vom  Stamm  der  Üi  Chadla,  Zungenfarn    an    der  Furt   des 

Flusses,  - —  wann    ist  der  Freund    allein?     Ein  Mensch,  dem  der  Schwall 

tler  Worte    zuviel    war,  ein    Mann,  dem    Dörren    und    Mahlen    und   Sieben 

und  Backen  luid  Kochen  für  die  Burg  von  (-nlachu  mit  weißem  Getlecht 

auferlegt  wird,  ohne  daß  er  selbst  zu  essen  bekommt. 

Die  Strophe  enthalt  sechs  Verse  von  neun  Silben.  —  Die  Ci  Chadla  finde  ich  sonst 
nicht  erwähnt.  —  crim  muicce  fiada.  das  Mingua  ccrvina'  (engl,  hart's  tongue)  genannte  Fan-en- 
kraut.  —  Zu  (  n-iiathad  vgl.  in  tan  biid  i  n-iiathud  Ul.  502,  11 2'' 50.  —  Es  ist  nicht  i-twa 
robrjgrad  zu  lesen,  wie  ich  Contr.  S.  262   annahm,  da  brJgrad  auf  ttrad  i-eimt. 
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